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Erklärungen Schiangkaistheks .
( Regelt ausländische Provokationen . — Für Chinas Selbstbestimmnngsrecht .

Schlmghol , 1. April . ( Chinesische Nachrichten - Agentur . ) Schiang -
k a i s ch e k führte in einem offiziellen Interview vor Vertretern der
fremden Presse aus : Die fremden Mächte füllen die chinesischen Ge -
wüsser mit ungeheuren Flotten und die chinesischen Häfen
mit großen Truppenkontigenien zum Schutze der Fremden
und ihres Eigentums und verlangen dann Genugtuung für
Verluste an Leben und Eigentum der Fremden , wenn die Truppen
der Südregierung sie nicht geschützt haben , obgleich die fremden
Mächte den Truppen der Südregierung nicht erlauben wollen ,
wirkliche Sch ' . itzmaßnahmen zu treffen .

Schangkaischck wies auf dos Kernproblem , indem er den
tn der letzten Woche erfolgten

Angriff auf das Tor der französischen Konzession

erörterte und erklärt «: Wäre die Konzession nicht verbarrikadiert
gewesen , würde wahrscheinlich gar kein Angriff erfolgt sein . Die An -
Wesenheit der bcwassneien Kräfte der fremden Möchte bedeutet eine
dauernde Provokation , die für China entwürdigend ist . Weiter be -
tonte er , daß die vorbereitenden Maßnahmen der fremden Mächte in
den Settlements vielleicht gegen halbzioilifierte Böl -
k « r geeignet seien . Falls sich herausstellen sollte , daß die Süd -
truppen an dem Nanking - - Zwisckensall schuld seien , würde
die Regierung die Zahlung von En sclzädigungen an die Familien der
Betroffenen garantieren . Da das Ergebnis der Untersuchung noch
nicht fkststeht , wurden di « Korrespondenten der fremden Press « er -
sucht , sich der Ausgabe von Sensationsmeldungen zu enthalten .

Nach diesen Erklärungen antwortete der General auf die F r a -
gen der Presseverteter . Dabei erklärte «r :

, £ d } fürchte , der Nanking - Zwischenfall ist vielfach mißver .
standen worden , vielleickit infolge tendenziöser Berichte
' ■er Nachrichtenagenturen . Lch kam am Tage nach dem Zwischenfall
�vrch Nanking und konnte nur eine sehr eilig « Untersuchung anstellen .
soweit ich fe st stellen kann , sind die Tatsachen verwirrend
rnd ich kann mich nicht für ihre Genauigkeit verbürgen , da die Unter -

suchung noch andauert . Als die Nationaltruppen in Nanking ein -
Zückten , war die Stadt noch in den Händen der Nord truppen . und
diese beteiligten sich an Ausschreitungen gegen die Missionar «.
Darauf erfolgte die Beschießung der Stadt durch die englischen und

amerikanischen Sricgoschiffe . Ich habe persönlich mit General Ehen
Ehien zusammen Instruktionen gegeben , daß ohne Rücksicht dar -
auf , ob Angehörige durch Nationaltruppen oder Janhagel für die An -

griffe auf Leben und Eigentum der Fremden schuld feien ,

streng dagegen vorgegangen

werden soll Die Südarmee wird die voll « Verantwortung
übernehmen , wenn die Untersuchung ihre Schuld ergeben sollte .
Es werden all « notwendigen Schritte unternommen , um vollständige
Genugtuung zu geben . Andererseits habe ich General Ehen Chien

beauftragt , bei den Kommandanten der englischen und amerika -

nischen Kriegsschiffe P r o t e st gegen diesen Akt einzulegen , den

ich «in

nicht zu rechtfertigendes Bombardement

nennen muß . Die Beschießung erfolgte ohne vorherige An -
t ü n d i g u n g. Es wurde keine Zeit gewährt , um irgendwelche
Sicherheitsmaßnahmen zu treffen . Bckannllich haben die Süd -

truppen bisher stets , wenn sie eine Stadt besetzten , die Ein -

wohner und Missionare geschützt , worauf die National -

regierung stolz ist . Seit der Besetzung Schanghais durch uns ist
aber ein « sehr geladene Atmosphäre durch die Aus -

streuung der wilde st cn Gerüchte geschaffen worden . Die

Führer der Nationalregierung wünschen sreundschaftliche Beziehun -

gen zu allen fremden Mächten zu unterhalten .

Wir sind nicht gegen die Fremden , aber für die Chinesen .

AI » ich nach Schanghai kam , bemerkte ich eine große An. zahl frem¬
der Kriegsschiffe im Hafen . An der Grenze der französischen Kon -

zession sah ich Sandsäcke und Stacheldraht . Das war ein recht

eigenariiger und ich muß sagen , ein recht ungünstiger Eindruck für

mich . Als die Mililärmachlhaber der Nordregierung in Schanghai

waren , wurden keine derartige verteidigungsmahnahmen getroffen .

Jetzt ist Kriegsrecht verhängt worden und die Grenzwachen

find verstärkt . Ich betrachte dies als eine Diskreditierung
der Nationalarmee und ihres Bestrebens , sowie ihrer Fähig -
feit , Ordnung zu schassen , also eine Stellungnahme zu -

gunsten der Nordtruppen .

Es muß eingesehen werden , daß die alte kricgsschisfpolitik eine

Sache des vorigen Jahrhunderts ist und nicht länger mehr als

Mittel zur Begegnung der jetzigen Lage dienen kann .

Jedes weitere Kriegsschiff , jeder weitere Soldat , den die fremden

Mächte zur Wahrnehmung ihrer Interessen nach China senden , kann

die gedachte Aufgabe nicht erfüllen . Besonders dort , wo Südtruppen

find , werden sich derartige militärische Demonstrationen nur als

verärgernd , sonst aber als gänzlich zwecklos erweisen .

Ich bin hier , um Ihnen zu sagen , daß die Nationalregierung
nur friedliche Mittel gebrauchen will , d. h. VerHand -
l u n g e n. Die Ziel « der Nationalbcwegung hinsichtlich der Außen -

Politik bestehen in der Forderung noch Sicherung der inter -
nationalen Gleichberechtigung . Ich bedauere den

gegenwärtigen Zustand , der es den Südtruppen oerbietet , als Be -

lchützer di . ses Landes aufzutreten , außerordentlich . Die jetzigen
Zustände in den fremden Konzessionen sind u n h a l t b a r. Ich
hoffe , daß die fremden Regierungen freiwillig das Stand -
recht ausheben , die Kriegsschiffe und Truppen zu -
rückziehen und der Nationalregierunz Gelegenheit geben

werden , selbst den Schutz von fremden Leben und Eigentum in
China zu übernehmen .

Kein Ultimatum geplant .
Sonder « nur . �Repressalien " erwogen . — Japan

gegen Abenteuer .

London , l . April . ( Eigener Drahtbericht . ) In offiziellen
Kreisen wird , wie zu erwarten war . dementiert , daß die Rote

an die Kantonrcgierung ein ll t t i m o t u m darstellen wird . Jedoch
wird zugegeben , daß Repressalien erwogen würden und
die militärischen und Marinebehörden sowohl in England als in

China über die einzuschlagenden Schritte befragt werden sollen .
Unter den Repressalien , die gegenwärtig beraten werden , befindet
sich u. a. die Frage der gewaltsamen Zur ück gewinnung
der abgetretenen Konzession von hankan . ( I )
Alle endgültigen Entscheidungen sind jedoch bis zum Eintreffen der
Antworten aus Tokio und Washington zurückgestellt . Es verlautet
ferner , daß in japanischen Regierungskreisen der Gedanke der

Einsehung einer Untersuch ungskommission über die

Vorgänge in Ranking in die diplomatische Diskussion geworfen
worden ist . Zn London wird angenommen , daß neue Truppen -

Verstärkungen für China unmittelbar bevorstehen .

Amerikanische Schadcnersabfordcrung .

washiuglon , 1. Aprll ( WTB . ) Allgemein erwartete man hier .
daß die amerikanische Regierung in formeller Weiser E n t s ch ä d i -

gungsforderungen wegen der Ausschreitungen in N a n -
� king erheben wird . Das Staatsdepartement , das mit Admiral

Williams und dem amerikanischen Gesandten in Peking Mac

� Murray in ständiger Verbindung steht , hat allerdings bisher noch
keine amtliche Meldung zu seiner Stellungnahme ausgegeben . Der
Vertreter Reuters in Washington erklärt dies auf Grund eigener
Informationen damit , daß die Frage zurzeit noch nicht als hin -
reichend geklärt betrachtet werde .

( Weitere Nachrichten siehe 3. Seite . )

partei ' politik über Reichspolitik .
Zum Kampf um den Finanzausgleich .

Durch das am Freitag erfolgte Eingreife ' ' des p r e u ß i -

ßischen Ministerpräsidenten und des Vertreters

des Freistaates Sachsen in die Reichstagsdebatte über den

Finanzausgleich ist der hochpolitische Charakter dieses politischen
Kampfes aufs sichtbarste hervorgetreten . Es handelt sich ganz

einfach um die Entscheidung der Frage , od durch eine aus

parteipolitischen Motiven zusammengeschlossene Koa -

lition der Kampf zwischen den einzelnen Ländern bzw . den

Ländern und den ? Reich , der in der Vorkriegszeit das deutsche
Volk so unselig zerklüftet hat , wieder hineingetragen werden

soll . Wenn Preußen und Sachsen sich gegen den Sonderaus -

gleich wenden , der zugunsten Bayerns aus Kosten der

anderen Länder gemacht worden ist , so leitet sie dabei

kein engherziges materielles Motiv . Sie sind vielmehr von

dem Gedanken geleitet , daß die R e i ch s e i n h e i t und der

Reichsgedanke nur erhalten und gefördert werden können ,

wenn das Reich nicht einseitig einzelne Länder un -

gebührlich bevorzugt . Das ist auch das entsprechende Motiv

für die Haltung der Sozialdemokratie , die sich weder von einer

Abneigung gegen Bayern noch von einer Vorliebe für di «

Industriestaaten Sachsen und Hamburg leiten läßt .

Im Uebrigen hat der Verlauf der Zluseinandcrsetzungcn
auch am Freitag trotz einiger spannender Zusammenstöße
gezeigt , daß der Rechtsblock gegenwärtig durch n o ch s o s a ch-
l i ch e Vorstöße der Opposition nicht erschüttert werden

kann . Die Regierungsparteien , die in gemeinsamen Verhand -
lungen das Kompromiß zustandegebracht haben , halten trotz

sachlicher Bedenken im einzelnen an jeder Bestimmung fest ,
weil sie fürchten , daß sonst das gunze politische Geschäft ge -

fährdet ist . Die Abstimmungen die am Freitag in später
Abendstunde stattfanden , lieferten ferner den Beweis , ein wie

unzuverlässiger politischer Faktor die Wirtschaftspartei ist.
Rur wenige stimmten entsprechend der offiziellen Parole und

führten so die verhältnismäßig große Mehrheit
der Regierungsparteien über die Opposition herbei . So ge -

langten die Forderungen der Regierung zur Annahme .
Eine andere Frage ist das Schickfaf der Rege -

lung der Biersteueranteile für die süddeutschen
Siaalen . Wie auch der Kampf im Reichstag ausgehen mag ,
in ihm wird die letzte Entscheidung nicht getroffen . Sie fällt
entweder im Reichsrai oder d ? n übergeordneten verfasfungs -
mäßig vorgesehenen Instanzen , die mohr als die politischen

Parteien an Verfassung . Recht und Gesetz gebunden sind .
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? n der heiligen Stadt .
Von Franz Josef Furtwängler .

Benares , im März .
Benares haben wir jetzt hinter uns . In jener Stadt ,

wo die Tempel und Tempelchen nach Tausenden zählen , atmet

man heute noch das ganze wimmelnd bunte Leben altindischer
Volkskultur . Gute Europäer , mit denen man sich im Hotel
unterhält , sind von Benares , „schrecklich enttäuscht " , weil sie
anstatt einer vergrößerten Ausgabe des Steindruckbildes , das

zu Haufe in ihrer Wohnung hängt , eine lebendige Stadt

finden , in der es Staub gibt , Dreck gibt und nach Kuh riecht .
Man wäre versucht , dies Gefühl blasiert zu nennen , wenn es

nicht zu sehr an das Schulkind erinnerte , welches gleichfalls
nicht begreift , daß die Heroen seines Lesebuches Menschen -
schweiß absonderten und sich aller Geräte irdischer Bedürfnis -
befriedigung bedienten . Eine vergleichende Statistik des

Seifenkonsums müßte allerdings für Benares katastrophal
ausfallen . Will man diesen aber zum alleinigen Wertung ? -

Maßstab erheben , dann streiche man gefälligst Karl den

Großen samt allen Rittern des Mittelalters aus den Schul -
büchern . Ich freue mich einstweilen , den Dunst dieser Stadt

geatmet zu haben .
Eine moderne Textilindustrie hat Benares ebenfalls nicht :

dafür noch viele tausend Weber am Handstuhl , die mit mühe -

vollen , umständlichen Griffen und Bewegungen in lang -

wieriger Arbeit die wundervollsten Paramcnten - und Brokat -

Webereien herstellen . Ein einziger Seidenwarenhändler der

Stadt , dessen Lager wie besichtigten , beschäftigt zeitweise zwei -
tausend Handwerker dieser Art . Stoffe , silber - und golddurch -
wirkt , wie sie in keiner katholischen Messe prunkvoller ver -

wendet werden , fliegen in diesem orientalischen Laden um -

einander und durcheinander wie Sackjute in den Fabriken von

Kalkutta . Rur zum Einpacken eignen sie sich, des Preises
wegen , für unfereinen außerordentlich schlecht . Ein Millionär

könnte von hier aus schon ein Herz beglückey auf der anderen

Seite des Suezkanals .
Ueber die Löhne der Handweber hier ist kaum etwas

Verwertbares zu erfahren , denn die tägliche Arbeitszeit dieses
Heimgewerbss ist natürlich gänzlich unregullert , und ferner ist

der Unterschied der GeschilÄichkeit in einem solchen Kunst -
gewerbe zu gewaltig . Die höchste zu ermittelnde Ziffer von

sechzig Rupien Monatsoerdienst steht über den höchsten uns

bisher bekannt gewordenen Arbeiterlöhnen , wird aber wahr -

scheinlich nur von sehr wenigen Webern erreicht , und von

diesen nur unter Heranziehung von Familienmitgliedern zur
Arbeit

Also heißt ' s , am folgenden Tage weiterziehen und nur

noch rasch die Sehenswürdigkeiten der Stadt vor die Augen -
linse nehmen .

Die erwähnten Seidenweber arbeiten , der Empfindlich -
keit der Rohstoffe wegen , im geschlossenen Räume . Anders

die Vertreter der übrigen Handwerke , deren Häufigkeit und

Unoerfälschtheit für Benares nicht minder charakteristisch ist

als seine heiligen Stätten . Schlosser , Kupfer - , Silber - und

Goldschmiede , Töpfer , Tischler , Böttcher , Holz - und Elfenbein -
schnitzer — sie alle üben ihr Handwerk in dem offenen Vorder -

räum ihres Hauses oder zuweilen auf freiem Platze . Gar

manches von den handwerkerlichen Gepflogenheiten , die man

so auf Streifzügen wahrnimmt , ist der Erwähnung wert .

Der Schmied sitzt auf flachem Erdboden , wenn er sein
warmes Eisen hämmert . Dasselbe tun der Tischler und der

Böltcher bei ihrer Arbeit , wobei ihnen die Füße , mit denen sie
das Arbeitsstück in erstaunlich festem Griff halten , die Spann -
Vorrichtung der Hobelbank ersetzen . Die Säge wird nicht ge -

stoßen , sondern mit gegen den Arbeiter gerichteten Zahn -
spitzen gezogen . Ebenso zieht der Holzarbeiter den Stahl des

Hobels gegen sich. Mit fabelhaftem Geschick wird von diesen
Holzkünstlern eine hier allgemein verwendete Art des Hand -
bohrers gehandhabt . Die Saite eines Fiedelbogens ist mehr -
mals um den drehbaren Bohrerschaft gewickelt , welcher durch
das Streichen des Bogens in sehr rasche Drehung versetzt
wird . Kläglich primitiv sind hingegen wieder die handbetrie -
benen Gebläse der Schmiede . Alles scheint hier so vorteilhaft
oder so rückständig zu sein wie vor tausend Iahren .

Das Rückständigste aber , was uns die Stadt enthüllte ,
lag am heiligen Flusse , abseits von der handwerkerlichen
Sphäre : die weltberühmte Siätte der Leichenverbrennung .
Der Hindu verbrennt alle seine Leichen — ausgenommen die

der Kinder , der Aussätzigen und der heiligen Männer . Wer

aber irgend in der Lage ist , sendet den Leichnam seines An -

gehörigen zur Verbrennung nach Benares , wo dann die Asche

in den heiligen Strom geworfen wird , und wer sein Ende

nahen fühlt, ' stellt sich noch vor dem Tode hier ein , um ihn
an dem geweihten Orte abzuwarten . Auf steinernen Platt -
formen , welche , vom Flusie aufsteigend , in verschiedener Höhe
liegen , findet die Verbrennung statt . Die Größe und Höhen -

läge der Aesifjerungsstätten richtet sich nach der gesellschaft -
lichen Rangstellung des Toten , oder vielleicht auch nach der

Zahlungsfähigkeit der Hinterbliebenen . Dagegen ist die Art

der Verbrennung in jedem Falle gleich primittv . Der mit



einem einfachen weißen öinncimich wie eine Mumie einge -
hüllte Körper wird auf einen quadratischen Stoß langer

Holzscheite gelegt . Andere Leichen liegen , zur gleichen Pro -

zodur bereit , auf rohen Bambusbahren daneben . Hastig lecken

die großen roten Zungen die dünne Leinenhülle von dem

braunen Körper : die durch das Tuch dicht an den Leib ge -
drückten Slrm « werden frei und bewegen sich seitwärts . Als

wallte er die glühenden Scheite wegschieben , macht der Tote

einen letzten Gebrauch von seinen Ellenbogen , für die der

Inder im Leben so viel weniger Verwendung Hai , als die all¬

zeit geschäftigen Söhne der abendländischen Kultur .

Auf dem Boot , vom Flusie aus , überwacht man den

ganzen Borgang . Auf einer höher gelegenen Plattform des

treppenförmig gebauten steinernen Flußnfers fitzt ein Der -

wandter des den Flammen übsrgebencn Toten und läßt sich
vom Barbier Gesicht und Schädel rasieren , um hernach zur
Reinigung in die Gangesflut zu tauchen . Nicht all ? Badenden

sind indessen bei ihrer Handlung religiös andächtig . Meist

sind dies nur ältere Männer mit weißen Bärten : die Jugend
aber schlägt fröhliche Pur . >elbän : n? in dem kühlen Wasser ,
und ein kommender indischer Zille findet für seinen Kreide -

stift hier ebenso dankbare Objekte wie sein Berliner Borläufer
« m Wannsee .

Nach Verlauf von zwei Stunden ist der Leichnam
zwischen den brennenden Scheiten so ziemlich verkohlt , und

nur der Schädel zeigt noch die ursprüngliche Farm . Um dessen
Verbrennung zu beschleunigen , naht der Lcichenoerbrenner
mit einer Keule und zertrümmert die Hirnschale . Der Mann

übrigens , der das Werk der Leichenverbrennung ausübt , steht
unter besonderen Religione - und Kastenvorschristen und darf ,
wie uns gesagt wurde , an den Tagen , da er seines Amtes

waltet , nur isoliert leben und speisen .
Das einzigartige an Benares ist . daß das eine , links ,

Gangesufer , um welches die Stadt sich herumgruppiert , ihre
eigentliche „ Hauptstraße " ausmacht , wenn man von einer

solchen reden kann . Nirgends in der inneren Stadt findet sich
eine gleiche Gebäudemasse und ein ähnlich konzentriertes
Volksleben . Jeder der großen Hindu - Maharadschas hat am

Gangesufer zu Bsnares ein Gebäude für seine Benutzung bei

Pilgerfahrten , und in manchen Fällen auch für die Unter -

bringung seiner wallfahrenden Landeskinder . Einige dieser
Bauten sind schlicht , andere Palästen ähnlich .

Von den 5) äusern am Ufer bis hinab ins Gangeswasser
steigen in sanfter Schräge die schon erwähnten Steintreppen ,
von denen jede einen freien Platz darstellt , der Länge nach ein -

geteilt in „ CBHats " oder Gedetsstätten . Nachmittags gegen
fünf Uhr füllen sich die „ Ghars allmählich zur Dichte von

Massenversammlungen . Um Beter oder Prediger scharen sich
die einzelnen Pilgcrgruppen nach Provinzen und Landsmann -

schafteu . L) ier veranstalten die Madraßcn ein Zeremoniell .
dort die Radschputen , woanders die Bengalen . Vom Boot
aus gesehen gewähren die vielen Tausende schneeweißer und

grellfarbiger Kleider , der Männer wie der Frauen , das lebens -
vollste Farbenspiel , das man sich denken kann . Dem Ufer
nahend , unterscheidet man die Typen der Gesichter . Des
öfteren bemerkten wir darunter — trotz der indischen Kleider -
hülle — jene unverkennbaren Repräsentanten modern - euro -
Pinscher Gcistigkeit , jenes Europöerintcllekts , der sich im Ant -
litz auf ganz andere Art ausprägt , als die „ Weisheit des
Brahmanen " : jener Seminar - und Hörsaalintelligenz , die

Naturgebilde und göttliche Weltordnung gleichermaßen unter

Lupe und Sezienncsser nimmt . Meine letzten Rupien weite
ich, daß die hier Aerzte sind , Advokajen und Dozenten , die in
London oder Berlin mit Seidenwäsche und Bügelfalienhosen
zum „ Kolleg " gingen . Jetzt mögen sie wohl an einer indischen
„ ' univorsitj " über Hegel , Schopenhauer und Nietzsche lesen
oder am „ High Court " in Kalkutta die Rechtsfälle einer

Aktiengesellschaft vertreten . Ich kenne sie längst als Typ . So¬
bald die Vorlesung zu Ende , die Gerichtssitzung vorüber ist ,
vertauschen sie aufatmend den gebügelten Europöerwams mit
dem weißen Drahmanenumhang , wie Napoleon den Purpur -

maniel am Tag der Krönungsfcier mit dem schäbigen Sol -

datenrock , der ihm Lebenselemcnt war . Jetzt sitzen sie an der

heiligen Flui , beten zwischen Bauern und Kulis , die weder von

Hegel noch vom . . Corpus juris " misten und würden auf Bs -

fragen freudig bekennen , daß Hegel , Nietzsche , Bügelfalten und

High Court ihnen nur Mittel sind und sein sollen zur Wieder -

erwcrbung indischer Freiheit und Eigcnkultur . „ An den

Wassern Babylons . . . "

Es gibt auch andere indische Typen mit Curopäerbildung ,
die ihrem Land ? — zum eigenen Wohl — die kapitalistische
Lebensform des heutigen Europa wünschen mit High Court ,

Bügelfalten . Baumwollbörsen und — wenn ' s sein muß einem

Scheinchristenium , handlich und biegsam . Und noch andere ,

welche westlichen Radikalliberalismus , Sozialismus , ja selbst

Leninismus als Selbstzweck anerkennen und für Indien er -

strebenswert halten . Aber ich glaube , diese zusammenge -
nommen sind gering an Zahl gegenüber denen , die , Seminar -

Hornbrillen vor den Augen und Gott Shiwa im Herzen , am

heiligen Ganges sitzen .

Semeinsame Aktion .
Wie Kommunisten sie auffassen -

Der alte Georg Ledebour hat letzthin in der „ Wellbühne "
als Mittel zur Ncberwindung der Spaltung der deutschen Arbeiter -

ttasse gemeinsame Altionen empfohlen , denen er geradezu Wunder -

Wirkung zuschreibt . Da Ledebour «in Gegner brutaler Eervaü ist ,
kann er unter solchen Aktionen nur Versammlungen und friedliche

Umzüge verstehen , und natürlich konnten sie nur für Ziele veranstaltet

werden , die beiden Teilen der sozialistischen Bewegung gemeinsam

sind , also in erster Linie zur Abwehr reaktionärer Versuche .

Gestern hat man die Probe auss Cxempel gemacht . Um gegen
das reaktionäre Jugendlchutzgesetz zu protestieren , hatte der Reichs -

ausschuh kultureller Verbände jene allgemein zugänglich « Bersamm -

lung ins ehemalige Herrenhaus «inberuien , über die wir am Freitag -

morgen berichtet haben . Gegen dieses Gesetz sind mit uns auch die

Kommunisten , ihre Abgeordneten werden vielleicht sogar mit unseren

dagegen stimmen , wenn sie es nicht etwa so machen wie vorgestern
im Preußischen Landtag , wo sie mit der Rechten gegen völkerver -

söhnenden Schulunterricht und gegen Ausbau der Slmulianlchule

gestimmt haben . . . In der Herrenhausvcrsammlung waren auch
eine Anzahl Kommunisten . Um gegen das Jugendgesetz zu prote -

stieren . Wirklich dazu ?
Wolsgang Heine spricht als Hauptredner — «in Mann .

der seit Jahrzehnten immer in der ersten Reihe steht , » wn es gilt .

gegen Zensur und reaktionären Verwaltungsmitzbrauch zu kämpfen .
Wir erinnern uns z. B. aus der Borkriegszeit einer Proteflversamin -

lung gegen die Verfolgung von Hans Hyons Roman „ Die D« r -

sührten " , einberufen vom Schutzoerband deutscher Schriftsteller ins

damalige „ Eines " am Nollendorsplatz . Hauptredner war — selbst¬

verständlich — Wolsgang Heine , wie in fast ollen derartigen Kund -

gedungen seit Ansang der neunziger Lohre . Aber was geschieht :

Hein « wird von einem Bürschchen , dessen Alter sich zu dem Heines

verhält wie ! : frech angeschrien , weil er als preußischer Innen -

minister nicht die Sowjetrepublik eingeführt hat . Ist das gemein -

sam » Aktion gegen Külz - Keudell » Jugendgesetz ?
Für die Volksbühne spricht Dr . D a b . dessen Name seit vielen

Jahren mit der Entwicklung der Volksbühne verknüpft ist , der die

Eröffnungsrede im Haus am Dülowplatz gesprochen hat — die

Partner der gemeinsamen Aktion gegen das Jugendgesetz
brüllen ihn unausgesetzt an , weil sie mit seiner Tätigkeit im V o l k s-

b ü h n e n vorstand nicht einverstanden sind . Und so stören sie fast
den ganzen Verlauf der gemeinsamen Aktion , um schließlich eine

Rednerin vorzuschicken , die nichts anderes will als jedem dar Rest -

rentcn , wienerisch gesprochen , „ ein Klampsl anzuhängen " , nord -

deutsch : uni jedem eine üble Nachrede zu hasten .
Als die Versammlung davon genug hat und durch Debaitesclisuß

ans weitere Stänkercr verzichtet , toben sie erst recht wie besessen ,

schreien und schimpfen , wie sie sich das gegen Ihre eigene Partei -

obrigkcit nie und nimmer erlauben dürften , ohne sofort und dauernd

herauszufliegen .

Sie , Löwenftein !
Was in Berlin nicht passieren kann .

Leugne einer noch , daß so eine Republik lebensgefährliche Zu -
stände schafft !

Bitte sich auszumalen : Ein Herr von durchaus aristokratischem
Habitus lustwandelt an der Kcdächtniskirchs und lchäugt wohlgefällig
einen Stoßtrupp des Hiller - Papst - Stellvertrelers Göbbels , als van
hinten eine Stimme ihn nnrufi :

„ Sie , Löwenstein ! "
Der Angerufene stutzt , die Halenkreuzkvlonne bremst , nochmals

tönt es mit unleugbarer Beziehung auf den aristokratischen Herrn :
„ Sie , Löwenstein ! "
Das nächste ist , wie man so sagt , Werk eines Augenblicks . Erst

als der vornehme Herr mit geknicktem Nasenbein , zertretenen Rippen
und ltz Onotschwunden aus der Unsallstation avgelieserl wird , ergibt
sich als sein Name :

Leopold Pr i n z zu Löwe nsi ein - Werthei rn.

Selbstverständlich ist die Geschichte erfunden . In Berlin kann
— gottlob — so etwas nicht passieren . Denn die deutsche Republik
hat das große Wunder des Wunderrabbi von Kolonien wiederholt ,
der einen ganzen Berg wegbetete , so daß nichts als ein großer
Haufen Felsen und Gestein übrig blieb : Sie hat den Adel so radikal
abgeschasl », daß nichts davon übrig blieb als ein genau gleich -
lautender „ Namensbestandtcil " .

Aber nun kommt die tragische Wirklichkeit . In Oesterreich , wo
das Deutschtum bekanntlich degeucncrt und national minderwertig
ist , gibt es tatsächlich keinen Adel mehr . Und der Prinz zu Löwenstein -
Werthcini beging die Ilnvorsichttgkett , aus den rechtlich umhegten
Gefilden Deutschlands nach Wien auszuwandern . So geschah denn
das Unglück .

Weil nämlich ein Sleuerexekuiionsbeamier den Prinzen besuchen
kam . Wari ' m, das verschweigt des Berichtes Höslichkeit . Aber der
alte Sabor hatte gesagt : „ Das läßt tief blicken ' "

Kurz und gut : Wir wissen nicht , ob der Sieuerexekutor frucht -
los kam . Aber er kam furchtlos . Und sagte schlmikweg : „ Sie ,
Löwenstein ! " Und der Prinz verbat sich das . Und l >er Steuer -
exekutor blieb bei seiner Rcchtsauffassung . Und begründei « sie : „ Für
inich sind Sic kein Fürst und kein Graf , sondern Steuerträger " .

Was soll ein Prinz inachen , wenn er vom Prinzen zum
simpeln Steuerträger degradiert wird ? Und gar als träger Steuer -

träger ? Der Prinz wnrdc grob . Der Prinz schimpft «. Der Prinz
schrie : „ Sie benehmen sich wie ein Kutscher " .

Aber da kam ein östcrreichisch - rcpublikanischcs Kreisgericht , und
der Prinz hatte wegen Aintschrenbeleidigung Sll Schillings zu

' zahlen . Außer den Sieuernickständen . Alles für den „Kutscher " .
Wir aber erklären da » Urteil für ungerecht , Wenn schon

Republik — dann ist Kutscher keine Beleidigung . Wir hätten
nur strafend eingegriffen , wenn der Ruf gelautet hätte :

„ Sie benehmen sich wie «in Prinz . "
Das ist nämlich eine strafbare Handlung — sich wie ein Prinz

benehmen . Siehe Fall Harry Dvinela !

Gottlob , Deutschland ist noch ein Rechtsstaat . Deutsche Gerichte

hätten anders entschieden . Die hätten den . Lutscher " für Wahr -

nehmung berechtigter Jnieresleii erklärt und wegen Beleidigung
verurteilt — den Steuerexekutor .

Denn wie kann man einen Prinzen schwerer beleidigen , als

wenn man ihn anrufl :
„ Sie , Löwenstein ! "
Zumal , wenn der Prinz außerdem noch Wertheim heißt .
Rein wirklich , die Abschasfung des ? ldels in Deutschland ist un -

möglich . Denken wir an die Folgen : Wie köimte Herr v. Hertzberg
noch in der „ Deutschen Zeining " schreiben , wie könnte Herr Paul
Decker sich noch für den Landrat v. Rosenstiel begeistern , wenn bei
uns österreichische Zustände ausbrächen ? Für den obrigkeitsstaallich
erzogenen Reichsdeutschen ist und bleibt es eine undenkbare Vor -

stcllung , daß ein Prinz zu Löwenstein - Wertheim eines Tages wirk -

lieh aus die Anrede hören mühte :
„ Sie , Löwcnstein ! "

Mich . v. L i nden h « ck e n.

Museum Schloß Monbijou .
Schloß Monbijou , dos ehemalige Hohenzollern -

Museum , das seit den Revolutionstogen geschlossen war , ist nun
dem Publikum als Museum wieder zugänglich gemacht worden . Der
Grundstock des neu eröffneten Museums Schloß Monbijou
ist der gleiche wie der des Hohenzollern - Mvseums . Aber «r wurde
doch unier merklich anderen Gesichtspunkten geordnet . Ein « ganze
Reihe von Räumen , die einst einem abgeschmackten Hohenzollernkult
dienten , der kritiklos Andenken sammelte und zu diesem Zweck «
Immer neue hinzu eriaßte , vermitteln jetzt ein lebendiges kunst . und
naturhistorisches Bild vergangener Jahrzehnt « und Jahrhundert « .
Allerding - . wird es manchem Besucher scheinen , als hätte man bis¬
weilen mit viel energischerer Hand durchgreifen können und den noch
immer fühlbar vorhandenen Kitsch radikal entfernen , soweit er nicht
gerade eben als Kitsch von ausgesprochen kulturhistorischer Bedeutung
ist . Daneben wäre es vielleicht mäglich gewesen , den Hohenzollern -
Charakter des Museums minder zu betonen . Der ohne Frage
künstlerisch wertvolle Sarkophag der Königin Luis « von Rauch z. B.
wäre in einem anderen Museum möglicherweise besser am Platze
gewesen und die marmorne Geschmacklosigkeit , die Wilhelm von
Doorn in Sanssouci an Stell ? des Sterbestuhls Friedrichs ll . hatte
ausstellen lasscii , hätte man am zweckmäßigsten als Bruch verkauft .
Ein durchgehend kritisch gesichteies Museum ist Schloß Monbijou
also leider nicht geworden , doch hat es fast den Anschein , als hätten
die Hemmungen dazu an anderer Stell « als bei dem Kunsthistoriker
Dr . Arnold Hildebrand gelegen , der die Neuordnung des Museums

Mit solchen Leuten gemeinsame Aktionen machen , heißt nui�
dem gemeinsamen Gegner Schadem ' reude bereiten . Und dazu siM
uns antireaktionäre Kundgebungen doch zu gut .

Sapern lenkt ein .

Der Innenminister mißbUligt antikommunistische
Nebergriffc .

München , 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der skandalöss

Vorgang , daß die kommunistische Landtagsabgeordnet « Frau
Aschcnbrenner wegen ihres Austretens als Diskussionsrednerin
in einer Bauernbundverjammlung von dem zur Ueberwachung an -
roesenden Gendarmen gefesselt und dabei erheblich oerletzt wurde ,
kam am Freitag im Versassungsausschuß des Boye -
rischen Landtags zur Sprache . Von den Rednern aller Par -
teien würde diese selbst in Bayern ungewöhnliche Versassungsver -

lctzung durch einen Polizeibcomten aufs schwerste beklagt . Selbst der

Innenminister sprach der anwesenden Abgeordneten Aschen -
brenner sein Bedauern über den schweren polizeilichen Mißgriff
aus und gab ihre volle Genugtuung . Die unmittelbare Folge dieser

allgemeinen Verurteilung ist darin zu erblicken , daß nach den Er -

klärungen des Ministers die in letzter Zeit in Bayern bestehenden
Anordnungen gegen die Kommunisten in Zukunft

gemildert werden . Ob dieses Zugeständnis soweit geht , daß end¬

lich die volle Redefreiheit für die Kommunisten hergestellt wird ,
bleibt abzuwarten .

Außerdem befaßte sich der Verfassungsausschuß noch mit einem

deutschnationalen Antrag auf Verbot des Potemkin - Ftlms
in Bayern . Dieser Antrag wurde abgelehnt . Angenommen
wurde ein Antrag der bayerischen Volksparte ! , der die Regierunx
ersucht , bei der Vorführung von Filmen , die die gegensätz -

lichen Anschauungen in der öffentlichen Meinung so beherrschen .
daß eine Stärung der öffentlichen Sicherheit eintritt
oder sicher zu erwarten ist , die gebotenen vorsorglichen Maßnahmen ,
nötigenfalls durch Einstellung der Vorführung , zu
treffen .

parlamentsscbluß in Wien .

Annahme der LllterZverstchcrung .

Wie « . 1. April . ( Eigener Drahtberichi . ) Der R a t i o n a l r a t
hat am Freitag seine Tagung beendet und wird , wie der Präsident
mitteilte , vor der Neuwahl nur noch dann zusammentreten , wenn
entweder die Regierung oder ein Bierfel der Abgeordneten wegen
wichtiger Ereignisse «ine neu « Tagung für notwendig halten . In
der letzten Sitzung wurde das Gesetz über die Altersversichc -
rung oerabschiedet . Vergebens versuchten die Sozialdemo -
kraten noch einmal , eine Verbesserung durchzusetzen . All « Adände -
rungsanträge wurden abgelehnt . Es bleibt dabei , daß dos Gesetz
erst dann in Kraft tritt , wenn Deutschösterreich weniger
als lOssllOO Arbeitslose Hot, von allen anderen unglaub -
lichen Bestimmungen abgesehen . Bor der dritten Lesung gab
Dr . Dauer für die Sazialdemokrnti « die Erklärung ab , ihr « An -
ficht geh » dahin , daß es nach den Wahlen leichter sein werde ,
das Gesetz zu verbessern , als die Arbeit ganz von neuem zu bc °
Pinnen . Die Sozialdemokratische Partei werde bei den Wahlen alle
Kraft einsetzen , damit ein Parlament zustande kommt , das eine
wirkliche Aliersvcrsicherung schafft . Unler diesem Vorbehalt
stimmte die Sozialdemokratie dem Gesetze ' zu.

*
Der ehemalige Finanzminister Dr . A h r e r . in die christlich -

sozialen Paukenskandale stark verwickelt , ist nach ganz kurzem Aufeiü -
halt in der Heimat wieder nach — Kuba zurückgereist . Unsere Ge -
nassen verlangten seine Vernehmung , aber er konnte n' cht meh�
erwischt werden ! _

Die Hetze der Rechtspresse gegen dcu dkscn &ken Dr . flfiffet - Rlji
wird amtlich von der Retchsregierung als vollkommen halllos ,
überdies sehr bedauerlich und die Reichsinteressen empfindlich schci -
digend bezeichnet .

Sozialdemokraiische Amnestie In ( dlnnlond . Die soziakdemokra -
tische Regierung Finnlands hat beschlossen , die Ausrührer von ISlS
zu begnadigen und hat einen entiprechcnden Gesetzentwurf ein -
gebracht . Eine größere Zahl Rebellen ist bereits amnestiert worden .

besorgte . Jedenfalls muß anerkannt werden , daß Dr . Hildebrand
viel Erfreuliches geschaffen hat . Das Schönste , auch vom rein östheti -
schen Standpunkt , ist vielleicht neben den wundervollen Porzellan -
und Glassammlungen dw lichte , geräumige Empiregalerie der
Friederike Luise . Ueberhaupt ist nach Möglichkeit die alte Innen -
archltektur der Räum « wieder hergestellt worden , die zum Teil durch
kostbar » chinesisch « Wandbespannungen und Einzelstücke aus anderen
Schlössern ergänzt werden konnte . Doch — und das ist eine Kuriosi -
tat des Museums , die es hoffentlich nicht verliert — zu allem Sehens -
werten muß man sich erst durch ein «, trotz oller Ausmerzungen noch
immerhin reichlichen Meng « von Scheußlichkeiten durcharbeiten , die
als bombastische Erinnerungszeichen an unseren dahingegangenen
Wilhelm den ersten Saal füllen . Tos .

Eine flunfsgclctl « lm Hause der Mamille Rakhenau . Das Haus
im Berliner Tiergartenviertel . das Walter Rathenau gemein -
sam mit dem Münchener Architekten Emanvel v. Seid ! für seine
Eltern gebaut hatte , ist jetzt in eine Galerie von Werken alter Kunst
umgewandelt worden . Durch harmonische Ausstellung von Kunst -
werken , z. B. Ausschmückung der Wände des großen Musiksaals mit

französischen Gobelins und Gemälden des Rokoko , bleibt der ur -

sprünglichc Eindruck der architektonischen Schopiung großenteils
erhalten . Die von zwei Kunsthöndlerfirmen geleitete Kunstgalerie
enthält u. a. Bilder von Rubens , Bottioelli , Lukas Eranach und
andern deutschen , holländischen und italienischen Meistern , ferner die

verschiedensten Gebiet « des Kunstgewerbes , darunter farbige Mas -
Malereien eines kölnischen Meisters au » dem 14. Jahrhundert .

länzerkongreß in Magdeburg . Die Deutsche Theaterausstellung
Magdeburg hat in den Kreisen der Tanzkünstler den Gedanken wach
gerusen , zum erstenmal den Versuch eines Zusammenschlusses aller
Tan . zkünstler und Tanzschulen zu unternehmen und zu diesem Zweck
für den Juni zum ersten Tänzerkongreß nach Magdeburg einae -
laden . Es ist ein Aufruf erschienen , der von den führenden Person -
lichkeiten wie Anna Pawlowa , Mary Wigman , Rudolf v. Laban ,
Dr . Riedecken - Gebhard und Prof . Oskar Schlemmer unterzeichnet ist .
Sollte dieler Versuch eines Zusammenschlusses glücken , so würde
Magdeburg einen der interessontesien und eigenartigsten Kongresse
erleben , die je in die Wege geleitet wurden .

„ T# Terrae Meatirartre1 ' , Sirene von Lnticit Boiier , gelangt «ni T. alt
AachloariieUnng im Renaissance - Theater mit dem Ensemble der
Pariser CabarciZ LeS Nociambulz und L' ocil de Paris zur Ansführung .

Da » »Sonssh « m Iwordy ' , PaiSdamer Straße 12 . eröffnete eine StnS -
fUHimtt von Arbeiten trüberer und jetziger Schüler der Malschule Arthur
S e g a l , Berlin .

Reine Erkrankung Sven steblns . Snen Hedin bat keiner Nchiveüer ans
Pellng telegraphiert , daß die Bericht « von seiner Krankheit völlig unwahr seien .

Zum Sedächlnls de « 100. G«burl »Iage « von "! rnold BötfHn , der ouk
den 13. Oktober d. I . fäOt, wird in BccklinS Barerfiadt Bakel im ?Ivril
und Mai eine «rohe Böckiin - Iabrbunderiauellellilng vcr - rnikaliet weiden ,
die einen llebei blick über daS gesamt - Schaffen dc « KünsUerS bieten soll.

Aukounsallstakksllk In den Verelnigien Sloafeu . Sit den Beremuteu
Staaten von Amerika wurden im Jahre 1820 23 000 Personen durch Auto
unfäa « getötet



die Nachts und China .
Briand riickt v ? n England ab .

Vazif , 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Briand hat am

Freitag nachmittag vor dem Auswärtigen Ausschutz der Kammer
cine Erklärung über die Lage und die französische Politik
in China abgegeben . Er betonte , dah olle englischen und
amerikanischen alarmierenden Aachrichlcn über die Lage In Schaag .
Hai völlig unrichtig seien . Nichts könne Im übrigen in der gegen -
märligsr » Lage in China Frankreich veranlassen , aus seiner bis -

herigen reservierten challung herauszulrcicn . Die französische Rc -

gierung werde an der bisherigen Politik festhalten und sich auf
keinen Fall in irgendwelche kriegerische Verwickelungen hinein -
ziehen lassen .

Notruf öer Schanghaiee Gewerksihaflen an die

Labour Party .
London . 1. April . ( Eigener Drahkbccicht . ) Der „ Daily

herald " hol von der Gewerkschaslslcitung in Schon g.
Hai ein Telegramm erhallen , in dem eo heißt , daß die britischen
Truppen bei der Einnahme von Schanghai über l00 unbc -
w a f f n e l e chinesische Soldaten sowie Zivilisten
erschossen Höllen . Das Dombardemeni von Nanking Hab «
Tausenden von chinesischen Arbeitern . Frauen und Kindern das
Leben gekostet . ? n Schanghai werde von auslöndischer Seite

bewußt auf einen neuen Zusammenstoß hingeorbei .
l e t. Ausländische Fabriken weigerten sich, chinesische Arbeiter
wieder einzustellen , welche am jüngsten Generalstreik teilgenommen
«laben . Chinesen würden täglich von ausländischen Behörden ver¬
prügelt und beschimpft . Friedliche Dcmonsiranlcn werden mit
brulaier Gewalt auseinandergesprengt und jegliche Meinungs¬
äußerung unlcrdrückt .

Das Telegramm forderk schließlich im Namen von X Million
chinesischer organisierter Arbeiter Schanghais die britische Arbeiter -
parle « auf . sofortige Schritte zu unternehmen , da es

morgen schon zu spät sein könnte .

Schzangkaischek öes Gbcrbsfehls enthoben !
Schanghai , t . April . ( Reuter . ) Es gehl das Gerücht ,

daß der Oberbefehlshaber der nationalistischen Truppen . T s ch a n g -
k a i s ch e k , von der nalloualistischcn Regierung des Ober -

befehle enthoben worden ist . Tschangkaischek soll beobsichligrn .
demnächst ein Kommnuiaue über die Zwischenfälle von Nanking zu
veröffentliche «, .

Neuwahlen in Bulgarien .
Unter dem verschlechterten Wahlrecht .

Sofia , ZI . März . ( Eigene ? Bericht . ) Da die Mandolsdauer
der Sobronie , die über den gesetzmötzigen Endtermin vom 28 . März
bis Mitte April verlängert worden ist , vor ihrem Ablauf
steht , beherrschen drei Fragen die Oessentlichkeit : Wann sind die
Neuwehlen ? In wessen Händen liegt der Wahlapporat ? Wird das
alte P r o p o r t i o n a l Wahlsystem wieder hergestellt ?

Die Regierung hat bereits die beiden ersten Fragen beant¬
wortet . indem sie zynisch in ihrer Preste erklären ließ , datz s i e
allein , als Vertreterin der stärksten Partei Im Lande , die Wahl
icktselzen und durchführen würde . Hinsichtlich der von den Oppo -
sitions Parteien beantragten Abänderung des Wahlsystems , von der
das Schicksal Bulgarien ? für die nächsten vier Jahre abhängt , haben
sich drei verschiedene Meinungsfronten gebildet . Die Opposition ist
geschlossen für die Wiederherstellung de ? Proporzes in den Kreisen .
In der Regierungspartei ist der stärkere Flügel gegen jede Abände <

rung mit der „ Begründung " , datz die Wahlen nicht für die Par -
tcien . sondern für das Land geschaffen seien , dessen Ruder in der
eisernen Hand der heute regierenden „ demotratischen " Per -

cinigung bleiben mühte . Die andere Gruppe hat sich für ein Kam -

promitz ausgesprochen dahin , datz die Kreise in zwei Kollegien «in »
zuteilen seien , die als Wahlbasis dienen sollen . Da jedoch der ab -
lehnende faschistische Flügel in der Regierungspartei das Wort

,uhtt . kann kaum mit einer Abänderung des Wahlgesetzes gerechnet
werden .

Bei dieser Situation wird wohl die bisherige Regierungspartei
eis . Sieger " aus den Wahlen hervorgehen . In ihrer legten Frak -

lionssitzung hat sie bereits die M a n d a i s v « r t e i l u n g vorge -
nommen , ver zufolge sie mit etwa 180 Sitzen für sich und knapp
bv sür die Opposition rechnet . Die überaus provozierende
Sprache der Regierungsblätter gegenüber den Parteien der

Bauern und Arbeiter verheißt nichts Gutes für den Wnhlkampf und

sagt deuilich , mit welchen Mitteln die Machthaber diesen führen
werde ? . . Die Linkspresse spiegelt die große Besorgnis wieder , dah
da » Land einem neuen unheilvollen Bürgerkrieg zusteuert .

Süöflawien verhanölungsbereit .
Die Bereitschaft Italien mitgeteilt .

Varl « , 1. April . ( Eigener Drahkberlchst ) Die sranzLsijche
und die englische Regierung haben au » Belgrad die Versicherung

erhallen , daß die jugoslawisch « Regierung bereii sei , l » direkte

D crhandlungeo mit Zlolien über die Gesamtheit der

diplomatischen und politischen Schwierigkeiten einzulreleiu Der

ilallenischen Regierung ist diese Zusicherung der jugoslawisch . "» Regie -

rung sofort bekanntgegeben «vordeu . Die Frage der Untersuchunge -

kommission bleibt vorläufig ungelöst .

Zaschiftenjuftiz in Litauen .

Protestierender AuSzug der gesamte » Opposition
auS dem Sejm .

kowuo , t . April . ( MTV . ) Zm Sesm wurde mllgelellt , dah

die Regierung das Ermächligungegejeh zu Zollechähuugcu von

löll bzw . Zell Proz . zurückgezogen habe , vor ElnUill in die Be¬

ratung des zweiten punkte » der Tagesordnung belressrnd die F « l d -

gerichte erklärten die sozialdemotraiischeu Abgeord¬

neten . da für die Sejmabgeordneken angesichts der Verhängung des

Kriegszu stände » und der prefsezeufur keine Möglichkeil

zu einem prokesl gegen diese Maßnahmen und gegen die Cinsehung

von Feldgerichten bestehe , sähen sie sich veranlaßt , durch verlassen

des Sitzungssaales ihrem Einspruch Ausdruck zu geben .

Dem vorgehen der Sozialdemokralc « schlössen sich die Volks -

s o z l o l I st e « und die Fraktionen der ZNinderheilsvölker
einschließlich der Memrldeutschcn an . Die die Volkssozialistcn

und Sozialdemokrakeu erklären , liegl gegen die unter dem verdacht

einer Verschwörung gegen die Regierung verhaflelen Volkssozialislen
und Sozialdemokralen . etwa 50 an der Zahl , kalsZchlich kein be -

lastendes Material vor . Der Sefm vertagte sich auf den S. April .

Litauen hat die Mcmellandtagswahlen abermals verschoben ,
weil ez durchaus den Bolkswillen durch eigens zum Wählen hin -
geschickt « Litauer fälschen will .

Der Tsö wrisbergs vor dem Landtag .
Ausschlachtuug durch die Deutschuatioualen . — Erklärungen Grzesinskis .
Gestern ist der General v. Wrisberg — nicht , wie

zunächst gemeldet wurde , ein Major Weißberg — plötzlich ver¬
storben , nachdem ihn ein Schupowachtmeistsr wegen Aruclzs
der Dannmeile sistiert hatte . Wrisberg hatte als Führer
einer etwa 20 Mann starken Delegation des Ostmarkcnvereins
einen Kranz am Bismarck - Denkmal niedergelegt . Zur Feier
des Geburtstages von Bismarck .

Das Bismarck - Denkmal steht auf dem Platz der

Republik , unmittelbar vor dem Reichstag .
Das Gesetz über die Bannmeile verbietet A n s a m m -
l u n g e n und Abhaltung öffentlicher Bersamni -
l u n g e n innerhalb der Bannmeile . Eine Ansprache des
Generals v. Wrisberg von der Rampe des Bismarck - Denkmals
herab an die Delegation hätte den Tatbestand der ökfentlichen
Versammlung erfüllt . Der Schutzpolizist , der die Sistierung
vorgenommen hat , berichtet , daß General v. Wrisberg eine

öffentliche Ansprache begonnen , trotz des Polizei -
liehen Hinweises auf die Bannmeile sie fortgesetzt habe .

In diesem Falle handelte der Schutzpolizist b e f e h l s -

g e m ä ß. als er einschritt . Herr o. Wrisberg als Gene -
r a l hätte für das Verhalten des Polizisten alles Verständnis
haben müssen . Er mußte wissen , daß die Schupo über den

Versuch der Zlbhaltung öffentlicher Versammlungen innerhalb
der Bannmeile Befehle hat , nach denen sie handeln muß . Er

hatte deshalb der Aufforderung der Polizei nachkommen
müssen . Auch ein General des alten Heeres besitzt nicht das

Recht , gegen polizeiliche Vorschriften zu verstoßen . Cr ist
Staatsbürger wie jeder andere und hat die staatsbürgerlichen
Vorschriften zu beachten .

Es besteht kein Anlaß , für den Bismarck - Geburtsiag das

Gesetz über die Bannmeile zu durchbrechen . Der Reichsminister
des Innern , Herr v. K e u d e l l , hat eben erst aus prinziviel -
len Gründen eine Beethoven - Feier an eben dem Platz ,
an dem Herr v. Wrisberg eine Ansprache auf Bismarck

halten wollte , verboten . Das Prinzip , das für Beet -

Hoven keine Ausnahme gestattet , darf auch für Bismarck
keine Ausnahme zulassen .

Die deutschnationale Landtagsfraktion
und die deutschnationale Press « haben den Unglück -

lichen Zufall benutzt , um heftige Anklagen gegen die Polizei
zu richten . Es ist die Behauptung aufgestellt worden , es habe

sich nur um eine einfache Kranzniederlegung , begleitet von ein

paar Worten , gehandelt . Demgegenüber stehen Bekundungen
von Augenzeugen . Diese Behauptung wird heut « amtlich
untersucht werden . Der preußische Innenminister hat im

Landtag darüber Erklärungen abgegeben .
Die deutschnatianale Preste spricht von schmachvoller Be >

Handlung , von Schändung des Geburtstages von Bismarck .
Man verschone uns mit solchen Tönen . Es leuchtet daraus
der Gedanke , daß ein alter General Privilegien gegenüber
der Polizei und dem Gesetz besäße . Hat der General von

Wrisberg die Donnnwile gebrochen , so war seine Sistie »
rung nicht schmachvoll , sondern berechtigt und er war zu be -

handeln wie ' jeder andere Die Rechtspreste ist ia sonst , so es

sich um ein poli ' eilichcz Einschreiten — gegen ihre politischen
Gegner — handelt , sicherlich alles andere als zimperlich .

Schmachvoll ist höchstens eins : wie die Deutschnationalen
die Leiche des Herrn v. Wrisberg in eine demagogische Hetze
gegen die preußisch « Polizei und die prev - ßische Regierung
zerren , wie sie mit dem durch cinen unglücklichen Zufall Ge -
töteten einen widerlichen , im Grunde gegen die Republik
gerichteten politischen Reklamefeldzug arrangieren !

*

Gestern mittag legte der Generalmajor a. D. Ernst v. w r l » -
b e r g am Bismarck - Denkmal im Namen des Ostmarkcnvereins einen

Kranz nieder , stieg die Stvfen zum Denkmal hinaus und begann von
dort eine Ansprache zu hatten . Ein Polizeibeamler machte ihn
darauf aufmerksam , daß es innerhalb der Bannmeile nicht erlaubt

fei , öffentliche Ansprachen zu holte «. Trotzdem sehte Wrisberg seine
Rede fort . Der Beamte schrill daraus zur Sistierung . General

v. Wrisberg ging mit ihm zur Wache , sank aber nach kaum Zwanzig
Schritten vom Herzschlag getrosten zu Boden . 3n der Charlie
konnten die Aerzte nur noch den Tod feststellen .

• •
«

In der Fwitagstizung des Preußischen Landtages fotdcri «

zunächst Abg. Pieck ( Komm . ) zu ? Geschäftsordnung die sosortig « De »

ratung einet ; kommunistischen Mißtrauensantragcs gegen
den Minister des Innern , weil dieser durch sein « Stellung -
nähme zum Stahlhelintag am 8. Mai genau wie Severin� d»e

saschistischen Derbänd « und Fememord - Organisationen begünstige .
Präsident Bartels ruft den Abg . Pieck zur Ordnung .

Gegen die sosortige Beratung de » kommunistischen Antrages
wird von der sozialdemokratischen Fraktion� W i de r s p r u ch er -
hoben . — Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesiiug
des Gcsctzentivurfs über Verlängerung des gegenwärtigen
S ch u tz p o l i z e i b e a m t c n g e j eh e s bis zum 30. Juni 1927 ; sie
wird debattelos beschlossen . — Es folgt die ziveite Beratung des

Antrages ds ? Regierungsparteien auf

Derlangecung der gellenden Grundvermögeassteucr
um eln Jahr .

Abg . Slolk ( Komm. ) : Die Klagen der Srohgrundbefitzer sind
rein « Heuchelei . Wir fordern schärfste steuerliche Erfassung der

Großen und Vollme Freilasiung des Besitzes der Kleinbauern .

Abg . Hecken ( Dnat . ) : Die Umstellung der Steuer auf die Ein -

heltsmert « wäre durchaus lchon jetzt möglich gewesen . Aber es
gehört ja zum Wesen der Demokrat « « , daß ein Teil des Volkes die
Steuern besthließt und der andere Teil sie bezahlt .
( Unruhe links . )

Abg . Dr . Nenmann - Frohnau ( Vv. s : Die Verlängerung der
Steuer darf allerhöchsten » sür ein halbes Jahr beschlossen werden .
Der ganze Geist des Antrages der Mehrheltsparteien verstößt gegen
den Willen der Reichegesetzgebuna . die Realsteuern zu sinken .

i Abg . Flöget ( Wirtsch . Pt . ) : Wir lehnen es ab . «in alte » Steuer -
unrecht zu verewigen .

Abg . kaufhold kDnat . ) beantragt , von der Grundsteuer den

Steuerpflichtigen 2 Monatsbeträge oder allermindestens ! Monats -
betrag zu erlassen .

Finanzminister Dr . HLpker - Aschoff - . Wir betreten eine sehr ge -
fährliche Bahn , wenn wir uns angewöhnen , hier Anträge zu stellen .
van den gellenden Steuern den Steuerpflichtigen ein oder mehrere
Monatszwölftel zu erlassen . Ich bitte dringend um Ablehnung .

Der Antrag Kaushold wird mit 194 Stimmen der Regierunas -
kvalition und der Kommimisten gegen 128 Stimmen der Rechts -
Parteien abgelehnt . Mit den Stimmen der Regierungsparteien
wird das ganze Gesetz angenommen .

Der Fall Wrisberg .

Abg . Schlange - SchZninacn ( Dnat . ) teilt zur Geschäjtsordnung
mit , daß General von Wrisberg heute mittag um 12 Uhr, ol » er am

Denkmal Birmarck » einen Kranz niederlegen wollte , von einem
Schupomann weggewiesen und angefaßt warben sei . Aus Er «
reguug über diese Entweihung des Geburtstages des
größten Deutschen (! ) habe den General ein Sihlag -
a n f a l l getroffen . Di ? deutschnoiionnle Fraktion verlange von «
Minister des Innern Auskunst , ob er mit dem rigorosen Per -
halten des Schutzmannes einverstanden sei und ob er etwa
besondere Anweisungen gegeben hätte , auch stille vaterländische Kund -
gcbungen zu verhindern .

Entsprechend Zurufen von der Linken macht Präsident Bartels
den Redner darau « aufmerksam , daß diese Ausführungen nicht zur
Geschäftsordnung gehören . — Es folgt die zweite Lesung des

Aussührungsgesehes zum Finanzausgleich .

Berichlersintter über diese Vorlage wie über die Grundsteuer
ist Abg . Dr . Wäniig ( Saz . ) . Er empfiehlt für die Koalilions -
Parteien die Annahme .

Abg . Statt ( Komm . ) kritisier ! heftig den im Reich vom Besitz -
bürgerblock geplanten Finanzausgleich . Das preußische Ausführungs -
gesetz stelle eine weitere besondere Schädigung der Stadt
Berlin dar .

Abg . Hecken ( Dnat . ) ertlärt die Beschlüsse des Hauptausschusses
für die Deutschnationalen für unannehmbar . Die relative Garantie
sür die Städte müsse weiter bcrabgt setzt werden .

Abg . Dr . Neumann - Frohnau ( D. Vp. ) sordert Herabsetzung des
Siootsanleilcs und Erhöhung des Gemeindear . teiles , damit die vom
Reichstag beschlossene Senkung der Real steuern auch
wirklich durchgeführt werde . Aber Preußen stehe ja im Konflikt mit
dem Reich wegen des Finanzausgleiches .

Finanzminister Dr . Häpker - Aschosf : Bon solchen Differenzen
mit dem Reiche ist dem preußischen Kabinelt nichts bekannt .
Die Protesterklärung des preußischen Ministerpräsidemen , die heute
im Reichstage abgegeben worden ist , bezog sich lediglich auf die
außergewöhnliche Beoorzuguiia Bayerns .

Abg . Eolosfer ( Wirtsch . Pt . ) : Wir werden für die Ausschluß .
beschlülse eintreten . Der Anteil Berlins kann nicht erhöht werden ,
denn das wäre ungerecht . Die Drohungen des Berliner Ober .
bürgermeisters können uns nicht becinslusien . Was Herr Äöß
gestern den Abgeordneten vorerzählt hat , das kann er nur Leuten

vorschwatzen , d i e etwas von der Sache o e rst e h e n , aber

nicht uns . ( Große Heiterkeit . )
Damit schließt die Debatte . Da ? Gesetz wird in zweiter Lesung

unverändert nach den Ausschußbeschlüssen angenommen . Cm
sozialdemokratischer Antrag , den Anteil Berlins dadurch zu erhöhen .
daß die relativ ? Garantie von 22 auf 23 Pf . erhöht wird , wird mit
146 gegen 181 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmen die Sozial -
demokraten , die anwesenden 6 Kommunisten , die Mehrheit der De -
motraten und einzelne Berliner Abgeordnete der übrigen Parteien . —
Es folgt die

Einzelberckung des Etats des Innenministeriums .

Wähnend der Abstimmung über die Cinzelkapiiel nimmt das Wort zu
einer Erklärung außerhalb der Tagesordnung

Innenminister Grzesioski :
Abg . Sästange - Schöninaen hat m' ch vorhin aus Anlaß des be -

dauerlichen Vorsalles am Bismarck - Denkmal interpelliert . Die in -
zwischen eingeleitete U » t e r s u 6? u n g hat ergeben , daß sich heute
mittag eine Gruppe von 20 Herren mit Kränzen dem Bismarck -
Denkmal näherte . Während ein Herr der Veisammlung eine Rede
hielt , sammelte sich eine Gruppe von Zuhörern an . Der am
Reichstag diensttuend « Schupobeamte unterbrach den Redner mit
dem Hinweis , daß Demonstrotione » nicht gestattet
seien , da man sich in der Bannmeile befinde . Trotzdem fetzte
der Herr seine Rede fort , so daß sich der Beamte genötigt sah , ihn
aufzufordern , zwecks Feststellung feiner Personalien mit zur Wache
zu kominen . Nach ungefähr 20 Schritten fiel er tot zu Boden . Wie
sich herausstellte , war es General von Wrisberg . Rechtlich
war diese Dcmonstralion als eine Versammlung unter freiem Himmel
anzusehen . Ich bedauere diesen Pargana , der den Tod eines ver¬
dienten Generals zur Folge hatte . Vielleicht wäre es zweckmäßig
cewesen , gerade heute aus Zlnlah des Geburtstage » Bismarcks
kleinere Feiern zuzulassen . Nach der Rechtslage war aber der
Polizeipräsident nicht dazu in der Lage , da es sich
bei den Bestimmungen über die Bannmeile um ein Reichsgesetz
handelt .

Lizepräsident von Krles : Die Ausführungen des Ministers waren
eine Erklärung außerhalb der Taacsordnimg . Falls die Besprechung
gewünscht und genügend unterstützt wird , stelle ich sie zur Debatte .
Da » geschieht .

Abg . von Winserfeld ( Dnat . ) stellt mit Befriedigung fest , daß
der Minister das traurtg « Vorkommnis bedauert . Trotzdem wäre
ein Eingreifen der Polizei nicht nötig gewesen , da
der General bisher als Vorstgender des Orstmarkenvereins in jedem
Jahre hahe ungehindert sprechen kännen . Der Minister wird
hoffentlich die Lehre daraus ziehen , solche Veranstaltungen zuzu «
lassen . Seine Partei sei grundsätzlich für die Bannmeile , aber sie
sei nur geschaffen worden , um Massenversammlungen nach dem
Muster von 1918 zu verhindern , und dürfe es nicht unmöglich machen ,
sich an der großen Vergangenheit Deutschlands zu begeistern .

Abg. Kasper ( Komm . ) bezeichnet die Erklärung des Ministers als
eine Verbeugung vor den Nationalisten . Solange
die Bannmeile bestehe , dürfen keine Ausnahmen zugelassen werde » .

Hierauf wird die Besprechung der Einzeltitel im Etat fortgesetzt .
Abg . Fächert ( Saz . ) fordert Unterstützung sür gewesene Polizei -

beamte , die lange Jahr « im Dienst und wegen geringfügiger ver -
gehen entlassen seien , um ihnen die S ch a s s u n g « i n e r n « u e n
Existenz zu ermöglichen . Den Polizeiboomten müßten bessere
Unterrstülifte zur Verfügung gestellt werden : namentlich i » Berlin
seien in dieser Beziehung vielfach unhgllbare Zustände und die Quar -
ttere zum Teil verwantt .

Abg . Markwald ( So. ; . ) wendet sich dagegen , daß Unterkunft »-
räume der Polizei in Bochum oölkischen Organisationen
für Bersammlungen zur Versügung gestellt wurden und fragt an .
ob es richtig ist , daß bei Rieoenirsel aus privaten Grundstücken
Geländeübungen der Polizei stattgesundcn haben .

Innenminister Grzeflnskl :
Zurückkommend auf meine vorherige Erklärung teil » ich dem

Haus ? noch ein « andere Lesart de , Bmsalle » am Bismarck -
Denkmal mit . Danach soll General v. Wrisberg bei dar Kranz -
mederlegung nur ein paar Worte gesprochen haben . Wenn
das richtig «st. hat der Beamte nach zweierlei Richtung hin unrichtig
gehandelt : einmal brauchte er dagegen nicht einzuschreiten und zum
anderen hätte es genügt , wenn er nur den Namen festgestellt
hätte . Sollte sich der Borgang so als richtig herausstellen , wird der
Beamie zur Rechenschaft gezogen werden .

Damit ist die Beratung des Innenetats erledigt . Die Abstim -

mungen über die angefochtenen Titel und die dazu gestellten An -

träge findet am 6. April stott . — Hierauf vertagt sich das Haus
auf Sonnabend , den 2. April , vormittags 10 Uhr . Tagesordnung :
Kleiner « Vorlagen . _

Ein angehender Diplomat . Fürst Bismarck , der Enkel des

großen Vater » , bisher deutschnationaler Rcichstagsabgeordneter ohne

eigene Prägung und auch sonst ohne Belang, wird vom Rechtsblock
als Gelandtfchastsrot in den diplomatischen D i e n st üb' er -

nommen und gibt gleichzeitig seimReichstagsmandat auf .

Ein Steuerhinterztehungsprozeß gegen den Abg . Sorfanky be¬

ginnt am 13. April vor dem Bezirksgericht Kattowitz .



Um Leib und Leben bei üer Reichsbahn .
Die Folgen uberlanger Arbeitszeit .

Die Verhandlungen zwischen den Torifkontrahenten der Reichs -

bahn über die Neuregelung der Löhne und der Arbeitszeit haben
bis jetzt noch zu keinem Ergebnis geführt . Das Sträuben der

Reichsbahnhauptoerwaltung , den Forderungen der Organisationen
in deutlich sichtbarer Form entgegenzukommen , ist um so unoer -

ständlicher , als die Verhältnisse bei der Reichsbahn vor allem in

der Arbeitszeitfrage so unerträglich geworden sind , dah sie die
breitere Oeffcntlichkeit alarmieren müssen : denn schließlich hängt von
den Arbeitsbedingungen des Eisenbahnpersonals ja auch Leben
und Sicherheit des reisenden Publikums ab .

Die Kranken - und Unfallziffern bei der Reichsbahn
sind in der letzten Zeit geradezu unheimlich in die Höhe

gegangen . Es wurden vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1S2K

getötet : 246 Beamte , 134 Arbeiter : verletzt : 945 Beamte ,
167 Arbeiter . Von den 3L0 getöteten Beamten und Arbeitern unter -

standen 328 ( 86,3 Proz . ) , von den 1116 Verletzten 1916 ( 91,5 Proz . )
den Dien st Vorschriften . Besonders bedenklich ist die Zahl
der in den Monaten November und Dezember 1926 getöteten Be -
amten und Arbeiter . Es wurden allein in diesen beiden Monaten
79 Beamte und 45 Arbeiter , zusammen 115 Personen getötet .
Es ist höchste Zeit , daß gegen dieses mörderische System mit aller

Entschiedenheit Front gemacht wird .

Angesichts der erschveckenden Zahl der Unfallstatistik ist es not -

« endig , einmal die Dauer der Arbeitszeit in den einzelnen
Dien st zweigen unter die Lupe zu nehmen . Nach der amtlichen
Statistik der Hauptverwaltung waren im Zugbegleitdienst
insgesamt 48 525 Köpfe beschäftigt . Von diesen hatten 58 . 3 Proz .
«ine planmäßige wöchentliche Arbeitszeit von 54 bis 69 Stunden .
Bei 18 153 Personen betrug die planmäßige Arbeitszeit wöchentlich
55 bis 69 Stunden . Im Lokomotivdienst waren 62 974 Köpfe
beschäftigt . Davon hatten 49,5 Proz . eine planmäßige wöchentliche
Arbeitszeit von 54 bis 69 Stunden . Bei 16 999 Personen betrug
die planmäßige wöchentliche Arbeitszeit 55 bis 69 Stunden . Im

Bahnhofsdienst waren 126 639 Köpfe beschäftigt , von denen
89,4 Proz . eine planmäßige wöchentliche Arbeitszeit von 54 bis
69 Stunden hatten . Bei 55 416 Personen betrug die planmäßige
wöchentliche Arbeitszeit 55 bis 69 Stunden . Im B a h n b e -

wachungsdienst waren 22 915 Köpfe tätig , von denen
64,9 Proz . eine planmäßige wöchentliche Arbeitszeit von 54 bis
69 Stunden hatten . Bei 8656 Personen betrug die planmäßige
wöchentliche Arbeitszeit . 55 bis 69 Stunden . Aus diesen statistischen
Zahlen ergibt sich, daß jahraus , jahrein rund 199 999 Personen
eine planmäßige Arbeitszeit von 55 bis 69 Stunden in der
Woche leisten müssen . Dazu kommen noch Ueberschreitungen
in außergewöhnlichen Fällen .

Diese Zustände , die insbesondere vom Einhcitsverband der
Eisenbahner Deutschlands scharf bekämpft werden , sind u n h a l t -
bar . Die Reichsbahngesellschaft muß , zumal sie dazu sehr wohl in
der Lage ist , die berechtigten Forderungen der Eisenbahner erfüllen .

Aussperrung üer Leöerhanüstbuhmacher .
Großmannssucht der Fabrikanten .

In d « deutschen Lederhendschuhindustri « droht ein »
Aussperrung . Dl « Lederhandschuchfabrikanten haben beschlossen ,
allen in der Lederhandschuhlndustrle Beschäftigten am 1. April zum
IS . April zu kündigen , In Betracht kommen ungefähr
6899 Personen Die Lederhandschuhfabrikanten hatten vom
1. April ab eine Zulage von 4 Proz . aus den Gesamtverdienst
angeboten . Das Lohnabkommen sollte vom 1. April 1927 b i s
zum l . April 1928 gelten . Weil die Handschuhmacher und
Näherinnen dieses niedrige Angebot bei einer Dauer von einem
Jahre ablehnten , sollen sie nun ausgesperrt werden .

Um den Kampfsonds des Verbandes für den Fall einer längersn
Dauer des Kampfes zu verstärken , hat der Vorstand des Deutschan
Lederarbeiterverbandes beschlossen , ab 4. April einen Extra -
b « i t r a g von 1 Mark pro männliches Mitglied und von 59 Pf .
pro weibliches Mitglied zu erheben . Wenn man berücksichtigt , daß
innerhalb des Jahres , für das das Lohnabkommen Geltung haben
soll , eine 29prozentige Erhöhung der Mieten eintritt , die automatisch
«eitere Verteuerungen nach sich zieht , so kann man es verstehen .
wenn die Arbeiter und Arbeiterinnen der Lederhandschuhindustrie
das Angebot der Fabrikanten ablehnen .

Der Vorstand des Lederarbeiteroerbandes hatte den Vermstt -
lungsvorschlag gemacht , das Lohnabkommen für ein halbes Jahr
bis zum 1. Oktober d. I . abzuschließen , oder in neue Verband -
l u n g e n einzutreten , um über eine weitere Zulage für die Zeit
vom 1. Oktober 1927 bis L April 1928 zu beraten . Beides haben
die �andschuhfabrikanten abgelehnt .

Der den Arbeitnehmern aufgedrungene Kampf muß also mit
aller Energie durchgeführt werden . Die Lederarbeiter allerorts
müssen jetzt ihre Solidarität mit den gekündigten und demnächst
ausgesperrten Handschuhmachern und Näherinnen in moralischer
und finanzieller Hinsicht betätigen .

Zur üen flchtftunüentag .
Oeffentliche Kundgebungen der Textilarbeiter .

Dresden , 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Deutsche Textil -
grbeiteroerband veranstaltete am Donnerstag und Freitag an vielen
Orten der sächsischen und thüringischen Textilbezirk « Kundgebun -
gen für den Achtstundentag . Di « Teilnahme der Arbeiter -

schaft an den Veranstaltungen war überaus rege . Im Neu -

gersdorfer Bezirk ( Oberlausitz ) , wo ungefähr 8999 Textilarbeiter
beschäftigt sind , nahmen rund 6999 Textilarbeiter an einer öffent -
lichen Kundgebung auf dem Markt teil . Die Arbeiterschaft kam in

Zügen anmarschiert und führt « zahlreiche Banner und Standarten
mit Inschriften , die den Achtstundentag forderten , mit sich. Teilweise
mußten dl « Züge im regnerischen Wetter Entfernungen von zwei
Stunden zurücklegen , um an den Kundgebungen teilnehmen zu
können . Besonders fiel die Teilnahm « der Textilarbeiterinnen auf .

In Krimmitschou nahmen an der Veranstaltung rund

2999 Textilarbeiter teil . In Pößneck , dem alten Sitz der Tuch -

weberei , wo ungefähr 2499 Textilarbeiter beschäftigt sind , beteiligten

sich an der eindrucksvoll verlaufenen Demonstration ungefähr
2999 Textilarbeiterinnen und Textilarbeiter . Auch in Neustadt

a. d. Orla ( Bezirk Gera ) war die Teilnahme der Textilarbeiterinnen
und Textilarbeiter an der Kundgebung sehr rege .

Die Veranstaltungen haben gezeigt , daß , wenn die gegenwärtige

Regierung und das Unternehmertum bei ihrer Sabotage des Acht -

stundentages mit der Passivität der Arbeiter rechnen , sie

sich sehr getäuscht haben . Die deutsche Arbeiterschaft ist bereit ,
den Kampf für den Achtstundentag und für eine angemessene Lohn -

erhöhung aufzunehmen .

Es geht vorwärts bel üen Metollarbestern .

Der wachsende Einfluß der Amsterdamer .

Die in den letzten Tagen vorgenommenen Wahlen der Bran -

chenkommissionen in der Berliner Oratsverwaltung des Metall -
arbeiterverbandes haben gezeigt , daß die Berliner Metallarbeiter
die kommunistische Radau , und Phrasenpolitik satt bekommen .

Den Kommunisten ist es trotz mtensioster Propaganda nicht

gelungen , auch nur eine einzige Branche zu „ erobern " . Sie haben
im Gegenteil eine ihrer Hochburpen verloren , und zwar die
Branche der Wickler , die sich seit mehreren Jahren in ihren Hän -
den befand . Ihr „bescheidenes " Ziel war , die Branche der Hobler ,
Bohrer usw . und die der Maschinenschlosser unter ihre Führung zu
bekommen . Wenn sie auch den letzten Mann aufgeboten hatten —
es erschien so manches Mi' glied mit nur einer Marke im Ver -
bandsbuch und stimmte für die Opposition ! — , beherrschten doch
die Genossen der Amsterdamer Richtung das Feld .

Erfreulich rrar die bedeutend stärkere Teilnahme an
den Wahlen als in den Vorjahren , was davon zeugt , daß das organi -
satorische Interesse pnter den Berliner Metallarbeitern wieder reger
geworden ist . Im Durchschnitt beteiligten sich an den Wahlen doppelt
soviel Mitglieder wie im Vorjahre . Nebenbei bemerkt sei noch , daß
in der Branchenversammlung der Eisen , und Revolver -
dreh er von dem kommunistischen Branchenleiter 1189 Abstim -
mcnde festgestellt wurden , während die Addition der 636 für die kom -
munistifche und 484 für die Amsterdamer Liste abgegebenen Stim -
men nur insgesamt 1129 Stimmen ergibt . Die Auszählung ist wahr -
scheinlich nach dem Sowjeteinmaleins vorgenommen worden .

So viel sieht jedenfalls fest , daß die Kommunisten nc�si eine a a n z
andere Abfuhr erhalten hätten , wenn ihnen die Ungunst der

wirtschaftlichen Verhältnisse nicht so sehr die Agitation erleichtern
würde . Der Erfolg , den unsere Gewerkschaflsgenossen unzweifel -
Haft errungen haben , Ist deshalb doppelt hoch zu bewerten . Wenn
unsere Genossen weiterhin in den Betrieben und Versammlungen
ihren Mann stehen und den Phraseurcn rücksichtslos heimleuchten ,
wird der Zeitpunkt nickt mehr fern sein , wo man auch im Mcrall -
arbeiteiwerband einer sogenannten „ Ooposirion " keine Beachtung
mehr schenken wird . Gerade die Berliner Metallarbeiter brauchen
eine Organisation , in der nicht durch schwülsiige Reden und Maul -

Heldentum die Mitglieder in zwei sich befehdende Lager gespalten
werden , fondevn in der durch zielklare und zähe Gewerk -

schaftsarbeit eine Kampftruppe herangezogen wird , die
einem so starken und gescklossenen Unternehmertum , « ie es im Ber -
band Berliner Meiallinduftrieller zusammengeschlossen ist , Erfolge
abtrotzen kann . In diesem Sinne zu arbeiten , muß die Auf -
gäbe aller vorwärtsstrebenden Metallarbeiter in der nächsten Zeit sein .

flmeritanistber Seraarbe ' terftreik .
Um Ausrechterhaltung der Löhne .

? lea , JJotf , I . April . ( WTV. ) Zweitausend Wekchkohlen -

gruben in Arkansas , Illinois , Indiana , Iowa , Kansas , Missouri ,

Ohio , Oklahoma und Pennsylvania sind heute stillgelegt worden .

Zweihunderttauseud Bergleute des Bergarbellerverbaudes befinden

sich im Streik , da die Gruben es ablehnen , das Lohnabkommen
mit einem Tageloha von 7� Dollar zu verlängern . Eine

längere Dauer des Streiks ist wahrscheinlich . Bel den Verbrauchern

wacht sich bisher noch keine Beunruhigung gellend , da noch ein Vor -

rat von über achtzig Millionen Tonnen vorhanden ist und auch
Gruben mit Arbeitern , die nicht dem Bergarbeiterverbande ange .
hören , in Betrieb sind . Der Piltsburgh Terminal Eoal Eorporalion
kündigt an . daß sie Bergleute de » Verbandes nicht wieder annehmen
werde , und bietet ihren Arbeitern einen Tagclohn von sechs Dollar

an . Infolgedessen werden dort Unruhen gegen Streikbrecher
befürchtet .

Kein Streik im Möveltransportgewerbe .
Wie wir bereits mitteilten , hatte der Schlichter die Unternehmer

des Berliner Möbeltransportgewerbes und die Organisationsver -
treier zu gestern nachmittag zu Verhandlungen geladen . Die Parteien
einigten sich dahin , daß der Schlichter einen für beide Teile ver -
bindlichen Schiedsspruch fällen solle . Der dann gefällte
Schiedsspruch sieht vor , daß die Wochenlöhne der st ä n d i g e n
Arbeiter ab - 2. April auf 58 M. , der Stalleute und Wächter
auf 48 M. und die Tagelöhne der u n st ä n d i g « n Arbeiter auf
11 M. und ab 1. Oktober auf 11,25 M. erhöht werden .

Das bedeutet für die ständigen Arbeiter eine Zulage von 5 M. ,
für die Stalleute und Wächter von 4 M. wöchentlich und für die
unständigen Arbeiter von 19 Proz . . Das Lohnabkommen gilt bis
zum 31. März 1928 .

Der ebenfalls gekündigte M a n t e l t a r i f wurde mit einigen
unwesentlichen Veränderungen bis zum 1. April 1928 ver -
l ö n g « r t. Damit ist der drohende Konflikt m letzter Stunde bei -
gelegt worden .

_

Tagung öes Internationalen Arbeitsamts .

Mussolini wird bescheiden .
Genf , 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verwaliungsrat

des Internationalen Arbeitsamtes genehmigte heut « vormittag den
Bericht der Paritätischen Schiffahrtskommission und beschloß nach
längerer Debatte unter Ablehnung eine « «infachen Verschiebungs -
antrage » des englischen Regicrungsvertreter » auf das Jahr 1929
endgültig eine Marinekonferenz zur Regelung der Ar -
beitszeit der Seeleute einzuberufen . Darauf begann der
Rat mit der Beratung de » Budgets für 1928 , wozu der

Führer der Arbeitgebergruppe erklärte , daß er sich wegen ein »

Ueberschreitung des Budgets von 189999 Frank gegenüber dem

diesjährigen der Stimme enthalten werde .

In der Nachmittagssitzung wiesen die Arbeitervertreter I o u -

haux , Oudegeest und P o u l t e n sowie Direktor Albert T h o°

mos eingehend darauf hin , daß die Ausgaben des Amtes trotz

Besoldungszulagen und Ausbau seit fünf Iahren k e i n e E r -

h ö h u n g erfahren haben . Die Arbeitervertreter warfen den Unter -

nehmern Kleinlichkeit und den Regierungsvertretern Unbilligkeit vor .

weil sie gegenüber der Entwicklung des Internationalen Arbeits -

amtes eine airdere Haltung einnehmen als gegenüber den anderen

Organisationen des Völkerbundes . Schließlich wurde der chaushalt
unter Verringerung um 149 999 Goldfrank mit rund 7,9 Millionen

Goldfrank mit 15 ' gegen 6 Stimmen bei 3 Enthaltungen g e n e h -

m i g t. Darauf wurde Direktor Thomas beauftragt , für die nächste

Sitzung des Rates einen besonderen Bericht über die Flücht -

linasfürsorge vorzulegen .
Der deutsche Antrag auf Uebersetzung der Reden auch

ins Deutsche wurde nach lebhafter Aussprache , wobei vor allem

Italien Einspruch erhob , mit 18 Stimmen bei 5 Enthaltungen
als Antrag an die nächste Arbeitskonferenz zum Beschluß er -

hoben . Der zweite Antrag auf Herausgabe der Schrift eji des

Amtes auch in deutscher Sprache soll erst in der nächsten «itziing

behandelt werden . Vor Schluß der Sitzung überbrachte der deutsche

Regierungsvertreter die Einladung der deutschen Regierung , eine

der nächsten Sitzungen des Verwaltungsrals in

Berlin abzuhalten Der Rat wird darüber in seiner Mai -

sitzung Beschluß fassen . Die angekündigte Interpellation des italie -

nischen Regierungsvertreters gegen das Arbeitsamt wegen der

außerdienstlichen politischen Betätigung einzelner Beamter ist
unterblieben und in eine Zuschrift an den Direktor des
Arbeitsamtes umgewandelt worden .

Lohnbewegunq der Afvstltltenre .

Die im Deutschen Baugewerksbund — Baugewerkschaft Berlin —

organisierte Fackgruppe der Asphalleure hatte der Unternehmer -
Vereinigung auf Beschluß der Versammlung vom 12. März das Lohn -
abkommen gekündigt . Angesichts der gesamten Verhältnisse forderten
sie eine Lohnerhöhung . Am Mittwoch , dem 39. März , fand die

Verhandlung statt . Da die Forderungen schriftlich begründet waren ,
gab der Arbeitervertreter nur noch eine kurze Ergänzung dazu . Darauf
erklärte der Syndikus Dr . Gebauer : „ Meine Herren , die Herren
Arbeitgeber haben beschlossen , Ihre Forderung abzulehnen .
Die Indexziffer ist nur um ein ganz Gerinaes gegenüber dem ge -
stiegen , wie sie bei der Lohnvereinbarung 1925 stand . Als sie ge -
fallen war , haben die Herren Arbeitgeber von einer 2 o h n k ü r -

zung abgesehen und hak >cn Sie im Genuß des hohen
Lohnes belassen . ( ! ?) Die Mietpreieerhöhung , und nur die für

April kann in Betracht kommen , beträgt pro Lahnstunde IVi Vf .
Da Jbnen seinerzeit kein Lohnabzug gemacht ist , so komvensiert sich
jetzt die Sache . Es ist weiter zu bemerken , daß Sie höbere Löhne
haben als die Tiefbauarbeiter und die Steinsetzer -
Hilfsarbeiter . Unter Berücksickstigung dieser Tatsachen lehnen
wir Ihre Forderung auf Lohnerhöhung ab . " Dem Herrn wurde

gesagt , daß seine Begründung der Ablehnung danebenhaut .
Nun werden die Asphaltardeiter zu reden haben .

Die Verhandlungen im Verflcherungsgewcrbc .
Wie uns vom Zentralverband der Angestellten mitgeteilt wird ,

konnten die Verhandlungen über die Erneuerung des Tarifvertrages ,
die gestern im Reichsarbeitsministerium stattfanden , noch nicht
beendigt werden . Sie wurden in vorgeschrittener Abendstunde auf
heute vertagt . _

Lohnerhöhung für die rheinischen Gemeindoarbelter .

Köln , 1. April . lEIgener Drahtbericht . ) Für die Gemeinde - und
Staatsarbeiter im Rheinland wurde von der Dezirksfchiedsstelle ein
Schiedsspruch gefällt , der die Löhne mit Wirkung ab 1. April
neu regelt . In der Spitze beträgt zttkünfüg der Stundenlohn 86 Pspr ?
die Sozlakzulagen betragen pro Arbesistng 24 Pf . Das Lohnab¬
kommen ist erstmalig kündbar zum 31. Dezember 1927 . Bis zum
15. April müssen die Parteien sich über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruches erklärt haben . Der Spruch bedeutet für die

Gruppe l einschließlich der Sonderklasse bis einschließlich Gruppe III
eine Lohnerhöhung von 5 Pf . , für Gruppe IV 4 Pf . , für die Frauen
3 Pf . pro Stunde . Für die Arbeiter der Stadt Köln gilt dieser
Schiedsspruch nicht , da zwischen der Stadt und den Organisationen
noch besondere Verhandlungen geführt werden .

Freigewerkschaftlicher Grfolg .
Bochum , 1. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Betriebsräte -

wählen für den Ruhrbergbau haben für die Arbeiter folgendes Er -

gebnis gebracht : Freie Gewerkschaften 292 925 Stimmen

( 1926 : 183 529 ) , 1849 ( 1897 ) Mandate ; christliche 76 299 ( 79 272 )
Stimmen , 637 1653 ) Mandate ; Hirsch - Dunckersche 3797 ( 4396 ) Stim -

men , 28 ( 26) Mandate ; Polnische Berufsvereinigunq 1332 ( 1798 )
Stimmen , 7 ( 9) Mandate ; Syndikalisten 6912 ( 7156 ) Stimmen ,
54 ( 65) Mandate ; Gelbe 7252 ( 4811 ) Stimmen , 32 ( 36) Mandate ;
sonstige 1521 ( 3189 ) Stimmen , 9 ( 21) Mandate .

Einschalpuher und Träger ! Di « Firma Ernst Iaek , Pankow .
Binzstr . 23, führt auf der Baustelle Dobliner Str . . Ecke Glasgower
Straße , Einschalwände aus und beschäftigt Putzer und

Träger , die nicht vom Arbeitsnachweis angefordert sind , trotz -
dem genügend Putzer für Einschalwände auf dem Arbeitsnachweis
vorhanden sind . Dieses Vorgehen der Firma verstößt gegen unseren
Tarifvertrag . Infolgedessen ist die Firma für Einschalputzer
und Träger gesperrt . Die Fachgruppenleitung .

Achtung , Zimmerer ! Am Montag , dem 4. April , abends 7 Uhr ,
findet im „ Dresdener Kasino , Dresdener Str . 96, unsere Zahlstellen -
Versammlung statt . Alle Delegierten , die zur letzten Zahlstellenver -
sammlung delegiert waren , haben die Pflicht , bestimmt und pünkt -
lich zu erscheinen .

Zentralverbond der Zimmerer Deutschlands
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Frei « Scwerlschaftiivßend . Heute , Sonnabend , 71a Uhr, tagt die Druvti «
Baumschulenweg im Gruppcnheim , Jugendheim Ernstste . IS. Lieder .
abend .

Berantwortlich für Politik : Lirtor T»iss ; WIrtsckiaft : S. Klingelheser ;
lSeweetslbaftebeweauna : Friedr . «»kor «: «euilleton : 6. H. DSlcher : Lokale »

und Sonstige »: Fritz «arftödt ! Anzeigen : Th. «blocke: sämtlich in Berlin
Berlag : Vorwärts - Verlag ®. m. d. H. . Verlin . Druck: Vorwärts . Vuchdruckeret
und Lerlagoanstalt Voul Eistger u Co. . Berlin EW KZ. Linbcnstratze 3.
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Die Dananen - Invasion .

In den letzten Jahrzehnten hat die Banane als Nahrungs -
mittel eine große Bedeutung erreicht . Nicht nur ihr « Schmackhaftig -
keit und das ihr eigene Aroma , sondern auch der Gehalt an Nähr -
werten , die für den Aufbau und die Erhaltung des Organismus von
großer Bedeutung find , hat zum Aufschwung des Bananenhandels
beigetrogen . Die Fortschritte der modernen Ernährungslehre haben
zur Erkenntnis der großen Bedeutung des Obstgenusses geführt .

Die Entwicklung öes Sananenhanöels .
Da die Bananenfnicht «ine verhältnismäßig geringe Haltbar -

keit hat , blieb ihre Bcrwendung als Nahrungsmittel bis vor
wenigen Jahrzehnten fast ausschließlich aus die tropischen und sub -
tropischen Zonen beschränkt . Mit dem Aufschwung der Technik und
infolge der schnellen Entwicklung des Berkehrs konnte an die Aus -
fuhr der Bananen auch in entfernt gelegene Länder gedacht werden .
Die Frucht erfreute sich bald allgemeiner Beliebtheit . Die Folge
war . daß sich Mittelamerlka in kurzer Zeit zu dem eigentlichen
Droduklionsland der Bananen entwickelte , slrwälder wurden nieder .

geschlagen , Bananenplantagen von ungeheuren Ausmaßen angelegt
und neue Verkehrswege geschaffen . Alles wurde dort auf den Ba -
nanenhandel eingestellt , Mensch und Tier , Eisenbahn und Wasser -
laufe , Hasenanlagen und große Dampfschiffe . Ja , sogar Forschungs -
iastitule entstanden , deren Aufgab « « s ist ; die günstigsten Bedin -

gungen für den Anbau und den Versand der Bananen h « rauszu -
finden . Der Bananeahandel wurde zu einem welthandelszweig
von großer wiclschisllicher Bedeutung , sowohl für die Ausfuhr -
als auch für die Einfuhrländer . In den letzteren fanden eine größere
Anzahl von Menschen durch den Handel mit den Früchte » neue
Existenzbedingungen . Nicht nur die Obsthandlungen bieten diese
Produkt « aus , sondern ein gewohntes Bild ist der Bananenwogen ,
der uns auf dem Wege zur oder von der Arbeitsstätt « tagtäglich ,
Winter und Sommer , an den Ecken der Querstraßen begegnet .

Die Plantage .

Die anspruchsvollen Bananenpflanzen gedeihen nur ertragreich
auf einem humusreichen Lehmboden , wie ihn vor allem die mittel -

amerikanischen Gebiete ausweisen . Alle diese Anforderungen er -

füllt der Urwaldboden , dessen ursprüngliche Pflanzenwelt man zur
Anlegung von Bananenplantagen ausrodete . Zunächst wird das

nach genauer Untersuchung ausgewühlte Gelände vom Unterholz
und von Schlinggewächsen befreit und es werden Abzugsgräben
angelegt . Die großen , mächtigen Urwaldbäume bleiben noch stehen ,

während mit der Anpflanzung junger Banonenfprossen begonnen
wird . Hierzu werden die Wurzelstöcke alter Bananenstauden ver -
wendet . Sie müssen möglichst zahlreiche unbeschädigte Knospen
aufweisen und werden ähnlich wie Kartoffeln , von denen sie sich
wesentlich durch Form und Größe unterscheiden , in den Erdboden
gelegt . Nachdem die Anpflanzung der Bananen vollendet ist , wird
mit dem Fällen der Urwoldbäume begonnen , die zwischen den
jungen Pflanzen liegen bleiben , verwesen und dadurch zur Dün -
gung des Bodens beitrogen . Wege für Klein - Eisenbahnen , ein
wahres Verkehrsnetz , werden angelegt , unj nach der Ernte die
Früchte zu den Sammelplätzen transportieren zu können . Zunächst
bietet die neu angelegte Bananenpflanzung ein Bild d«r Der -
wüslung . Dieser Eindruck verschwindet nach Ablauf dreier Mo -
nate . Dann sind die jungen Pflanzen soweit herangewachsen , daß
die Anlage durch den regelmäßigen Anbau der jungen Pflanzen
einen geordneten Eindruck macht . D« r fruchtbare Boden , die gün -
stigen klimatischen Verhältnisse lassen natürlich auch das „ Unkraut "
gut wachsen . Es wird regelmäßig nach Ablauf einiger Monate
entfernt . Die Bananenpflanzen sind keine Bäume mit holzartigen
Stämmen , sondern riesige Stauden mit einem weichen krautstamm ,
die im ausgewachsenen Zustande eine höhe von S bis l0 Meter
erreichen . Die ausgewachsene Bananenpflanze treibt von allen
Seiten Wurzelschößlinge , die nach der Ernte der Früchte an Stelle

Gif .
Das Weib , das den Mord beging .

Itts Roman von Fritz Reck - ZNalleczewea .

Was . barmherziger Gott , ist denn eigentlich eben ge -

schehen mit ihr , daß nun die Perlen so auf ihrem Fleische
brennen , daß sie nun in wütender Angst davonläuft , sie, die

verloren ist , wenn sie auffällt ?
verloren . . . verloren . . . fort von hier , um Gottes -

willen !
An der Ecke der Friedrichstraße , in dem heulenden , aus

Lastautomobilen , Handwagen , Droschken und springenden
Menschen zusammengemahlenen Wirbel geschieht es , daß sie

beinahe unter die Näder eines Omnibusses gerät : sie wird

einige Schritt « vorwärts gestoßen von dem Kühler des

Wagens , fällt nieder , das unerbittliche Rad mit den grauen
Gummireifen rollt auf sie zu : die Erlösung . . . das Ende

allen Jammers !
Das Rad steht , wenige Zentimeter vor ihrem Kopfe . Sie

wird aufgehoben , schaut um sich mit ihren irren Augen , klopft
mechanisch den Schmutz von ihrem Mantel , hört das Fluchen
des Chauffeurs , die belehrenden Reden des Wachmannes . . .
weiter , weiter . . .

Sich Vergessen schaffen , sich wieder sicher machen !
In der Passage , wo in kleinen Läden Rasierklingen

„ Mond extra " , Patentgummitragbänder , Konserven , Berdux »
flügel und Lippenstifte feil geholten werden , schlüpft sie in eine
der auf hastiges Publikum berechneten Kneipen . Man stellt
sich vor den Bartisch , läßt von dem Mixer , ohne' daß alles

vermischt wurde , Maraschino , weißen Bordeaux , Kognak über -

einanderschichten . . . das ganze , aus Amerika eingeschleppt «,
durchaus zum Untergang des Abendlandes gehörige Getränk
nennt man wohl einen „ Engelskuß " . . . man läßt es sich
zwei - , dreimal geben , der Barmixer macht verwunderte

Augen , man hetzt weiter . —

Alte Kriminalistenerfahrung sagt , daß der Mörder an die

Schauplätze seiner Verbrechen automatisch zurückkehrt . Ob

diese Erfahrung noch für den modernen Mördergentleman
zutrifft , weiß ich nicht , glaube ober , daß diese Regel in

gleichem Maße auf die Opfer irgendeines Anschlages zu -
trifft . . . arme Verwundete , die eben dorthin zurückkehren
Müssen , wo ihnen etwas geschaht

Die große Flügeltür des Exzelsiorhotels mahlt wie ein

Wasserrad Gerechte ' und Ungerechte . Gentleman und Zu¬
hälter , englische Reoerends , Falschspieler , mediatisierte Für -
sten . Zwickauer Textilfabrikanten und oerkleidete Polizei -
agenten . Der Mann hinter dem Tisch der Offtee verteilt mit

ehernem Gesicht Zimmer , Schlafwagenbilletts , Quittungen ,
Opernkarten und Verbeugungen .

Sie rauscht in guter Haltung durch dieses Getriebe ; so
schön ist sie an diesem Abend , daß sie durchaus auffällt . Sie

birgt sich wieder in der kleinen Bar mit der Schrammelmusik
und den ungeheuerlichen , wie aufgedeckten Betten heraus -
fordernden Klubsesseln . Hier war es , hier begann etwas ,
was nun über sie kommen muß . . .

Tanzmusik aus der hinteren großen Halle . Ist der Herr
am Nachbartisch nicht am Ende ein Detektiv , daß er sie so
anstarrt ?

Kapelle Schachmeister hinten , Onestep „ O Katharina " .
Nein , der Herr im Smoking ist kein Detektiv , Herr im

Smoking verbeugt sich etwas täppisch , bittet um diesen Tanz .
Der Herr ist ein unzulänglicher Industriejüngling aus Gera ,
der väterliche Gelder vertut und im Tanz wie eine Loko -
motioe schnauft .

Scharf ausgeschaut beim Tanzen nach jemandem , der
kommen muß , der mit machematischer Gewißheit eines

Planeten erscheinen wird , nach jemandem , vor dem sie sich
doch so fürchtet . . .

Sie wechselt , wandert in die Arme eines Lebegreises ,
dem der Kalk in den Arterien dampft , verführt einen schüch -
ternen amerikanischen Jüngling von der Ouäkermission zu
höchst degagierten Pas , fragt ihn , als er nicht genügend
reagiert , ob er seine Mutter aus Ehikago mttgebracht habe ,
späht nach der Tür aus . . .

Sitzt wieder in der Mittelhalle in dem Klubsessel , horcht
auf das Spiel der aus den oberen Stockwerken kommenden
Elevatoren , weiß genau , daß er kommen wird , genau . . .

Herr aus Bayern mit Rasierpinsel auf giftgrünem Hut -
band fragt einen Listboy nach Nachtlokalen , zwei Herren in

Smoking mit dreifachem Specknacken vertiefe » sich m die
Abendblätter mit den ersten Einzelheiten des politischen
Mordes . Indischer Dichter , in seinen einem Damenmantel

gleichenden Burnus gehüllt , angestaunt von sämtlichen in der

Halle versammelten Snobs , wird zu dem Automobil geleitet ,
das ihn in seinen Vortrag bringt . . . schwere Papiere unter

Führung von Körtina und Hungen Mannesmann stark an -

ziehend . . . junger Mensch dann mit zusammengestapelter ,
etwas schäbiger Eleganz , aus sie einredend .

der Mutterpflanze treten . Diese treibt mächtige Blütendolden , aus
denen nach erfolgter Befruchtung die Bananenfrücht « entstehen .
Der Blütenstand wird ungefähr nach acht Monaten am Ende des

weichen , grünen Stengels der Pflanze gebildet und steht wie eine

mächtige dunkeloiolette Knospe aus , die bald hervorwächst und die
Form eines Elefantenrüssels annimmt . Bald fallen die Hüll -
blätter , Ne den Blütenstand umgeben , und die unteren�unfrucht -
baren Blüten ab , so daß ein langer »? schwanzartiges Stück ent¬

steht , das am Ende eine bläuliche Quaste trägt . Es erscheinen die

einzelnen Blüten , fingerförmig angeordnet . Sie sind ebenso wie
die jungen Früchte nach unten gerichtet , wahrend die reifen Früchte
ihre Spitze nach oben wenden . Ein derartiger Fruchtstand soll un -

gefähr 150 Bananen tragen , die ein Gewicht von 36 bis 40 Pfund
haben . Mit dem einmaligen Blühen und Fruchttragen ist für die

Bananenpslanze die Lebenszeit abgelaufen : sie inuß den jungen
Pflanzen , die aus ihren Wurzeln sprossen , Platz machen . Durch
das dauernde Nachwachsen von Wurzelschößlingen ist in der Ba -

nanenpflonzung stets für junge Pflanzen gesorgt , so daß während
des ganzen Jahres blühende , fruchttragende Bananenstauden und

jung « Tochterpflanzen vorhanden sind .

vom Pflanzer zum Verbraucher .
Die Ernte der Bananen erfolgt stets auf Anordnung eines

Leiter », dem große Gebiete der Pflanzungen unterstehen . Dieser

ßibt heute funkentelegraphisch seine Anordnungen und fordert die -

lenige Menge reifer Bananen an , die der ihm angekündigte
Dampfer aufnehmen kann . Die Ernte geht sehr schnell vor sich.
Im Laufe eines Tages müssen die Fruchtstände geschnitten , nach der

Bahnstation und von dort nach dem Hafen geschickt werden . Da

jede Bananenstaud « nur ein « Fruchtdolde trägt , wird die Pflanze
unter besonderen Vorsichtsmaßnahmen , damit die Frücht « nicht be -

schädigt werden , umgeschlagen . Der Fruchtstand wird mit einem

scharfen Messer von dem Stamm abgetrent . In wenigen Stunden
werden die geernteten Bananen in die Hafenstädte gebracht . Die

leicht verderblichen Früchte bedürfen dieses schnellen Transportes .
Ein gut funktionierendes Verkehrsnetz durchzieht die Plantagen .
Schnellste Beförderung ist von wesentlicher Bedeutung für die

Produktion . Feldbahnen bringen zunächst die Bananen zu einem

Sammelpunkt . Dort werden die Früchte gesichtet , zu kleine und

schlechte Früchte werden zurückgewiesen und die anderen in die

bereitstehenden Waggons schnell oerladen . Die groß « Anzahl der

zur Füllung eines Bananendampfers notwendigen Waggons , es

sind 320 , läßt auf die großen Mengen von Transportmittel schließen ,
die zur Versorgung fast der ganzen Welt mit Bananen notwendig
sind. Nachdem die Früchte in die Hafenstädte gelangt siäd , werden

sie nochmals gesichtet , die schlechten und kleinen Früchte entfernt
und während der Nachtzeit in die großen Bananenschifse verladen .
Als Arbeiter werden in den Plantagen und in den weiteren Be -
trieben fast nur Neger oerwendet , welche der schweren Arbeit in
dem tropischen , seuchtwarmen Klima gewachsen sind . Europäer
und Mischlinge halten die schwere Arbeit und das Klima aus die
Dauer nicht aus . Die durchschnittlich bOOS Tonnen großen Ba -

nanendampscr werden sofort mit den Früchten beladen . Die ganze
Einrichtung solcher Dampfer ist nur nach den Gesichtspunkten eines

zweckmäßigen Bananentransportes festgelegt . Di « Früchte werden

nochmals durchgesehen , ihr Wert abgeschätzt und registriert . Das
Innere des Dampfers ist in einzelne Zellen aufgeteilt , die mit dicken
Korkwänden oerseben , mit Zink beschlagen und , um eine Berührung
der Früchte mit Metall zu oermeiden , mit Lattenrosten überzogen
sind . Luftzufuhr und der Wärmegrad , der in den Räumen ' herrscht ,
wird Tag und Nacht geregelt und geprüft . Durch die Regulierung
der Temperatur wird ein mehr oder weniger langsames Nachreifen
der Frücht « erzielt , was sich nach der Dauer der zurückzulegenden
Reise richtet . Wärme - und Kühlvorrichtungen dienen zur Regu -
lierung der Temperatur .

*

Lei der Ankunft am Bestimmungsott und nach dem Festlegen
des Schisfes im Hofen wird mit dem Ausladen begonnen - Beson -
der « Vorrichtungen , laufende Bänder , sorgen für schnellste Eni -

lodung und Unterbttngung der Frücht « in die Lagerräume , wo sie
weiter reisen , bis der Zeitpunkt des Verkaufs gekommen ist . Auch

hier werden die Bananen sottiert und einer genauen Prüfung

unterzagen . Die bereits völlig reifen Früchte werden in den Hafen -

städten verkauft , die anderen reifen in den dazu eingettchteten Lager -
räumen nach und gehen dann in besonderen mit Wärm - und Kühl -

Vorrichtungen , mit Ventilatoren und Lottenboden versehenen Ba -

nanenwoggons , die außen gelb angestrichen sind , in das Inland .

„ Eoks ? " Diskret geflüstert . Weißes Pulver , das man

schnupft , und das einen sehr sicher machen soll . . . in Gottes

Damen auch das !
Drei Stakkato - Hupenschreie draußen , das Surren des

Elevators , das Weinen eines nicht hierher gehörigen Kindes ,

Aufspringen der Aufzugstür , Verbeugung des Liftboys : jetzt
ist er da !

Der Mann , der vor einer Stunde ihr Perlenkollier auf -
gehoben hat , geht drei Schritte entfernt an ihr vorüber , ver -

beugt sich leicht , als wäre dies die felbstoerstäudlichste Be -

gegnung der Welt . . . aus großen dunklen Augen trifft sie
ein ironischer Blick .

„ Hat qewußt , daß ich kommen werde ! "
Der Mann ist für Minuten hinter den Papiermauer »

eines exotischen Blattes verschwunden , faltete das Blatt zu -
fammen , bestellt ein Teufelsgebräu , spielt nachdenklich mit
einem Lorgnon , schaut mit abwesenden großen Zlugen in das

Theater der Halle .

„ Katze spielt mit der Maus . . . wird kommen , wird

zufassen ! "
Hinten Boston „ I rrksk , I dsd a girl " , mit einer obszönen

Generalpause , die die Tanzenden programmäßig zu einem

Uebereinandernelgen der Körper zu benützen haben . Dann
wird sein Name in der Vorhalle , wo die Postoffice ist , ge -
rufen , dann erscheint ein Page mit einem für ihn bestimmten
Telegramm .

Der Oberst Miramon öffnet es lässig , schiebt ' s in seine
Fracktasche , läßt , ohne sich aus dem Sessel zu rühren , den

Manager kommen , eröffnet ihm , daß er übermorgen nach
Buenos Aires müsse , daß man ihm Plätze besorgen , baß man

sein « Zimmer hier reservieren solle . . .
Das Gespräch wird so geführt , daß sie ' s hören muß .
„ Nachtausgabe des „ Tag " . .
Ein Zeitungsboy , der mit diesem journalistischen Pa -

radoxon durch die Halle läuft . „ Sie reisen übermorgen ? "
fragt die kleine Sif höchst blasiert ihren Nachbarn , obwohl
man eigentlich merken muß , daß ihre Stimme zittert bei der

frage, daß ihre Hände noch mehr zittern , als sie dem

eitungsjungen sein Blatt entreißt .
„Wirklich , übermorgen ? " Während sie fragt , jagen ihre

Augen über die Spalten mit den Berliner Ereignissen :
Straßenbahnkollision �im bayerischen Viertel . . . General
a. D. in Wilmersdorf verübt Selbstmord aus politischem
Gram . . . neugeborene Kindcrleiche im Lietzensec . Nichts . . .
kein Raubmord in der Burgstraße .

( Forkfetzung folgt )



Wo ist öer Zrouenmoröerl
Das Absteige « suartier zwischen Bülow - und

Potsdamer Straße .

Die Nachferschungen der Mordtommission waren im letzten
Mordfall besonders darauf gerichtet , den V e r b l e i b der ermordeten

Hausangestellten Frieda Ahrendt , über den nur spärlich « Nach -

richten vorlagen , zu ermitteln . Die Bekanntmachungen in den

Zeitungen haben nun eine Reihe von Zeugen veranlatzt , sich zu
melden , so daß man neue Ausschlüsse erhielt .

Das Mädchen war am Sonntag , dem 13. März , während der
Besuchszeit zwischen 2 und 3 Uhr nachmittags im V i r ch o w -
Krankenhaus gewesen und hatte eine Bekannte aufgesucht . Im
Anschluß daran erschieß sie zwischen 4 und 5 Uhr bei befreundeten
Leuten in der G r o l m a n n st r a ß e und erzählte hier , daß sie im
Haushalt eines Delikatesienhändlers in Moabit eine Stellung ge -
iunden haben , die ihr zusage . Um 10 % Uhr ging sie aus der
Grolmannstraße fort , ohne mitzuteilen , wohin . Fünf Tage später ,
am 18. März , besuchte sie in den Nachmittagsstunden eine Haus -
angestellte in der W i n t e r f c l d t st r a ß e, plauderte hier über
Nebensächlichkeiten und entfernte sich bald wieder . Wo sie sich
während der nun folgenden sechs Tage aufgehalten hat , ist noch nicht
ermittelt . Ihre Spur taucht erst wieder am 24. März auf , wo sie
um 4 % Uhr nachmittags eine Bekannte in der N o l l e n d o r f -
st r a ß e besuchte . In Begleitung zweier junger Leute fuhr
sie von dort um 7 Uhr nach Lichterselde hinaus , um sich den
Demonstrationszug anzusehen . Man kehrt « gegen 10?! » Uhr zurück .
An der Ecke der Bülow - und Potsdamer Straße verabschiedete sich
die Ahrendt von ihren Begleitern und ging die Potsdamer Straß «
entlang in der Richtung nach der Brücke . Offenbar hat sie in der
Kegend der Bülow - oder Potsdamer Straße ein
Quartier gelabt , in dem sie nächtigte und sich umkleiden konnte .
Da sie sich weiter hauptsächlich dort aufgehalten hat , so neigt man zu
der Annahme , daß sie in jener Ge g e n d , vielleicht in einer der
Seitenstraßen , auch ermordet worden ist . Die jungen Leute ,
die sie nach Lichterfelde begleiteten , sind bekannt , haben aber mit dem
Verbrechen nichts zu tun . Auch sonst hat man noch keine Spur von
dem Mörder des Mädchens gefunden .

�Nosenmontag� .
Die gestorbene Romantik .

„ Ein Drama , wie es glücklicherweise nicht oft vorkommt , hat
sich vor dem Gericht abgerollt : «in Dranw , das die Angeklagten
selbst „ Unser Rosenmontag - genannt haben * , sagte der Vorsitzende
in der Urteilsbegründung . Der Elektromonteur P. und die Frau
des Postschaffners H. hatten den Film „ Rosenmontag * gesehen . Auch
sie liebten sich, sie glaubten die Hindernisse , die durch die Ehe der
Frau bestanden , nicht beseitigen zu können . So sagte sie zu ihm .
nachdem sie den Film gesehen hatten : „ Auch bei uns kann es ein -
mal so kommen , wenn wir ober sterben , so wollen wir es hübsch
machen . * Sie beschlossen zu sterben und den dreijährigen Jungen
mitzunehmen . Und es kam wirklich so.

Vor Gericht war sie geneigt , ihm die Schuld zuzuschieben : Wenn
cr mich so geliebt hätte , wie er dies behauptete , so hätte er doch
sagen können : Komm , nehmen wir den Jungen und gehen wir
davon . Die oninutig - hllbsche , freundliche und intelligente Frau hatte
als zwölfjährige Hausangestellte den neunzehnjährigen H. kennenge -
lernt . Die Jahre , die H. im Felde verbrachte : schrieben sie ein -
ander . Im Jahre 1920 heiratete sie ihn — nicht aus Liebe , sagt
sie . — Sie trug ein dreimonatiges Kind unter dem Herzen . Die
junge Ehe wurde bald unglücklich : der Mann trank und gab zu
wenig Wirtschaftsgeld , kümmerte sich gar nicht um die
Frau . Da entzog sich ihm meine Liebe , sagt sie. Im Theaterverein
lernte si « den P. kennen . Sie fühlte sich zu ihm hingezogen . Lang -
sam entstand zuerst ein freundschaftliches Verhältnis , ein geistiges
Band zwischen beiden : sie gab ihm ihre Courths - Mahler - und
Eschstruth - Romane, er seine Groschenschmöker . Der schüchterne Lieb -
hab « r wurde aber von ihr zu weiterem ermuntert . P . wurde in ihr
Haus eingeführt . Sie empfanden es als ein Unrecht , daß sie den
Ehemann der Frau hintergingen , der dos Verhältnis duldete . Er
sprach von Selbstmordgedanken , die ihm H. ausredete : sie war nahe
daran , ihr « Selbstmordabsichten zu verwirklichen , „ der Tod ist doch
so schön , so süß " — er hinderte sie daran . Blieb er fort , so rief H.
ihn zurück , sie steckte ihm leidenschaftliche Zettel zu , schrieb ihm
Liebesbriefe . Ihr Leben neben dem brutalen Mann wurde aber
immer unerträglicher . P . sprang mit Wirtschaftsgeld ein . holte den
Mann nachts aus den Kneipen , er litt die Leiden seiner Geliebten .
„ Gib sie frei, * sagte er dem Freunde , „ damit ich sie heiraten kann . *
H. schwieg . Als dann Frau H. Verdacht schöpfte , daß ihr Mann
sein Geld bei einer anderen Frau laste , kam die Katastrophe . In
der Nacht zu Montag hatte der Mann Nachtdienst , da sollte es
geschehe »! Vorher wollten sie aber noch einen guten Tag leben .
Sie oeranlaßte ihren Geliebten , Blumen , Champagner , Tarragona -
wein , Zigaretten einzukaufen , um — „ hübsch zu sterben *. Er holte
diese Dinge und kam am Montag abend zu ihr . Das Kind schlief .
Sie tranken Sekt und Wein , rauchten Zigaretten , besprachen noch
einmal ihr ganzes Leben , weinten zusammen und schrieben Ab -
schiedsbrief «: der Tag graute schon . Es war höchste Zeit , der Mann
konnte nach Hause kommen . Sie holte den Revolver , er entsicherte
ihn . „ Ich kann nicht das Kind erschießen . * „ Du mußt es tun . * —
„ Nein , ich kann nicht das Kind erschießen . * Sie gab zu verstehen ,
daß auch sie dann nicht aus dem Leben gehen würde . Plößlich krachte
der Schuß und zertrümmerte das Gehirn des Kindes . Wer hatte
ihn abgefeuert ? Er sagt : sie : sie sagt : er . Dann schoß er auf sie und
auf sich. H. fand das Kind tot , die Frau bewußtlos , den
Liebhaber mit einer Kopfwunde bei Bewußtsein .

Die Sachverständigen Sanitätsrat Dr . Leppmann und Medi -
zinalrat Dr . Dürenfurth sprachen von schwerem Affekt ,
verneinen jedoch das Vorhandensein des Z 51. Der Staatsanwalt
beantragte für die Angeklagte wegen Totschlages die geringste
zulässige Straf « von sechs Monaten und neun Monate
Gefängnis für P. wegen Totschlags am Kind « und Körper -
Verletzung an der H. Die Verteidiger , die Justizrät « Dr . W r o n k e r
und Dr . David söhn forderten den ' Freispruch aus § 51. Das
Gericht oerurteilte dem Zlntrage des Staatsanwalts gemäß Frau H.
zu sechs Monaten Gefängnis und P. zu neun Mona¬
ten unter Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft . Er
verlieh beiden Bewährungsfrist . Frau H. kehrt nun zu ihrem
Manne zurück , mit dem sie jetzt bei ihren Schwiegereltern lebt . P.
ivird sein unselbständiges Leben Im Hause seiner Mutter fortsetzen .
Ihre „ Romantik * hat Schiffbruch erlitten .

Zur internationalen Krauentagung .
Die Kundgebung in Charlottenburg .

Auch in Eharlottenburg fand die Internationale Frouenwoch «

einen Boden , der gut vorbereitet war . Der Anmarsch nahm einen

eindrucksvollen Verlauf . Die Kundgebung selbst , die in den

Spichernsälen stattfand , wurde vortrefflich eingeleitet durch

den Frauenchor der Genostinnen , die uns die Lieder : „ Wir Frauen *

und das Bergmannslied zu Gehör brachten . Dann sprach das Mit -

glied des polnischen Senats , die

Genossin Kluschynska .

Sie führte aus , daß schon die Tatsache , daß heute eine Vertreterin

der polnischen Sozialdemokratie in Berlin sei , die große Tatsache

beweise : Wir sind nicht mehr Feinde ! Gewiß liebt jeder sein Vater -

land , aber wollen wir , die wir einen Weltkrieg erlebt haben , noch

einen Weltkrieg erleben ? Nein . Im Sinne des Sozialismus ziehen
wir unsere Kinder groß . Und die 15 Millionen Menschen , die der

Weltkrieg gekostet hat , lassen die internationale Sozialdemokratie

aufhorchen , wenn es jetzt am Balkan wieder zu drohen scheint . Der

Krieg mag «in Glück für die Kapital ! st en sein , er ist
ein Unglück für die Arbeiter . Und wenn man an den

lieben Herrgott glaubt , dann kann man nur seine Lose verlieren .

denn im Kriege hätten alle Völker gebetet : Gib unserer Fahne den

Sieg ! Heute müsse man von einer Gesellschastsunordnung sprechen ,
aber das alte Haus soll umgebaut werden . Und schon jetzt , so sagte
die polnische Genostin , sieht man in meinem Lande die Wandlung :

gestern Zwang , heute aber durch Organisation Fortschritte nicht nur

in den Großstädten , sondern sogar in der Landarbeiterbewegung . \

Und so soll es überall werden ! Der Kapitalismus ist einig und int er -

national , aber wo die Demut aufhört , da muß auch der Kapitalis -
mus aufhören . Und so wollen wir zusammenarbeiten ! Als zweit «

Referent in sprach die

Genossin Adele Schreiber .
Sie knüpfte an an das Wort Bebels : Die Frau Ist das erste
menschliche Wesen , das die Knechtschaft zu kosten
bekam . Das Christentum hat für die Frauen nichts getan . Die

französische Revolution von 1789 pochte auf die Menschenrechte ,
wo aber blieben die Frauenrechte . Denke man an das

Napoleons habe die Frauen entrechtet . Denke man an das

Wort Luise Ottos : „ Ich weine über jeden unserer Feinde .

Haben sie denn nicht Mütter wie wir ? * Und niemals wollen wir es

der Frau vergesten , daß an dem Kampfe der rustischen Revolutio -

näre gegen den Zarismus die Frauen in hervorragendem Maße

beteiligt waren . Aber heute gelle es , auch im nationalen Sinne

gegen die Unterdrückung der Arbeiterklaste und — für uns — der

arbeitenden Frau im besonderen zu kämpfen . National gehe es

gegen den Vürgerblock , international gegen den Faschismus , jeder

Sieg in einem Land ist ein Sieg in der ganzen
Welt . Und in diesem Sinne arbeiten wir auf die nächsten Wahlen

hin . Nieder mit dem Bürgerblock , Dolkswohlsahrt und Dölkerver -

ständigung , Friede nach allen Richtungen , das ist unser « Parole ,
und in zäher Kleinarbeit werden wir den Sieg erringen ! — Unter

stürmischem Beifall schloß die Rednerin . Zum Abschluß der Kund -

gebung trug der Chor eindrucksvoll ein Kampflied vor .

Stunöung öer Hauszinssteuer .
Sämtliche für das Steuerjahr 1926 (1. April 1926 bis

31. März 1927 ) bewilligten Stundungen der Hauszins -
st e u e r mit dem Ziele auf Niederschlagung laufen mit Ende
März 1927 ab . Soweit die Voraussetzungen für eine Stundung
mit dem Ziele auf Niederschlagung nach dem 1. April 1927 noch
fortbestehen , sind die Anträge , zu denen die von der Stadt heraus -
gegebenen Vordrucke zu verwenden sind , zu wiederholen . Die An -
träge auf Stundung können nur durch den Hauseigentümer bei der
zuständigen städtischen Steuerkaste gestellt werden . Sie sind voll -
ständig auszufüllen und sowohl von dem Mieter als auch von dem
Hauseigentümer bzw . Verwalter zu unterschreiben . Sozial -
rentner , Kleinrentner , K r i e g e r h i n t e r b l i e b e n e
und Kriegsbeschädigte , die eine Zusatzrente erhalten , und

solche Personen , die lausend eine Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln beziehen , haben sich wie bisher wegen des Antragsformulars
und der Bedürftigkeitsbescheinigunq an die Wohlfahrtsämter zu
wenden , die Erwerbslosen an die Arbeitsämter . Für die anderen
Personen sowie für gewerblich genutzte Gebäude oder Räume können
die Vordrucke zu den Anttägen von den Steuerkassen abgeholt
werden . Vordrucke zu Sammelanträgen ( nur zweckmäßig , wenn
Stundung für mehrere Mieter eines Hauses beantragt wird ) werden
ebenfalls von den Steuerkassen an die Hauseinentümer ausgegeben .
Sämlliche Einzelanträge der Mieter müssen den Sammelanträgen
beigefügt werden . Da zurzeit noch nicht feststeht , wie sich die Er -
höhung der Mieten auf die Höhe der Hauszinssteuer auswirkt ,
empfiehlt es sich, die Anträge auf Stundung bei den
Steuerkassen erst nach dem 1. April 1927 einzu -
reichen . Die Einreichung bis zum Fälligkeitstag der
Hauszins st euer ( 15. April 1927 ) genügt . Soweit Bedürftig -
keitsbescheiniguugen der Wohlfahrtsstellen oder der Arbeitsämter cr -
forderlich sind , wird den für eine Stundung in Frage kommenden
Personen empfohlen , die Ausstellung der MiUellosigkeitsbcfcheini -
gungen schon jetzt zu beantragen . Die übergroße Anzahl der Stun -
dungsanträge kann es mit sich bringen , daß in der Bearbeitung eine
Verzögerung eintritt . Hierdurch können aber irgendwelche Nachteil «
oder Weiterungen sowohl für die Vermieter als auch für die Mieter
nicht entstehen , denn bis zur Entscheidung über die Stundungs -
antrüge werden wegen der Beträge , für die Stundung beantragt ist ,
weder Mahnungen noch Zwangsbeitreibungen eingeleitet . Soweit
Stundungsanträge nicht gestellt sind , muß die Steuer
an die Steuertasse bis zum 15. April 1927 abgeführt werden . Der
Zeitraum , für welchen die Stundung gill , ist aus dem dem Haus -
eigentümer erteilten Stundungsbescheid ersichtlich . Nach Ablauf
dieser Frist sind die Anträge zu wiederholen .

Di « Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serstn veranstaltet eine Morgen »
feier unter dem Motio „( ins Leben hinein * am Sonntag , dem 3. April ,
vorm . 11 Uhr , im ©rohen Schauspielhaus .

Lion Feuchtwanger , der erst vor wenigen Tagen den
Funkhörern als Ethiker vorgestellt wurde , kam diesmal als Drama -
tiker zu Gehör . Seine Nachdichtung aus dem indischen „ Dasantosena *
zeigte sich der Funkübertragung günstig . Denn dieses Spiel legt
auch bei der Darstellung auf der Bühne keinen Wert aus Szenen -
bilder . Und so verminderte ihr Fehlen das Verständnis bei der

Funkllbertragung nicht . Die Aufführung von Grete Iacobsen , Ernst
Karchow , Walter Frank , Artur Kraußneck und anderen tüchtigen
Kräften getragen , verdiente allen Dank . — Auch die Nachmittags -
Veranstaltungen zeugten von dem erfreulichen Willen , den Funk -
Hörern Gutes zu bieten . Dem von tüchtigen Kräften bestrittenen
Kammerkonzert ging eine halbe Stunde „ chinesische Ethik *
voran . Sehr anmutig wirkte die kleine Novelle „ Der gelb «
Rock * . Einen Vortragszyklus über die soziale Liebestätigkeit be -

gann Helene Braun mit einer warmherzigen Einleitung .
Dr . Johannes Radloß betonte in interessanten Ausführungen ,
daß die Musik in den verschiedensten Zeiten in engem Zusammen -
hang mit Kultur und Politik gestanden und sie sogar bisweilen
unmittelbar beeinflußt hat . — Auch Oberregierungsrat Dr . Engels
Mitteilungen über das neue Angara , die ein anschauliches Bild des
Landes skizzierten , paßten sich dem Rahmen der Rundsuntdar -
bielungen gut an .

die Sraut oder die Stellung !
Wie schlecht sind doch die Menschen im allgemeinen — und wie

oft verkennen sie die besten Absichten in der schnödesten Weisel
Besonders wenn ein Arbeitgeber sich einmal wahrhaft „väterlich *
um das Wohl seiner Angestellten bemüht , lohnt man es ihm , ach
so oft , mit schwärzestem Undank .

Da war dieser Tage eine Verhandlung vor dem Kauf -
mannsgericht . Der Kläger , ein junger Kaufmann , war von
seinem Chef fristlos entlassen worden , weil er sich nicht auf
dessen Wunsch von seiner Braut lossagen wollte . „ Also entscheiden
Sie sich : Entweder Sie geben den Verkehr mit dem Fräulein aus
oder Sie verlassen Ihre Stellung ! * Und da der Angestellte darauf
beharrte , seine Privatoerhältnisse gingen dem Chef nichts an , forderte
man ihm sofort die Geschäftsschlüssel ab , die cr auf Grund seiner
Stellung bis dahin gehabt hatte . — In der Verhandlung bestritt
der Herr Chef freilich , daß das als fristlose Entlastung anzusehen
fei « er hätte dem Angestellten nur vom „ unpassenden * Verkehr ab -

bringen wollen , und da eine umfangreiche Zeugenvernehmung droht .
versucht der Vorsitzende , unter allen Umständen einen Vergleich zu -
stände zu bringen . Und das gibt lehrreiche Einblicke in die „ Vcr -
gleichspraxis *. Der beklagte Chef hatte seinen ehemaligen An -

gestellten , der sofort bei der Konkurrenz eine Stellung gefunden halte ,
durch zum Teil sogar unrichtige Angaben über eine Vorstrafe des
jungen Mannes aus dieser Stellung gebracht , er hatte auch durch
die wahrheitswidrige Bemerkung auf dem Zeugnis : „ Verläßt die
Stellung auf eigenen Wunsch * seinem ehemaligen Angestellten den
Bezug der Erwerbslosenunterstützung auf sechs Wochen unterbunden
und gegen den Chef schweben sowohl Derleumdungs - wie Schaden -
ersatzklage . Trotzdem hält der Borsitzende es für richtig , einen Ber -

gleich vorzuschlagen , der den Angestellten verpflichtet , alle Klagen
zurückzuziehen , auf jeden sonstigen Anspruch zu verzichten , wenn der
Herr Chef ihm . . . ganze 3 0 Mark zahlt und ihm ein neues
Zeugnis ausstellt , in dem auch seine einwandfreie Führung im Ge¬
schäft bescheinigt wird .

Und dann wird die Verhandlung noch unterbrochen , damit
Herr Schulz sich mit seinem Geschäftsführer darüber besprechen kann ,
ob das Geschäft wohl die Hergabe solcher Summe verttägt . Auf
dem Korridor nimmt der Herr Chef sogleich die Gelegenheit wahr ,
seinen beiden Zeugen den Drehpunkt der Verhandlung klarzumachen .
denn er hat sich entschlossen , auf den Vergleich nicht einzugehen ,
besonders , weil sein unverschämter Angestellter sogar 50 M. ver -

langt , denn : „ Was sind 30 M. für sechs Wochen der Existenz -
losigkeit * meinte er wohl nicht mit Unrecht . — Also muß der Herr
Vorsitzende doch in die Zeugenvernehmung eintreten . Nur eine

Zeugin — eine Zeugin des beklagten Chefs — wird gehört . Erst
auf ernstliches Zureden entschließt sie sich, die Vorgänge am Ent -
lassungstag selbst zu schildern . Zeugen des Klägers werden nicht
gehöxt . Schon zieht sich das Gericht zur Beratung zurück . . . und
es ergeht ein Zwischenurteil . „ Die Frag « der fristlosen Entlastung
scheine nach den Aussagen der Zeugin nicht ganz geklärt . Iehen -
falls habe sich der Kläger aber , wenn es eine fristlose Entlastung
gewesen sei, einverstanden erklärt , denn er habe ja für die drei Tage
seit der letzten Zahlung Lohn angenommen . — Bis die Strafanzeige
des Chefs gegen „ Unbekannt * wegen einer m seinem Betriebe zu
der Zeit vorgekommenen Unregelmäßigkeit erledigt sei , solle er dem
Angestellten ein interimistisches Zeugnis geben . Im übrigen sei die
Sache vertagt , bis durch die Erledigung der Verleumdungs - und
Schadenersatzklage sowie der Strafanzeige die Angelegenheit ge -
nügend geklärt sei . _

VNadenkoazerk der Schupo zu freiem Au tritt . Das Kommando der
Schutzpolizei veranstaltet mit seinem 100 Mann starken Sinfonieorchester ,
dem gemischten Ebor der Schutzpolizei und dem Männerchor der Polizei -
beamten , Eharlottenburg , in Stärke von 200 Sängern am Karfreitag ,
nachmittag » s Uhr , im Großen Schauspielhau » , Karlstraße ,
ein Osterkonzert sär Kriegsbeschädigte , Kriegerhinterbliebene , Sozial - und
Kleinrentner . Die Leitung de » Konzerts liegt in den Händen deS be¬
währten Kapellmeisters Kamills Hildebrand . Eintrittskarten werden an die
sich ausweisenden Personen ab 1. April durch die WohlsahrtZstellcn bei
den Bezirksämtern der Stadt Berlin und die Orgamsatwneu der Freie »
WahisahrtSpfiege kostenlos verausgabt .

Keine Ermüdung der Hand , wenn man mit den Ly - Federn
der ersten deutschen Stahlsedersabrik Heintze und Blanckertz , Berlin ,
schreibt . Ly - Federn gleiten leicht über das Papier . Sie werden sich
schnell von der Vorttefflichkeit dieser Erfindung überzeugen . Die
Ly 695 ist in allen Papiergeschäften zu haben .

Abteilung Dampfwäscherei
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fluf Skiern im Sommer .
Berlin wird in den nächsten Wochen einen Schneepalost

erholten , und zwar einen , in dem 200 000 Zentner künstlichen Schnees
ibic hier so lanqe vermißte und ersehnte Winterlandschaft aus Fuß -
boden und Wände zaubern , lind das noch dazu in einer Zeit , in

der� der Flieder sich zum Blühen rüstet und das frische Grün in
Frühlingslüsten zittert . Stätte des seltsamen Geschehens wird die
Alte AutoHalle am Kursürftendamm sein , die sich aus diese
Weise zum Empfang der großen Wochenendausstellung rüstet . Es
ihandelt sich im wesentlichen um das Problem des künstlichen
Schnees , das hier zum erstenmal in praktisch verwertbarer Form in
Anwendung gebracht wird . Erfinder ist ein Engländer , der mit einer
Bahn aus diesem künstlichen Schnee bereits in London Aufsehen
erregte und der nach Berlin gekommen ist , um die Herstellung seiner
Erfindung in den erforderlichen Riesenmengen in einer chemischen
Fabrik Berlins zu überwachen . In der jeßt leere » Funkhalle gleißt
und glitzert eine Ski - Probebahn unter der Last des neuen Winter -
stimmungsersatzes , das sich in der Hauptsache aus zerkleinerter Soda
l kohlensaures Natron ) zusammensetzt . Der künstliche Schnee liegt
locker auf dicken Matten , die sein Herabgleiten von der geneigten
Fläche verhindern . Er gleicht lockerem Schnee und gibt , ohne fest -
gefahren zu werden , eine gute Gleitbahn ab . Skier und Schlitten
' liegen aus ihm dahin wie auf der Skisörde im Winterwald , und
bei den Schwüngen spritzt er aus und glitzert im Licht , genau wie
es der richtige Schnee wt . Der „ Berliner S ch » c c p o l a st "
wird die erste derartige Einrichtung auf der ganzen Welt . Er wird
zwei Sprungschanzen - Anlagen , zwei Rodelbahnen und Skillbungs -
bünge mit verschiedenen Neigungswinkeln im großen Ausmaße be -
sitzen . Die große Sprunganlage , deren Ablauf auf einer Höhe von
1-ö Metern liegt , wird vermutlich Sprünge bis zum 15 Metern zu¬
lasse ». Das Profil der Schanze ist vom Studienrat Dr . Kühn vom
Deutschen Ski - Verband entworfen . Die Rodelbahn ist in ihren
Abmessungen und im Gefälle durch einen sachverständigen Sports -
mann festgelegt . Die Deutsche Hochschule für Leibesübungen , Ab -
teilung Bolkshochschulturse , wird Skikurse in der Halle abhalten ,
deren Besuch den ganzen Tag über möglich ist .

Alle Besucher der Wochenend - Ausstellung werden bei freiem
Eintritt in den Schneepalast Gelegenheit haben , sich in jeder
Art von Wintersport innerhalb einer nach den künstlerischen Eni -
würfen des Ausstattungsleiters der Staatstheater , des Malers
P i r ch a n . aufgebauten Schneelandschaft aus einer 130 Meter langen
und 20 Meter breiten Schneebahn zu betätigen .

Also Ski - und Rodelheil , wenn der Mai gekommen ist .

Russenhilfe in Berlin .
Der Verein zur Unterstützung russischer Staats -

ange höriger in Berlin gab anläßlich seines 10jährigen Jubi -
löums in einer außerordentlichen öffentlichen Generaloersammlung
einen Bericht über seine bisherige Tätigkeit . Der Verein arbeitet ,
im Gegensatz zu anderen russischen Organisationen , auf durchaus
unpolitischer Basis . Er ist aus dem von dem Amerikaner
Konrad Hoffmann 1916 gegründeten „ Ausschuß zur Hilfe für not -
leidende russische Staatsangehörige " hervorgegangen und befaßte sich
während des Krieges hauptsächlich mit der Hilfe für die russischen
Kriegsgefangenen . Nach der russischen Revolution stand der Aus -
schuß vor der ungeheuren Aufgabe der Versorgung der russischen
Emigranten , und diese Aufgab « wurde ihm durch die Ablehnung
jeder Unterstützung durch die russische Regierung so erschwert , daß
er seine Fürsorge schließlich aus die in Berlin wohnenden Russen
beschränkte . Er begründete für sie das erste Emigrantenheim
„ Stanitza " , in dem in den Iahren 1920 bis 1923 6533 Personen Aus-
nähme fanden : ferner wurden in den Jahren 1920 bis 1926 von ihm
unentgelllich 53 413 Mittagskarten für die städtische Volksspeisung
ausgegeben . Alles dies bestritt der Derein aus den privaten Mitteln ,
die ihm von der russischen Kolonie zur Verfügung gestellt wurden .
Erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1926 gab der Berliner
Magistrat aus Fürsprache der Berliner Vertretung des Völker¬
bundes dem Verein die Karten unentgeltlich . Nachdem das Heim
„ Stanitza " geschlosien wurde , stellte der Völkerbund und das deutsche
Rote Kreuz dem Verein in Tempelhof eine Baracke zur Verfügung ,
die unter dem Namen „ Nansenheim " als Wohnstätte für die Emi -
grauten eingerichtet wurde . Zurzeit wohnen hier noch 90 Personen ,
die jetzt zum Teil auch einen kleinen Mietzins zahlen . Allwöchentlich
einmal verteilt der Verein Kleidung und Schuhe an Bedürftige : und
noch immer nehmen monatlich etwa 400 Personen Rat und Hilfe
des Vereins in Anspruch ! — Mit besonderem Dank sprach der Vor -
sitzende von der entgegenkommenden Hilfe staatlicher und städtischer
Behörden und von dem vorbildlichen Wirken der Berliner Ver -
tretung des Völkerbundes , die sich aller Flüchtlinge auf das wärmste
annehme und stets zu jeder penkbaren Hilfe bereit sei . Der „ Verein
zur Unterstützung russischer Staatsangehöriger in Berlin " unterhält
in der Wiclefstr . 11 ein Bureau , in dem einmal wöchentlich ( Dienstag
von 5 bis 7 Uhr ) Sprechstunden stattfinden .

Jubelfeier der Charlottenburger Elisabeth - Tchnle .
Die städtische Mädchenmittelschule � für Charlottenburg , die

Elisabeth - Schul « , besteht jetzt hundert Jahre . Am
1. April wurde im Schulhause der Sophie - Charlotte - Schule ( Scharren >
straße ) , das von der Elisabeth - Schule mitbenutzt wird , das Hundert -
jahrjubiläum gefeiert . Das Lehrerkollegium , jetzige und frühere
Schülerinnen , Eltern und Elternbeiräte , Vertreter von Behörden
des Bezirks , der Stadt und des Staates nahmen daran teil . Rektor
K a r u tz schilderte in seiner Festrede die Entstehung der Schule , die
im Jahre 1827 aus der damaligen städtischen „ Bürgerschule für
Knaben und Mädchen " durch Teilung hervorging . Sie war zunächst
eine gehoben « Volksschule , wurde dann als „ Elementar - und inittlere
Bürgerschule für Töchter " bezeichnet , später als „ Bürgertöchter -
schule " , als „Bürgermädchenschule " , in neuerer Zeit als „ M ä d ch e n-
Mittelschule . Erst im Jahre 1916 erhielt sie nach der Gattin
Friedrich Wilhelms IV . den Namen „ Elisabeth - Schule " , um einem
„ dringenden Bedürfnis " abzuhelfen . Der Lehrplan ist im Laus « der
hundert Jahre fortschreitend umgestaltet und entsprechend den For -
dcrungen der neueren Zeit erweitert worden . Heute hat die Schule
das Recht , den au » der ober st « n Klasse abgehenden
Schülerinnen das Zeugnis der mittleren Reife zu
erteilen , das etwa mit dem früheren Cinjährigenzeugnis der Knaben

zu vergleichen wäre . Unter den Berufen , die von den Abgehenden
gewählt werden , steht der kaufmännische Berus an erster Stelle .

Eine Zusammenstellung aus den letzten Jahren ergibt , daß weit über
die Hälfte der Abgehenden diesen Beruf wählte . In der Rede des
Rektors und in Reden glückwünschender Vertreter von Behörden und
Vereinen wurde mehrfach erwähnt , daß die Elisabeth - Schule zurzeit
noch kein eigenes Schulhaus hat und sich mit u n z u -
reichenden Noträumen behelfen muß . Die Eltern empfinden
diesen Uebelstand seit langem als sehr drückend und als ein Hemmnis
sür die Arbeit der Schule . Wann wird ihm ein Ende gemacht
werden ?

lMgedung zum Internationalen Frauentag
Morgen , Sonntag , den 3 . April :

vorm . II1/ » Ahr , Im Kristallpalast , Prinzenallee , Ecke vadstr .
Referentin : Frau M a s s o n — Belgien .

Aufmarsch der Frauen :
z. Kreis , wcdding : Treffpunkt der ' 21. , 22. , 23. Abteilung vormittags

10 Ubr , Seeftr . . Ecke MiUerstr . — Abteilungen 17, 18, 20 vormittags
10 Uhr , Ncltclbeckplatz . — Abteilung 19 vormittags 10�Uhr , Prinzen -
allee 57. — Abteilungen 14, 15, 16 vormittags 10 Uhr , Stralsundcr Str . ,
Ecke Brunncnstr .

2. Kreis . Tiergarten : Treffpunkt : vormittags 10 Uhr , Kiewer Tiergarten ,
Kriegerdenkmal .

lg . kreis . Pankow : Treffpunkt : vormittags 10 Uhr , Rathaus Pankow ,
Wollankstr . , Ecke Brette Str .

Gemeinsam in den Tod . Aus der Wohnung der Eheleute L. ,
die in dem Hause Kreuzberg st raße 21 eine kleine Wohnung
inne hatten , drang gestern nachmittag starker Gasgeruch ,
so daß Hausbewohner Perdacht schöpften und die Polizei benachrich -
ttgten . Als auf wiederholles Klopfen nicht geöffnet wurde , ver -
schafften sich die Beamten gewaltsam Einlaß in die Wohnung . In
der völlig mit Gas angefüllten Wohnung fand man den
66jährigen Maurer Hermann L. und dessen 6 8jährige
Frau Wilhelmin « in den Betten t o t vor . Bei beiden war
bereits die Leichenstorre eingetreten . Die Leichen wurden beschlag -
nahmt und in das Schauhaus gebrocht . Aus hinterlassen en Briefen
geht hervor , daß die Eheleute wegen unheilbarer Krank »
heit der Frau gemeinsam den Tod gesucht haben .

Frühlingsfahrten ans Spree und Havel . Die Reederei N o b i »
1 i n g hat mit dem 1. April ihren Frühjahrsverkehr auf der Spree
und Havel ausgenommen . Die geschlosienen Salondampser d«r
Wintermärchenklasie verkehren jetzt tägsich ab Iannowitzbrücke ab
2. 15 Uhr nach dem Müggelsee . An den Sonntagen beginnt der
Verkehr bereits um 10 Uhr vormittags noch dem Müggelsee , wäh .
rend um 1. 30, 2 und 2. 30 Uhr die Dampfer bis nach Wollersdorf
fahren . An den Ost «rfeiertagen verkehren , den jeweiligen Witte »
rungsverhältnisi «n entsprechend , geschlosien « Dampfer nach dem Forst -
Haus Templin und Brandenburg . Die Abfahrt nach Brandenburg
erfolgt un , 8 Uhr morgens vom Schlütersteg ( Bahnhof Friedrich -
straße ) und nach dem Forsthaus Templin «in « Stunde später von

derselben Anlegestelle . Diese Dampfer haben auf der ganzen Strecke
nur eine Zwischenstation an der Gotzkowskybrück « in Moabit . Die

Fahrten zur Baumblüte nach Werder werden mll dem 10. d. M. auf .
genommen .

Eine dritte Frauenabtellung für Mitglieder über 25 Jrchre er¬
öffnete die Frei « Turnerschaft Groß - Berlin am
kommenden Montag in der Turnhalle Rigaer Str . 8 ( Balten -
platz ) . Turnabende Montags von 8 — 10 Uhr . Die Arbeiterschaft
des Ostens wird um weitere Bekanntgabe gebeten .

Die Sonntags - Verkausszeit für LlrnnevgefchSst « ist vom 1. April bi »
30. September von 7' / , bis 9' / , Uhr vormittags . Die Blumengefchäste an
den Friedhöfen find dagegen von 12 bis 5 Uhr nachmittags geöffnet .

München - Gst . "
Ein verhindertes Eisenbahnunglück .

A! ü n ch e n war im vergangenen Jahre der Schauplag einer

entsetztlichen Eisenbahnkatasttophe . Durch einen glücklichen Zufall
wurde am 1. April eine ähnliche Katastrophe oerhindert .

Wegen Umbau des Stellwerks in der Station München - Ost
ist zwischen dieser Station und der Station München - Süd das Stell -
werk zurzeit ausgeschallet . Jeder Zug ist deshalb telegraphisch vor -
und zurückzumelden . Bersehenllich unterblieb noch dem bisherigen
Ergebnis der Erhebungen gestern früh gegen 6 Uhr bei dem erheblich
verspäteten Durchgangsgüterzug 7736 dos Abläutesignal und
die relegraphische Vormeldung durch die Station München - Ost . Die
Station München - Süd hotte iwher vom Ablassen dieses Zuges keine
Kenntnis . Der Zug stand infolgedessen geraume Zeit vor dem
Einfahrtsignal München - Süd . Als dann München - Ost den D- Zug 29
abläutete und telegraphisch vormeldete , gab Station München - Süd ,
die , wie erwähnt , keine Kenntnis von der Fahrt des Durchgangs -
güterzuges 7736 hatte , für D- Zug 29 Einfahrt und Durchfahrt nach
München - Hauptbohnhof frei . Der Durchgangsgüterzug fuhr darauf .
hin in München - Süd ein . Der D - Zug 29 , für den die Signal -
stellung eigentlich bestimmt war , fuhr gleichfalls in die Station ein ,
wurde jedoch , da seine Geschwindigkeit wegen Brückenbaus nur fünf
Kilometer pro Stunde betnig , vom Lokomotivführer noch so recht .
zeitig zum Stehen gebracht , daß ein Aufstoßen vermieden
wurde . _

Zweimal zum Tode verurleill . Das Neißer Schwurgericht ver -
urteille den Gärtnergehilfen Otto Wolf zweimal zum
T o. d e und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte „ auf Lebens -
zeit ". Wolf hatte in der Nacht zum 1. September vorigen Jahres
die L e i t e r i n der Postagentur Leuber bei Neustadt D. - SchL und
deren 40jährige Tochter ermordet und die Postagentur
beraubt .

gkbenen Manegeschausplel « barfiellkn wirb . Den Hauptakt bildet eine Bor .
itcllung im kaiserlichrn Zirkus zu Antiochia , der eine vollständige , im Sinne
der alirömischen Zirkussviele gehaltene Spiclsolge umlastt , zu der eine Anzahl
von Spezialnummern lAkrobaten , Gymnastiker , Araber und Reitertruvven )
engagiert sind. Den Ben Hur spielt der Filmschauspieler Ernst Rllckert .

Sozialistiscke flrbeiterjugenü Groß - Herlin .
Singkrei » der SAI . Der Singkreis beteiligt sich geschloffen an der offenen

Singstunde unter Leitung von Fritz Iöde am Montag , 4. April , Ü Uhr, in der
Aula der Schule Wcinmeisterstr . id. Karten sind bis Sonnabend im Sekrc »
tariat zu haben <20 Pf. ) .

Lauten - und Ec�genunterricht . Alle Instrumcntalisten , die ab Ostern
Unterricht nehmen möchte », treffe » sich heute , Sonnabend , 2. April , 7) 4 Uhr
pünktlich , in den Räumen des Reichsausfchusscs fllr fazialistifche Dildungsarbcit ,
Lindcnstr . 3, 1. Hof links , 3 Tr. Anschließend Orchesterprabe für die Morgen .
feie « am Sonntag .

Karten . In « Leben hinein ' müssen am Sonntag im Großen Schauspielhaus
von den Abteilungen abgerechnet werden .

Anmeldnngen zum vstcrlursn » mUssen umgehend vorgenommen werden .
Di« Anträge zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung fllr die Ofterfahrten

sind bis spätestens Dienstag , 12. April , 3 Uhr, auf folgenden Bahnhöfen zu
stellen : Anhalter , Botsdamcr , Lehrter , Etcitiner , Görlitzer und Brirzener
Bahnhof sowie die Etadtbahn - Fernbahnhöfe , Schlesifchcr Bahnhof für die Fahr »
ten von der Stadtbahn nach dem Osten und Eharlottenburg fllr die Fahrten
von der Stadtbahn nach dem Westen

heute , Sonnabend :
Rosenthaler Borstadt : Treffpunkt Kff, Uhr Rosenthalcr Platz fNormaluhr )

zur Kundgebung „Jugend in Rot " in der Schtllaula Woelckpromenade in
Wcißensee . — Prenzlauer Berg : Genossen , Genalsiunen , beteiligt euch an der
Feier der Gruppe Schönhauser Borstadt und an der Kundgebung „ Jugend in
Rot " der Gruppe Weißcnsce . Treffpunkt HS Uhr Bezirksamt . — Paulow :
Jugendheim Görfchstr . 14, Großes Zimmer : Mustkllbungsabend : Kleines Zimmer :
Funktionärsttzung .

! in ber Schulaula Frankfurter Allee 37.Baltenplatz : Beg
Beginn 7) 4 Uhr. Einläß 40 Pf .

Schönhauser Vorstadt : Wcrbefeier In der Aula der Schule Schön .
fließer Str . 5. Ansprache , Musik , Auffllhrung von Szenen aus Tollers
„Mafchinenstllrmer " . Beginn >48 Uhr. Einlaß frei .

Weißenfce : Große öffentliche Kundgebung „ Jugend in Rot " ) 48 Uhr
in der Aula des Realgymnasium » Woelckpromenade .

Zieu - Lichtcnberg gemeinsam mit den «indcrfreuubcn : ssrilhlings -
!r 7 Uhr in der Aula des Iahn - Realgymnasiums , Marktstr . 2—3.

Programm : Musik , Rezitationen , Gesang , Bolkstänze , Szene aus „Masse �4
Mensch " usw.

Werbebezirk Reuiöllu : Demonstration durch Britz . Abmarsch 7 Uhr
Kranoldplatz .

werbebezirk «elnickendarf : WerbebezlrksmItgNederoersaimnlung im
� Jugendheim Tegel , Bahnhofstr . 15, 7) 4 Uhr. Bortrag und Aussprache :
W »Aufgaben der Arbeiterbildung im 20. Bezirk . "

Morgen . Sonnlag :
Alle Mitwirkend « zu» Morgenfeier find pünktlich 3 Ahr Im Schauspielhan - ,

Bühneneingang . Bringt Fahne » mltl
Werbefeier . Zu» Leben hinein " im Großen Schauspielhaus , Karlstrasie ,

vormittag » 11 Uhr. Einläß 10) 4 Uhr. Eintritt 50 Pf .

Treffpunkte der Abteilungen für die Werbefeier .
Gesundbrunnen : 10 Uhr Badstraß «, Ecke Prinzenalle «. — Brunnenplatz

10 Uhr mit den «ingeladenen Jugendlichen Nettelbeckplatz . — Friedenau :
�10 Uhr Schillerplatz . — Werbebezirk Prenzlauer Berg : ) 410 Uhr Danzigcr
Straße , Ecke Schönhauser Allee. — Werbebezirk Pankow : ) 40 Uhr Pankow ,
Marktplatz . Fahnen , Wimpel und Musikinstrumente mitbringen .

»i«
Lankwitz : Fahrt Erkner . Treffpunkt 8 Uhr Bhf. Lankwitz . — Tempelhof .

Maeieudarf : Schattcnrißabend im Heim Temvefhofi — Köpenick : Jugendheim
Grünauer Str . 5: Heimabend . — Relnickendors - Ost : Borstanbssitzung . — Pankow :
Nachmittag » ab 3 Uhr Spielen auf der Spielwies « im Bolkspark . Abends
von 8 —g Uhr Unterhaltung im Jugendheim Görfchstr . 14, großes Zimmer .

Frllhlingsfcier im Gemeinfchaftshaus der Gartenstadt
Lieder zur Laute , Iugendfpicl ,

Falkenbcrg : Frllhlingsfeicr im Gemei
fGutshoO , 7 llhr . Gesang , Rezitationen , i
Sprcchchor , Film , llnkostcnbettrag 50 Bf.

Steglitz l; Wcrbeabcnd 6 Uhr im Heim Steglitz , Albrechtstr . 47.

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Berfammlung der Ausschüsse fllr Feste und
Feiern , Bildung , Werbung abend » 8 Uhr im Jugendheim Greifcnhagcner
Straße 58.

Sport .

! Uli , .
Im Gebäude werden größer� Borderei tungen getroffen , um

llr «ine Rennbahn zu schaffen , auf der da » berühmt gewordene Wagen .
tzulferft «

Berliner Heim.
den Platz fllr . . .. . . . .. WWW , . .. .
rennen zu Antiochia lebendige Auferstehung feiern wird . Zur Auffllhrung ge-� ■ — Busch geschaffene Manegeschaustllck Belangt da » eigens fllr den Zirkus Busch geschaffene Manegeschaustllck Ben Hur ,
das mit vollkommen neuer Ausstattung an Dekorationen , Kostllmen und Requi -
fiten in erstklassiger schauspielerischer Besetzung da » größte aller bisher ge.

Rennen zv Mariendorf am Freitag , dem 1. April .
1. Rennen . 1. Eossmo ( F. Mills ) , 2. Ludwig Rex fR. Großmnnn ) ,

3. Lindowkind fBesitzer ) . Toto : 79 : 10. Platz : 19, 15. 1« : 10. Ferner
liefen : Koudster jr . , Punier . Natal , Trauring , König der Mode , Vola Frisco ,
O' Eapt . Leeberg , Michael , Elle B. I. , Dele Marlon , ElaShöierin .

L . Rennen . 1. Athener fF. Schulz ) , 2. Eampanula fB. Meckert) ,
3. Heider fE. Elias ) . Toto : 08 : 10 . Platz : 10, 10. 10 : 10 . Ferner liefen :
Meiftersreude . Su- Li , Selamlik , Quintessenz , Eldgaffeln .

3. R e n n e n. 1. Alpcngeier ( ®. Jaufi jr . ), 2. NordiknS ( Weidmüllcr )
3. Eopal fF. Schmidt ) . Toio : 17 : 10. Platz : 13. 15. 27 : 10. Feiner
liefen : Belwi », Tudora , Kluck, Natalis , Kapellmeister .

4. Rennen . 1. Hersteller fM. Hutb ) . 2. Heidefcc f ®. Jaus ! fr . ),
3. Blaumeise fR. Röll ) . Toto : 36 : 10. Platz : 18, 27, 15 : 10. Feiner
liefen : Mailönigin , Ocean ®irl . Natter , Elsenlönigin , Ouantltät , Friedcgard .
Mtnz , Benedikt , Malmö . Baron Treganile , Mantua , Prinz Kuckuck, Eibgraf ,
LinSko , Crispa , Baron WattS jr .

5. R e n n e n. 1. Margot 1 fHerm . Schleufener ) . 2. Franlcl fA. Finn ) ,
3. Fels ( I . MillS ) . Toto : 185 : 10. Platz : 23, 15, 14 : 10. Ferne : licien ;
Progreß . Lockung . Axwortb I . , Trotteur . Michel Angela , Jean Worlbli .

6. R e n n e u 1. Allgold fE. Elia «) , 2. Höhensonne fv. Selal ) .
3. Morgenlau fF . Korzennif ) . Toto : 37 : 10 . Platz : 17, 16, 24 : 1». lcnier
liefen : EoiiolanriS , Landstreicher . Arnfried , Heideprinz I, Dunajcc . FranziSto ,
Ballonkönigin . Jnlereffeiil . Stapcllauf .

7. R e n n e ir. 1. Edelsteins Sohn (19. Jauß jr . ). 2 Kleltcrioie
f ®. Lautenbergcr ) , 3. Cirano fB. Hcckert ) . Toto : 16 i 10. Platz : 14. 33,
14 : 10. Ferner lieicn : Einsicht , Potsdam , Lunaria , Baron Gabler , Propeller ,
Diana Magowan , Eiicltried .

8 Rennen . 1. Rudi iE) . Großmann ) . 2. Paula Bingen fW. Klatt ) ,
3. Weinminze fB. Heckert ) . Toto : 29 : 10. Platz : 14, 26, 17 : 10. Ferner
lieun Ellen . Kinolönigin , Jrrtcufelchcn , Lebemann , Abdullah S: lvcr ,
Good Boy . Venus , Rotula , SonntagSprinz .

Die Starlerliste für hie 100 Silomeker auf der Rütl - Arena . Am
Sonntagnachmiiiag kommt auf der R ü t t - A r e n a das erste der fo be-
liebten langen MannschastSrcmien nach Scchstageart zum AnStrag , und
zwar ein 100 - KiIometcr . Rennen , das gleich eine ganz hervorragende Be-
setzung erfahren hat . Im letzten Angenblick sind noch einige Umstellungen
notwendig geworden , durch die die Etartcrliste jedoch noch bedeutend »er -
stärtt wird . Diese cnIhSlt folgende 13 Mannschaften : Belloni —Zauaga
sJtalicn ) , Dhaemcrs —Albert Macs fBclgicn ) , Ramschamt fBelgien ) —Koch
iBcrlin ) , Viktor Standaert fBclgicn ) —Krollmann fBreSkau ) , Kroll —Miethe
fBerlin ) , Buschenhagen iBcrlin ) —Frankenitein fKöln ) . Behrendt —Lougardt
fVerlin ». Carti lLftatien ) — Max fBerlin ) , Bragard fAachen — Msibihosf
fKreseld ) , Pobl —Martin fBreslau ) , Pctcrnrann —K. Krüger fBerlin ) , Mühl -
dach —Maczynski ( Berlin ) , Fischer ( Chemnitz ) —Kuhn fBerlm ) .
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Das amerikanische Z
Vors�iläge der Firma Chapman . — Licht ur

Wie der . Vorwärts " kürzlich berichtete , hat die amerikanische
Firma Chapman u. Co. , New Fork , der Stadt Berlin ein Woh -
nungobauprosekt vorgelegt , das die Oeffentlichkeit jetzt stark beschäf -
tigt . Die amerikanische Firma hat der Stadt Berlin vorgeschlagen ,
den Bau von 14 WO Zwei - bis Vierzimmerwohnungen in hoch -
stöckigen Gebäuden mit einem Betrage von rund ISO Millionen zu
finanzieren . Nach den von der Firma zur Beifügung gestellten
Grundlagen soll das Kubikmeter umbaute Wohnfläche zu dem v e r -

hältnismäßig niedrigen Preise von 23 Mark errichtet
werden .

Die Vorschläge gehen daraus hinaus .

doh die Stadt Berlin den fertigen Wohnungsbautenkomplex ge-
willermaßen pachtweise für 28 Söhre übernimmt und während
dieser 28 Jahre das ISO - Millionen - Kapital mit 10/4 Proz . verzinst
und amortisiert , worauf die Stadt nach Ablauf der 28 Jahre die
Häuser als unbeschränktes Eigentum übernehmen soll . Der ameri -
konischen Gesellschaft soll die Stadt Berlin die 10 >4prozentige Ber -
zinsung garantieren , wobei die Erfüllung dieser Garantie von der
richtigen Bewirtschaftung der Wohngebäude abhängen würde . Das
bemerkenswerte an dem Plan ist , daß die amerikanische Gesellschaft
davon überzeugt ist , daß die zu zahlenden Mieten das
Friedensniveau nicht zu überfteiaen brauchen . Dieser Plan
hat in der Oeffentlichkeit berechtigtes Aufsehen erregt . Die Aussicht ,
daß die drückende Wohnungsnot neben den sonstigen Bau -
absichten in den näcksten zwei bis drei Sahren so beträchtlich v e r-
ringert werden könnte , �at die Wohnungsbedllrftigen , die Ar -
beits - und Auftrag - möglichkeiten . die in dem Plane
lieoen , haben die beteiligten Arbeiter - und Unternehmergruppen ,
natürlich auch die Interessenten des Baustosfmarktes . in lebhafte
Bewegung versetzt . Di « Stadt Berlin ihrerseits , die selbst vor der
Ausführung eines sehr bedeutenden Bauprogrammes steht , hat den
ihr gemachten Vorschlägen die größte Aufmerksamkeit zugewendet .
Es ist ganz klar , daß den Dorschlägen

grundsätzlich dl - größte Sympathie

gebührt . Auf der anderen Seite ist es aber ebenso selbstverständ -
lich , daß der Konsument , d. i. letztlich die mietende Arbeiterschaft ,
unter allen Umständen die Wohnungen so billig zur Ber -
fügung gestellt erhalten muß , als nur möglich . Dazu gehört
aber auch , daß weder die Stadt Berlin , noch die Bauausführenden
von dem Bauherren , der in diesem Fall « die amerikanische Gesell -
schaft wäre , hereingelegt werden dürfen . Denn das müßte
letzthin das cheer der Mieter wieder büßen .

Selbstvenftändlich hat auch die Stadt Berlin die Vor -
schlüge grundsätzlich begrüßt . Um so größer ist aber die

Verantwortung , die Vorschläge auf das genaueste zu prüfen .

Und da scheint sich denn einmal herausgestellt zu haben , daß die
Verzinsung , die die amerikanisch « Gesellschaft fordert , sehr hoch Ist .
In den 28 Jahren , In denen Zinsen und Amortisation zu btzahlen
sind , würde nach den gemachten Feststellungen sehr viel mehr
zu zahlen sein , als wenn unter aleich günstigen Laubedingun »
gen das Kapital von der Stadt Berlin selbst beschafft werden
würde . Legt man zugrunde , daß bei 754 Proz . Zinsen und
Amortisation , was heute möglich wäre , eine Spann « von 3 Proz .
gegenüber den amerikanischen Forderungen besteht , wobei aller -
dings Derwaltungskosten des Bauherrn und auch später der Stadt
berücksichtigt werden müsten , so ist die Forderung der Ameri -
kaner beträchtlich . Das brauchte aber noch nicht ausschlaggebend zu
sein , wenn der errechnete M i e t s a tz , die von den Amerikanern
versprochene Friedenzmiete also , richtig wäre . Gerade in diesem
für die Stadt Berlin entscheidend «» Punkte ober scheinen die Unter -
lagen des amerikanischen Projekts unzuverlässig zu sein . Weit

Entwicklung der öeutstben Kreditwirtsthast .
Die ZweimonatSbilanzen für Ende Februar .

Di « Statistisch « Abteilung der Reichsbank hat für Ende Februar
wieder die periodische Uebersicht über die Entwicklung der deutschen
Kreditinstitute veröffentlicht , nachdem , wie gewöhnlich , zum Sahres -
schluß in der zweimonatlichen Folge ein « Unterbrechung «ingetreten
war . Di « Oeffentlichkeit wurde in den letzten Wochen mit Bank -

berichten aller Art überschwemmt , aus denen sich die Lage der deut -

sehen Kreditwirtschaft für Ende 1928 erkennen lieh . Daß die

Zweimonatsbilanzen für Ende Februar für den Vergleich den Zeit -
roum ab Ende Oktober offen lassen , das läßt die a l l g « -
meine Entwicksungstendenz auch deshalb reiner
erkennen als die Sahresabschlüsse der Danken , weil bei den Zwei -

monatsbilanzen Dividendenrücksichten weniger mitspielen .
Unverkennbar ist in der Uebersicht einmal das auch noch Im

neuen Jahre sehr bedeutend gewachsene Geschäft aller Privat -
danken , was mit der Geldanreicherung und der Konjunkturbelebung
zusammenhängt , und auf der anderen Seite die stärker « An -
spannung der öffentlichen Bankinstitute , soweit diese Geld -
zentralen öffentlicher Körper sind . Bei den sechs Berliner Groß -
danken fdie Berliner Handelsgesellschaft berichtet auch heute noch
nicht ) hat sich einschließlich der Alzepte die Summe der ihnen zur
Berfügung stehenden Gelder in den vier Monaten fest Oktober von
5708 auf 5035 Millionen erhöht . Davon entfallen auf eigentliche
Bankeinlagen und Guthaben auf Kontorrent zusammen
5274 Millionen Ende Februar gegen 5517 Million « » Ende Oktober

vorigen Jahre » Dieser Zuwachs an fremden Mitteln kam a m
wenig st en den eigentlichen Wirtschaftskrediten
zugute : die Wechselbestände sind bei den sechs Großbanken von 1418

auf nur 1427 Millionen angewachsen , die ohne Deckung gewährten
Kredite von 807 aus 842 Millionen , die Warenvorschüsse von 270

aus 370 Millionen Wie der Vergleich mit den Abschlußbilanzen für
Ende 1025 erkennen läßt , ist dieser verhältnismäßig sehr geringe , nur
bei den WarenbeleiHiingen etwa » größere Zuwachs in der Haupt -
fache erst im neuen Sahre zustandegekemmen . Die Zunahm « der
Vorschüsse für das Börsengeschäft von 528 auf
856 Millionen und der sogenannten gedeckten Forderungen von
2771 auf 3103 Millionen läßt erkennen , wie stark im vergangenen
und zum Teil im neuen Sahre das gesamte Geschäft der Großbanken
von den inländischen Kapitalemissionen und Börsenvorgängen be -

herrscht war .
In der Zusammenstellung der 88 Kreditbonken ( im

Oktober 85 ) kommt dieselbe Tendenz deutlich zum Ausdruck Die

von 7285 auf 8559 Millionen gestiegenen srcmden Mittel ( davon
6915 bzw . 8069 Millionen Kreditoren ) erhöhten die Wechselbeständ «
von 1789 auf nur 1848 Millionen , die ungedeckten Kredite

von 1032 auf nur 1122 Millionen . Auch die Borschüsie auf Waren
und schwimmendes Gut stnd um nur 130 Millionen auf 454 Millionen

gewachsen . Dagegen stiegen die reinen Lörsenvorschüst «, soweit sie
vei Deport , und Lombard , zum Ausdruck kommen , » on 744 auf
1075 Millionen und die gedeckten Debitoren , in denen ebenfalls groß «
Spekulationskredite stecken , erhöhten sich von 2607 aus 3155 Mil -

lürnen . Es ist zwar auch diefesmal deutlich zu erkennen , daß der

auprojekt für Serlin .
) Schatten . — Organisation des Baumarkts .

entfernt davon , das Projekt abzulehnen , ist die Stadt Berlin Pflicht -
gemäß jetzt darauf bedacht , die Vorschläge für sie selbst g ü n st i g e r
zu gestalten und die Verhandlungen besonders darauf zu kon -
zentrieren , daß die Errechnung des Mietsatzes auf das genaueste
kontrolliert und sichergestellt wird .

Tatsächlich muß es vom volkswirtschaftlichen Standpunkt
gleichgültig sein , wer der Bauherr ist und wer das Kapital
zur Verfügung stellt , wenn nur das Problem des Wohnungs -
baues schneller und erfolgreicher gelöst wird . Dabei dürfen auch
Ressortgesichtspunkte keine Rolle spielen . Wenn es
den Amerikanern wirklich gelänge , so billig zu bauen , wie sie es
versprechen , und wenn sie dazu beizutragen vermöchten ,

die Bau - und Beschassungsmethoden zu revolutionieren ,

so wäre das nur auf das lebhafteste zu begrüßen . Die verantwor -
tung dafür , daß die die Bauten ausführenden Stellen dabei
nicht durch falsche Kalkulationen und untragbare Erhöhungen der
Baiistoffpreise aeschädigt werden , müßte die amerikanische Gesellschaft
selbstverständlich in erheblichem Maße m i t übernehmen . Dabei ist
es allerdings eine außerordentlich ernste Frage , wie das

hochtreiben der Preise für Baustosse verhindert

werden kann . Es ist durchaus nicht notwendig , daß der starte Auf -
trieb aus den Berliner Baustoffmarkt durch dos Bekanntwerden des
amerikanischen Projektes erfolgt sein muß : denn das Reichsarbeits -
Ministerium hat schon vorher die Baustossproduzenten und Händler
vor dem Wucher mit Baustoffen warnen und die Bauherren zur
Borsicht in der Verteilung der Bauaufträge mahnen müssen . Sicher
aber ist , daß besonders in Berlin , wo die öffentlichen Auftraggeber
für Bauten bei den Riesensummen , über die sie verfügen , ihre
Macht al » Käufer auf dem Baustoffmartt bei wei -
tem nicht so ausnützen , als es geschehen könnte . Dem Preis -
austrieb für Baustoffe , zu dem natürlich auch das amerikanische Bro -
jekt beigetragen hat , könnte also durch die Zusammenfassung
der Einkäufe und durch rechtzeite Einkäufe auf dem Bau -
stoffmarkt stark vorgebaut werden . Ebenso vermöchte die
Baupolizei «inen sehr starken Einfluß auf die Gestaltung des
Baustoffmarktes auszuüben , dessen Aufwärtsbewegung heute alle
Wohnungsbau - und Mietprogramme über den Haufen zu werfen
droht .

Es siegt also heute nicht so, daß mit den Amerikanern nur
günstigere Bestimmungen auszuhandeln sind . Das ist
selbstverständlich . Auch nicht nur so, daß die Stadt gegenüber
den amerikanischen Projekten die von ihr zu übernehmende Garantie
durch richtig « Errechnung des Mietsatzes in den wirtschaftlich ge -
botenen Grenzen zu halten hat . Das ist ebenso selbstverständlich .
Es müssen vielmehr auch durch «ine zweckmäßige Organisation

Sicherheiten dafür geschaffen werden , daß die gewaltige Macht -
Position der Stadt aus dem Bauslossmarkt richtig ausgenutzt wird .

und zwar nicht nur für da « amerikanische , sondern für alle städti -
schen Bauprojekte überhaupt . Wenn da » endlich geschehen
würde , nachdem es längst da » dringendste Gebot der öffent -
lichen Bauwirtschaft war , dann könMn die Baukosten überhaupt
heruntergedrückt werden , und der Gei ilnn der Amerikaner braucht
kein « Hauptrolle zu spielen . Würde dieser Gewinn mit der
längst notwendigen Reoolutionierung der Bau - und Baustoff -
beschaffunasmethoden bezahlt werden , so wäre die Durchführung de ?
amerikanischen Borschläge für die Stadt Berlin und die deutsche
Volkswirtschast immer noch ein sehr erwägenswertes Geschäft .

Jedenfalls muß die Oesfentlichkest das Vertrauen haben , daß
unsere städtischen Behörden alles aus den Vorschlägen herausholen
werden , was zur Bchebung der Wohnungsnot herauszuholen ist .
Auch die Amerikaner kommen natürsich nicht , um un ? Geschenke
zu machen .

größere Teil des neuen Geschäftes den Bersiner Großbanken zuge -
wachsen ist : es scheint aber , daß in den letzten vier Monaten die
Provinz ihren Anteil an dem Geschäftszuwachs gegenüber
früheren Zeitabschnitten etwas gesteigert hat .

Bei den 21 berichienden Staats - und Londasbanken
hat sich die Gesamtheit der zur Derfügrmg stehenden fremden Gelder
von 2058 auf 2241 Millionen gesteigert , also in bedeutend g e -
r i n g e r e m Ausmaße , als bei der Gesamtheit der Privat -
danken . Bei der Verwendung dieser Gelder zeigt sich, daß die
in den letzten Monaten eingetretene Anspannung der
öffentlichen Kossen ein « erhebliche Steigerung der diesen
gewährten Krebste zur Fol >z« hatte und daß die eigenen Geschäfte
der Staats - und Landesbanken darunter litten .

Aehnliches gilt für die zur Statistik berichtenden 15 deutschen
Girozentralen . Lei diesen sind die in Einlagen und Konto -

korrentgeldern zur Verfügung stehenden Mittel von 1127 auf 1278
Millionen angewachsen . Die durch langfristige Anleihen
beschafften Gelder sind sehr viel stärker gewachsen , nämlich von

550 aus 768 Millionen . Sn der Verwendung dieser Gelder zeigt
sich bei der laufenden Kreditgewährung charakteristischerweise ein

Rückgang von 381 auf 317 Millionen , dafür sind die Darlehen
mit festen Laufzeiten sehr bedeutend , nämlich von 901 auf 1171 Mil -

lionen gestiegen . Der bei der Deutschen Girozentrale Berlin kürzlich

festgestellte entschieden « Fortschritt zur überwiegenden lang -

f r i st i g e n Kreditgewährung bestätigt sich also auch für die Ge -

samtheit der Girozentralen . _

Intensivierung üer Gärtnereibetriebe .

Produktionssieigerung mil öffentlicher Hilfe .

Der Reichsocrband des Deutschen Gartenbaues

gab zusammen mit den beteiligten Unternehmungen dieser Tage
Vertretern der Behörden und der Presse Gelegenheit , die Fort -

schritt « ! m Anbau von Frühgemüse in der Provinz Brandenburg

an praktischen Beispielen zu studieren .
Berlin ist eines der größten Berbrauchsgebiete für Waren des

Gartenbaues . Gewaltige Mengen von Blumen werden täglich
gekauft : größer uud für weite Kreise der Bevölkerung noch wichliger
ist der geradezu ungeheure Bedarf an Obst und Gemüsen aller
Art . Unter den legieren spielt das Frühgemllse eine besondere
Rolle . Große Mengen davon werden , weil sie bisher nicht aus -

reichend in Deutschland produziert wurden , eingeführt . Lieferanten
sind in erster Linie Italien , da » vornehmlich frühe Tomaten liefert ,
sowie Holland , das neben vielen anderen Frühgemüsen hauptsächlich
Treibhausgurlen und Blumenkohl für den Berliner Markt herstellt .
Für Treibhausgemüse , um das es sich vorwiegend handelt , spielen
weder die Lodenverhältnisse , noch das Klima eine entscheidend « Rolle .
E » lag daher nahe , zu versuchen , den deutschen Gemüsebau im all -

gemeinen und die Tveibhauskulturen so zu fördern , daß sie mit dem
Ausland ksnkuri ieren können .

Die große Bedeutung des Gemüsebaues hat denn auch die

Reich sregierung veranlaßt , einen Kredit von 3 Mil -

lionen Mark zur Förderung dar Frühgemüjekulturen zur Ber -

fügung zu stellen . Auch die Stadt Berlin hat beträcht -
liche Mittel für diesen Zweck den Gärtnern auf dem Kredit -
wege zugesührt . Es war beabsichtigt , diese Kredite zur Ratio -
nalisierung im märkischen Gartenbau auszunutzen , die belcilgten
Kreise haben sich dieser Aufgabe unterzogen und zunächst durch
Typisierung der wichtigsten Hilfsmittel des Gartenbaues die
Borbedingung für eine billigere Produktion geschaffen . Innerhalb
ganz kurzer Zelt wurden die Kredite ausgenutzt . Sn Treibhäusern ,
mit deren Bau man erst im letzten Spätherbst beginnen konnte ,
wird zum Teil schon jetzt geerntet . An anderen Stellen wird fieber -
hast gearbeitet , um die Anlagen den modernen Erfordernissen an -
zupasse ». Bei den hohen Preisen , die für Frühgemüse wie übrigens
auch für Treibhausblumen gezahlt werden , haben diese Kulturen im
allgemeinen gute Aussicht auf Rentabilität . Einige
Besorgnisse herrschen in Kreisen des Gartenbaues nur deswegen ,
weil es nicht sicher ist , ob die gewährten Reichskredite innerhalb der
ausbedungenen Frist von fünf Iahren voll getilgt werden können .

Besonders stark hat sich in der letzten Zeit der für die Bcrsor -
gung des Berliner Marktes sehr günstig gelegene Oderbruch
als Gartenbnugebiet entwckelt . So liefert das Gebiet um Frank -
surt a. d. O� bereits bedeutende Mengen an Gemüse für den
Berliner Marlt . Die großen Treibhauskulturen , die auf genossen «
schaftlicher Basis in G o r g a st angelegt wurden , brachten im legten
Jahre allein etwa 750 000 Gurken . 200 000 Kilogramm Tomaten ,
ferner Blumenkohl . Salat und ands ? « Gem' llasorten na cd Berlin .
Hier sind ganz « Felder , insgesamt über 6 Morgen in einem ge -
schlosienen Betrieb unter Glas . Die Treibhäuser werden mit selbst -
tätigen Sprenganlagen versehen : auch sonst arbeiten sie mit den
neuesten Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschung , das gibt diesen
Betrieben einen stark industrieähnlichen Charakter . Der zunehmende
Frllhgemüseanbau im östlichen Teil der Mark hat die Interessenten
dazu bewogen , durch den Bau einer modernen Konserven -
fabrik in Frankfurt a. d. Oder für größere Absatzmöglichkeiten zu
sorgen .

Eine größere Zahl von privaten Gärtnereibetrieben verschiedener
Größe , einzelne von ihnen mit stark spezialisierten Arbeitsgebieten ,
findet sich ja bereits in der näheren Umgebung Berlins . Eigentlich «
Kleinbetrieb «, die nur dem Inhaber Berdienstmöglichkeit lassen , sind
in der modernen intensiven Handelsgärtnerei selten . Erst von einer
bestimmten Größe ob werten nämlich Treibhauskulturen wirklich
rentabel : dann aber ist die Heranziehung fremder Arbeitskräfte er¬
forderlich Da die Kosten einer Treibhausanlage recht hoch sind ,
gehen manche Gärtner so vor , daß sie mit einem kleineren

Eigenbetrieb anfangen , alle Ersparnisse wieder in den
Betrieb stecken und aus diese Weise allmählich ein Treibhaus neben
dem anderen errichten . Diese erst in der Entwicklung besindlichen
Betriebe werden natürlich von Schwankungen der Konjunktur stärker
betroffen als die größeren , technisch oollkominenere » und wirtschaftlich
rentableren Unternehmungen . Demnach ist es ökonomisch richtiger »
wenn nötigenfalls mit Leihkapital gleich Ireibhausbetriebe in
der richtigen , vollkommener ausnutzbaren Größe hergestellt weiden .

Man hat im ganzen den Eindruck , daß die dem Gartenbau

gewährten öffentlichen Kredite wirklich nutzbringend an -

gelegt worden sind . Sie ermöglichen einer großen Zahl von

Menschen die intensiv st e Bebauung des Landes , sie

tragen dazu bei , mehr Arbeitskräfte zu beschäftigen und sie entlasten
mit den Produkten , die in den Betrieben gewonnen werden , die

deutsch « Handelsbilanz von einer entbehrlichen Einfuhr .

Dagegen ist es schwer , über die privatwlrtschaftliche Rentabilität

der übrigens außerordentlich verschieden gearteten Betriebe ei «

klares Gesamtbild zu machen . Teilweise scheint es auch an der Bor ». .

bedingung hierzu , nämlich an der genauen kaufmännischen
Kontrolle zu fehlen . Darauf aber kömmt e« an , solche Betrieb «

auf l a n g e S i ch t hin w i r t s ch a f t 1 i ch zu gestalten Sonst könnt «

sich leicht das Bild ergeben , daß man große öffentliche Mittel auf¬

wendet , um eine Produktion auszubauen , die dann nur mit Schutz -

zöllen oder anderen Hilfeleistungen gehalten werden kann und

beim Slbschluß von H a nd e l s v or t r ä g e n sich dem Export deut «

scher Waren hemmend in den Weg stellt . Das sollte — und dazu

sind innerhalb des Gartenbaus starke Bestrebungen im Gange

durch Ausbau der kaufmännischen Betriebsführung und genau «
RentaSilitätskontrolle nach Möglichkeit oermieden werden .

Die Entwicklung der Aktienkurse im März . Die manntgfache »

Beunruhigungen , die das Börfengeschäst im Monat März zu ver »

zeichnen hatte , haben nach der von der Commerz - und Privatbant

veröffentlichten Kursstatistit für die in Berlin gehandelten Aktien

das Kursnioeau im ganzen doch ziemlich unverändert gelassen . Ende

März wurden 68,3 Proz . der in Berlin gehandelten deutschen Aktien -

Unternehmungen mit 100 und mehr Prozent bewertet , also gleich
dem nominellen Kapital und höher , gegenüber 60 Proz . Ende Fe »
bruar . Also noch nicht 1 Proz . der in Bersin gehandelt « « Aktien ist

durch die starken Kursbewegungen im März unter die Pari - Grenz «

gefallen . Immerhin lagen erhebliche Schwankungen vor . So sind

die unter 50 Proz . ihres Aktienkapitals bewerteten Gefellschaften

von 5,8 auf 7,4 Proz . gestiegen , die von 150 bis 200 Proz .

ihres Aktienkapitals bewerteten Unternehmungen haben aus Kosten

der niedriger und der höher bewerteten Gesellschaften zuge -

n o m m e n . und die Glanzpapiere ( Kunstseide , Banken , Brauereien .

Elektro , und Montanaktien ) haben ihren hohen Stand belbe -

halten .

Konkurse und Geschästsaufstchlen im März . Nach Mitteilung
des Statistischen Reichsamts wurden im März 1027 durch den

„ Reichsanzeiger " 557 neue Konkurse ohne die wegen Massemangel «

abgelehnten Anträge aus Konkurseröffnung und 132 angeordnet «

Geschäftscnisslchten bekanntgegeben . Di « entsprechenden Zahlen für
den Vormonat stellten sich auf 473 b,w . 132 . — Die Konkurszahlen
bleiben damit immer noch wesentlich hinter denen der Bortriegs -

zeit zurück . ,

Reparationszahlungen . Die Bank für deutsche Indu -

st r i e - O b l i g a t i o n e n hat heute , am 1. April 1927 , den Be¬

trag von 125 Millionen Mark , gemäß den Bestimmungen des

Jndustrlebelastungsgefetzes als erste Halbjahresrate der für
das dritte Reparationsjahr vorgesehenen Iahreszins -

leistung von 5 Proz . aus die fünf Milliardenbelastung der deutschen

Industrie dem Generalagenten für die Reparationszahlungen
überwiesen .

Preußische Centralbodenkredttanstalt . In der Generalversamm -

lung der Preußischen Eentralbodenkredttanstalt , deren Abschluß für
das Jahr 1026 wir bereits besprochen haben , wurde die Verteilung

der von der Berwaltung vorgeschlagenen neunprozentigen
Dividende beschlossen . Im Anzeigenteil bringen wir den

Abschluß der Centralbodenkreditanstalt heute zum Abdruck .

Zwangsmäßige Verlängerung des oberfchlesischen Sohlen -

syndikats . Die Verhandlungen über die Erneuerung des

oberfchlesischen Steinkohlensyndikats haben , wie

uns aus Gleiwitz gemeldet wird , zu keinem Erfolg geführt . Durch

Verordnung des Reichswirtschaftsministerium » ist deshalb die Gel -

tungsdauer de » alte » Vertrags , der am 31 . März abläuft , um einen

Monat verlängert worden .

Da , schwedisch « Tabakmonopol wird für da , Jahr 1025 ein »

Dividende von 7 Proz . gegenüber 8 Proz . im Jcchre 1925 »erteilen .

Die Nettoeinnahme macht nur 6,5 Millionen Kronen gegenüber
11 Millionen Kronen im vorletzten Geschäftsjahr aus .



Sapernfleg über Reichsfinanzpolitik .
Mehrheit für de « Finanzausgleich des Bnrgerblocks .

5 » der Fortsetzuna der Finanzdebatte bezeichnet Abg . Koencn

( Komm . ) die 2<X> Millionen für die Länder als Veruhigungspille .
Das Auftreten der Vertreter Preußens und Sachsens zeige aber ,

daß die Pille nicht gewirkt habe . Nur Bayern fei zufrieden .

Abg . Fischer - Köln ( Dem. ) : Durch die fetzige Vorlage sollen die
die Reichseinheit zusammenhaltenden Klammern zugunsten einer

stärkeren Selbständigkeit der Länder gelockert werden . Der Redner

nerlangt völlige Beseitigung der Gemeindegetränkesteuer ,
Beschränkung des vorläufigen Finanzausgleichs auf ein Jahr und

Steuersenkungen beim Einkommensteuertaris . Mit ernstester Be -

soranis müsse man der Entwicklung des Jahres 1927 entgegensehen ,
nachdem der jetzige Etat auf 8 Milliarden angewachsen ist . Es sei

zu befürchten , daß die Wirtschost aus sich selbst heraus nicht die

Kraft zu größerer Leistung gewinnen werde , daß sich vielmehr durch
die steuerlichen Heberjjwnmingen die s i n a n z i e l l e Notlag «
verschärfe . Der Redner fragt nach dem Schicksal der
ki 9 3 Millionen Kredite , die der Wirtschaft aus Steuer -
Überschüssen gegeben worden seien . Die Geheimwirljchast im össenk -
lichen Sassenwesen müsse aufhören .

Reichsfinanzminister Dr . Köhler :
Der Haushalt konnte nur unter schwersten Anstrengungen In «

ftzleichaewicht gebracht werden . Meine Darlegungen vom Februar
dieses Jahres sind vollinhaltlich eingetroffen . Nur insofern habe ich
mich geirrt , als ich glaubte , die Uebernahme der Erwerbslosen »
s ü rs o r g e mit etwa 120 Millionen Mark vorsehen zu können ,
während ich einige ZLochen darauf in die unangenehme Situation
nersetzt worden bin , daß sestgestellt wurde , daß nicht mit 129 , iondern

mindestens mit 25l ) " MIllionön Ausgaben für die
Erwerbslosen - und Krisensürsorge zu rechnen sei . Wir haben dann
weiterhin in den Etat Ausgaben eingestellt , die sozialen Charakter
tragen für die Kleinrentner und die Invaliden . Für diese neu aus -
getauchten Ausgaben mußte Deckung gesucht werden . Da bin ich
einen Weg gegangen , der mir leider heute zum Vorwurf gemacht
wird . Manchen Leuten kann man es absolut nicht recht machen .
sSehr richtig ! ) Ich bin seinerzeit als Miesmacher , als Pessimist hin -
gestellt worden .

Run habe ich mir den Dirlschaslsoplimismus angeeignet .

Im Jahre 1927 wird es wohl di « Möglichkeit geben , die Einkommen -
und Körperfchaftssteucr um 279 Millionen zu erhöhen . Insbesondere
habe ich dabei die Körperschaftssteuer abgewogen . Wir haben dann
weiter Abweichungen vom Etat durch Abstriche vorgenommen .
Es ist natürlich nicht schwer , über jeden dieser Abstriche die Schale
der Kritik auszugießen . ( Zuruf links : Kinderjpeisung ! )
Warten Sie doch mal ab , ab die Kintxrspeisung gestrichen wird .
Nicht aus militaristischen , sondern aus sozialen Gründen hat
man diese Aenderungcn vorgenommen . Zur Herstellung des Gleich -
gewichts haben wir dann zunächst auf den Ueberschuß des Jahres
1929 vorgegriffen . Das läßt sich, glaube ich. rechtfertigen . Dem
Betrage nach ist es allerdings ein gewisses Wagnis , ober »ach
unseren Schätzungen werden wir einen Ueberschuß von unge -
fähr 299 Millionen erhallen . Endlich haben wir den Be »
tricbsfonds bis zum höchstmöglichsten Grade herangezogen .

Von dem Redner der Sozialdemokratie ist daraus hingewiesen
worden , daß das eigentlich etwas Furchtbare » sei . Ich glaube aber
die Verwendung des Betriebsfonds läßt sich rechtsertigcn in einer
derartig gespannten finanziellen Situation .

Darüber muh man sich allerding » überall klar sein , daß 1923
dieser Fond , für Ausgabcndeckungen nicht mehr zur Verfügung

stehen wird .

( Zurufe links . ) Ich polemisiere in keiner Weiss gegen meinen
Amtevorgänger . ( Erneute Zurufe links . ) Ich werde darauf be -
stimmt nicht eingehen . Ich habe weder im Ausschuß noch
hier irgendein Wort darüber geäußert , daß > « mand den
Betriebsfonds aufgezehrt hätte . ( Lärm und Zuruf « links . )
Wir werden nach Einstellung des Betricbssond » fremdes Gold
aufnehmen und den Etat mit den Zinsen dafür belasten . Ganz
abwegig ist die Bemerkung dos sozialdemokratischen Redners , daß
jetzt , 1927 , der Anfang gemacht sc! mit der P u m p w i r t s ch a f t.
( Sehr wahr ! links . ) Im gegenwärtigen Etat ist für das Ordinarium
keinerlei Pumpwirtschaft vorgesehen , daß wir das E x t r a o r d i -
narium auf Anleihe nehmen sollen , ist , glaube ich, schon 1929 die
Meinung des Hauses gewesen .

Wir gehen also 1927 genau denselben Weg ,

indem nur wirklich werbend « Anlagen auf das Extraordinarium
verwiesen werden . Der Finanzministcr begründet im einzelnen
die angegriffenen Dispositionen über die lieberschllsso und fährt sort :
Worum streiten wir uns denn ? Es ist lediglich der Betriebs -
tonds nicht in den Etat eingestellt worden , und zwar im Einver -
ständnis mit dem ganzen Hause : nmn hielt es nicht für nötig . Aber
all « Ueberschüsie ans 1925 und 1929 sind im Hauptetat und im Nach -
tragsetat für 1929 haushaltsmäßig eingestellt worden .

Es ist richtig , daß der neue Etat bedroht ist

mit weiteren Ausgaben , aber jeder Etat wird so bedroht , wenn man
von einem Monat zum anderen ein « Viertelmilliard « für die Er -
werbslosen einstellen muß . Ich wünsche dringend , daß das
Haus unter Zurückstellung aller anderen Bedenken das Gesetz über
die Arbeitslosenversicherung so rasch wie möglich erledigt :
denn wenn über den 1. Oktober 1927 hinaus erneut Mittel für die
Erwerbslosen vorgesehen werden müßten , vielleicht für den ganzen
Winter , dann wäre das ein Zustand , der von den Reichsfinanzen
nicht aerragen werden könnte . Das Versprechen an die Länder
und Gemeinden wäre einfach nicht mehr weiter durchzuführen .
Ich sehe in der Steuerreform von 1925 einen

Versuch der Anpassung an die neuartigen WlrlschastsverhSltnisse

gegenüber der Vorkriegszeit . Diese Gedanken sollen mit Nachdruck
sortaesührt werden . Dazu dient auch das van Herrn Fischer so
mißtrauisch angesehene Reicherahmengesetz über die Real »
steuern . Im übrigen mein « ich, daß wir noch immer unier einer

Ueberspannung unserer Steuerlast und unserer
Steuersätze stehen . Man hat deshalb , nicht erst seit 1926 ,

sondern schon mit der Steuerreform von 1925 , fortgesetzt verlucht ,
durch Steuererleichterungen die Lag « der Wirtschast zu verbessern .

Dazu gibt ee zwei Wege . Der eine ist die unmittelbare Senkung
der Reichssteuern , dieser Weg ist 1925 und 1929 beschritten worden .
Der andere Weg besteht In Maßnahmen , di « eine Senkung der
Real st euer » in den Ländern und Gemeinden zur Folge haben
müssen . Diesen Weg versucht der neue Z 4 de » Finanzaus -
gleichsgcsetze » . Man kann diesem Paragraphen , der etwas
neues darstellt , Mangelhaftigkeit vorwerfen , aber es handelt sich doch
um eine Rechtsverpslichtung der Länder und Gemeinden .

Ich bin auch der Meinung , daß das durchgeführt werden kann , da
wir den Ländern tatsächlich gewaltige Losten abgenommen haben .
( Zuruf links : Den Gemsinden nicht ! ) Den Gemeinden auch !
Die unterstützende Erwerbslosenfürsorg « ruht mit dem heutigen Tag «
ausschließlich aus den Schultern des Reiches . Wir werden auch

das heiße Elsen einer Vereinigung unserer gesamten Sfsensiichen
Verwaltung

ruhig angreifen . Wir werden den Gescßentwurf über den end -

gmtigen Finanzausgleich fo frühzeitig vorlegen , daß er recht -
zeitig verabschiedet werden kann . Ich gebe die Erklärung ab , daß
ich in gor keiner Weise irgendeinem Partikularismus
b u l d i g e. Partikularistische Tendenzen liegen mir vollständig fern .
Ich halte es mit dem Manne , dessen Geburtstag heute ist , mit
Bismarck , der gesagt hat : Partikularismus ist eine Basis
dcrSchwäche . ( Beifall rechts . ) An die Stelle des Ueberwcisungs -
sysioms dos Dotatianssystem treten zu lassen , ist ein Gedanke , dem
man vielleicht später einmal in gesetzliche Form gießen kann . Bei
dem jetzigenProvisorium konnte das nichtausgeführt
werden . Ich muß mich dann gegen die Behaupiung von einem

„ Rissengeschent an die Länder ' — von soundsoviel «« Millionen oder
Milliarden — wenden . Wir hoben lediglich die Konsequenz
gezogen ausdererhöhten Schätzung derEinkommen -
und Körperschaftssteuer . Die Länder haben einen Ein -
spruch auf eine Erhöhung . Es ist also kein Geschenk , sondern nur
das , was sie wirklich zu bekommen haben , ift jetzt schon sest in Ansatz
gebracht , damit sedes Land und jede Gemeinde genötigt ist , mit den

entsprechenden gesetzgeberischen Maßnahmen schon jetzt vorzugehen .
Am stärksten angegriffen sind

die lleberweisanzen tut der vierfleuer .

Die Auffafsuno des preußischen Ministerpräsidenten , die von diesem
nach der sachlichen Seit « in dieser Angelegenheit oertreten worden

ift, kann ich nicht teilen . Dadurch , daß ote Biersteueranteils der drei

füddeutschen Länder erhöht worden sind , ist entgegen der Aufsasiung
ves preußischen Ministerpräsidenten keinerlei Kürzung der
Gelder für den Osten eingetreten . ( Zuruf und Wider -
spruch links . ) Das besetzte Gebiet wie dos Gebiet im Osten find
durch die Balancierung des Etat » in gar keiner Weife gelchäoiqt
worden . Im Gegenteil , wir hoben in den letzten Tagen für die
Ruhrhilf « 39 Millionen weiter eingesetzt� der Grenz -
f o n d s ist von 15 auf 25 Millionen erhöht worden und
außerdem sind außerordentlich starke Mittel für Siedl ungs -
zwecke vorgesehen , die doch fast ausschließlich dem Osten Deutsch -
lands zur Verfügung gestellt werden . Zuruf links : Abwarten ! )
Was sollen wir denn abwarten ? Ich nehme doch nicht an . daß Sie
diese Beträge ablehnen werden . Ich glaube also , daß diese Vorwürfe
gegen die Rsichsregimrna durchaus abwegig waren . Sonst ist es
noch ein Gegenstand de » Mißtrauens , daß angeblich Sonderoer .

einbarungen getroffen werden sollten wegen der Post -
und Eisenbahnabftndungen usw . und wegen anderer

Aufwertungsfragen . Da bitte Ich Sie , sich doch auf den
Boden der Wirklichkeit zu stellen . Wenn die Postabfindungen mit

Württemberg und Bayern anders geregelt werden müssen , weil zur »
zeit die Grundlog « für die Zinszahlungen iehll , zu denen wir ver -
pslichtet sind , so wird der Reichstag selbstverständlich seine Zu -
ßimmung geben . In der Frage der Eisenbahnabfindung liegen leit
Jahr und Tag die Dinge gleich , und es ist gar nichts geschehen . Die
Zl n s p r ü ch e , di « in den letzten Wochen und Monaten an das
Reich wegen der Aufwertung und der Entschädigung für
abgetretene » Staatseigentum gemacht worden sind , werden in
aller Loyalität mit allen Ländern , sei es nun Preußen ,
Sachsen , Bayern oder Württemberg , geregelt werden . Es
liegt deshalb in gar keiner Weise Veranlasiung vor zur Aufregung ,
soweit sachlich « Dinge In Frage kommen . Politische Dinge ober
damit zu vermischen , würde ich für einen Fehler halten .

Abg . v. Guerard ( Z. ) findet es »rnverstSndlich , daß ber preußische
Ministerpräsident falsche Behauptungen über die Grengebiet « auf .
stellen konme und bezieht sich dabei auf die Angaben des Minister «.
Für die bedürftigen Gebiete feien kein « Auegaben gekürzt worden .
Di « Regierungsparteien hätten nur die Hoffnung , da » das Vorgehen
des Reichs in Preußen Nachahmung finde und daß Preußen nicht
wieder wie vor 2 Jahren aus dem 7S - Million « n - Fonds 4X für
Schupoumformen verwende .

Abg . Drewitz ( WVg. ) : Das finanzielle Entgegenkommen gegen -
über Ländern und Gemeinden macht es dsr wirtschaftoparln un -
möglich , noch länger der Regierung wohlwollend neutral gegenüber -
zustehen . Di « Realsteuersentung werde unter diesen Umständen ein
schöner Traum bleiben . Es gebe keinen anderen Weg , der Ver -
schwendung der Länder und Gemeinden zu steuern , als sie auf sich
selbst anzuweisen , ihnen das Zufchlogsrecht zur Einkommen , und
Körperschaftssteuer zu geben .

Abg . Hampe ( Hannos . ) tritt für größer « Steuerselb .
ständlgkeltderLändereln . Sein « engeren Freunde wären

für eine einjährige Verlängerung des provisorischen Finanzous .
gleichs zu haben gewesen, nachdem aber alle ihre Anträge abgelehnt
worde seien , würden sie die jetzig « vorlag « ablehnen .

Abg . koch . Weser ( Dem. ) verlangt vom Reichsfinanzminister ,
daß er von den Angriffen der Redner der größten Regierungspartei
gegen besten Vorgänger abrücke .

Elsenbeger ( B. Dp. ) meint , daß vielleicht die Großgrundbesitzer
Steuersabotage trieben , bei den kleinen Bauern sei
das nicht der Fall . Es wäre manches noch hereinzuholen , wenn

man die früher privilegierten Stände stärker anfaßte . Stürmische
Heiterkeit erregt der Reder , als er im bayerischen Dialekt das Per -
sonal eines Großgrundbesitzers aufzählt . In der öleuermoral feien
di « großen Herren mit schlechicm Beispiel vorangegangen . Die
riesigen Gerwnne der großen Unternehmungen zeigten doch , daß das
Kapital trotz Inflation erhalten worden sei . Aus « inen Zwischenruf
erwidert der Redner : Es gibt auch christliche Juden !

( Stürmische Heiterkeit . ) Wenn ein Erwerbsloser nebenbei etwas
verdiene , werde ihm sofort die Unterstützung entzogen , aber man

sehe ruhig zu , wie di « G r o h p e n s i o n ä r e noch seh? e i n t r ä g-
liehe Nebenbeschäftigungen haben . ( Sehr richtig ! links . )
Große Steuerhinterziehungen müßten mit Freiheitsstrasen belegt
werden , über 59 999 M. mit Gefängnis , über 299 999 M. mit Zbcht -
haus . Als die preußischen Beamien nach Bayern kamen , haben wir

uns gesagt : Aha , die werden auf die Bauern losgehen . Aber dann

dachten wir , man braucht sie ja nicht gleich aufzuhängen , d i e
werden schon von allein aus st erben . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Wenn man neu « Steuern schassen wolle , so könne

man doch eine Modesteuer schassen . (Heiterkeit . )

Mg . Keil tSoz . j :
Ich stell « fest , daß nach dem Verlauf der bisherigen Debatte

über di « Finanzpolitik nicht behauptet werden kann , die Logik
sei bei den Regierungsparteien . Vor zwei Iahren hatten wir den

dsutschnmionalen Finanzminister v. Schlieben , der aus der

Grundlage der brutalen Finanzpolitik Luthers sein « The sau -
rierungspolitit bringt . Cr erfüllte die Forderungen der
Ruhrindustriellen , er sorgte aber auch dasür , daß die Rcparations -
Verpflichtungen erfüllt werden konnten .

Aus enlschiedencn Gegner » der Erfüllungspolilik wäre » faua -
tische Frernd « der Ersüllungspolitik geworden .

Finanzminister R e i n h o l d wurde von den Deutschnationalen wegen
seiner Parole , hart an der Grenze des Defizits zu bleiben » oerfolgi .
Immerhin tonnte Reinhold , der nie unser Freuiw war , einen statt -
lichen Ueberschuß hinterlassen . Was sehen wir jetzt ? Die .

selbe Politik , di « « einhold betrieben ho«, wird vo » der augenbftck -
lichen Regicrungskoalition sorlgefetzt . Aber wir bewegen uns nicht

mehr hart am Rande des Defizits , sondern

wir bewegen uns schon dem Abgrunde zu . ( Sehr walhr ! )

Denn nicht einmal für die Erfüllung der wichtigsten s o z i a l p o l I «

tischen Forderungen ist Vorsorge getrossen worden . Dieser Etat
ist ein reiner Defizit etat . Soll die Wirtschast dadurch belebt

werden , daß man die 59 Millionen für Notstandsarbeilen
und die Ausgaben für andere wichtige sozialpolitische Aufgaben
drosselt , nur um den Etat künstlich zu balancieren ? Man hat so .
gar 299 Millionen aus dem vorigen Jahre hinzugenommcn , obwohl
flessen Ueberschüsse noch gar nicht seststehen . Ebenso unsolide ist
die Balancierung des Etats durch die Verwendung des Betriebs »
m I t t e l f o n d s. Das ist im Endergebnis nichts weiter als die

Herstellung der Balance durch Anleihnnitlel . ( Sehr wahr ! bei den

Soz . ) Früher oder später kommt der Zeitpunkt , wo die zur Wieder .
beschoffung von Betriebsmitteln ausgegebenen Schatzwechsel in
«ine langfristige Anleihe umgewandelt werden wüsten .

Dt « Schuld des Reichs befindet sich aber bereiis wieder stark im
Anwachsen .

Deshalb wäre die größte Gewisienhaftigkeit bei der Aufstellung des
Etats notwendig gewesen , auch im Hinblick auf die Repaialiousvcr .
pjlichtungen . Lftr waren uns gestern einig darin , daß wir ltzkt

vernunftgemäßen Mitteln auf eine Herabsetzung und Begren .
zung der Reparationsverpslichlungn hinwirken müssen .
Aber wann wir damit Erfolg haben werden , wissen wir nicht , de »«
halb ist es unsere Pslicht , bi » dahin mit größter Borsicht und Ge -

wisienhaftigkeit di « Reichefinanzen sich «tzust «llen , um eine Krise zu
vermeiden . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) E » ist aber leine

Vorsicht und Gewissenhaftigkeit , eine einzelne der

zwischen Reich und Ländern schwebenden Streitsragen herauszu -
greisen , obne sich deren Tragweite bewußt zu sein . Die Biersteuer -
entschödigung kam jetzt wie ein Schuß aus der Pistole , ohne jede Bor -

bereitung . Ich verwahre mich nicht dagegen , daß Württemberg
mehr aus der Biersteuer «rhäü als bisher . Aber ich bin auch nicht in
der Lage , den Ausführungen des Vertreters Preußens zu wider .

sprechen . Bei Streichung der erhöhten Garantie für die Länder
wäre es wohl möglich , die Streichung der 59 Millionen
für Notstandsarbeiten und für andere sozial « Zwecke z u

oerhindern . ( Sehr richtig ! ) Die Länder bekommen doch schon
ibre Anteile . Aber die Garantie wird nur zu dem Zwecke gegeben .
die Realsteuern zu senken . Das bedeutet ein «

Milderung der Reofiasten auf koste » vor allem der Gehalt » -
und Lohnempfänger .

Wir wenden uns nicht gegen «ine Senkung der Nealsteuern dort , wo
sie überflussig hoch sind , aber wir wenden uns dagegen , daß sie
zugunsten der großen Grundbesitzer vorgenommen
werden . Es kommt noch hinzu , daß das , was hier gemacht wird ,
kein „ Ausgleich " ist , sondern eine Begünstigung der einen

gegen die anderen , und das führt zu einem Krieg der Länder unter -
«inander , wovon wir heute schon «inen Vorgeschmack erholten haben .
Wir wollen aber die Stärkung des Gemeinschaftsgefühls . Wir haben
nicht das monarchistische Regierungssystem beiertigt , um jetzt neu «
Zwietracht hineinbringen zu lassen . Die heutige Rede des Herrn
o. Guerand hat nicht dazu beigetragen , di « Harmonie zwischen
dem größten deuischen Lande und dem Reich « zu stärken . Da » ist
um so weniger der Fall , als dies « in ihren Einzelheiten nicht unan »
fechtbar ist . Er hätte doch wissen m ästen , daß z. B. für die Grenz -
gebiet » vom Reichsrat eine Summ « von 39 Millionen angefordert
worden ist , daß also Preußen durch die Herabsetzung aus 23 Mtl .
lionen geschädigt wird . Alle diese Momente trageu nicht dazu
bei , den deutschen Elnheitsgedanken zu fördern . Wir sollten uns
davor hüten , einen Zustand zu schassen, der den Cinheitsgedanken
erschüttert . Weil aber der Finanzausgleich diese Gefahr in sich
birgt , können wir ihm unsere Zustimmung nicht geben .
( Lebhafter Beifall bei den Soz . )
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Preise , Vi »ÜfS Programm
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Kämpfen Im Reichstag als richtig befunden worden find , dann darf
man sich nicht darüber wundern , wenn man politisch « Entscheidungen
mit sachlichen Erwägungen nicht mehr gleichstellt . Daneben spielt
auch di « praktische Wirkung eine Rolle , die durch eine solche
Gelegenheitsgesetzgebung hervorgerufen sind . Wir

haben etwa keine besondere Zuneigung zu industriellen Staaten oder
etwa ein « Abneigung gegen agrarische Länder , sondern wir sehen
einfach in der Tatsache , daß

agrarische Oc biete auf Sollen einzeluer anderer notleidender
Gebiete bevorzugt

« erden , eine schreiende Ungerechtigkeit , die wir nicht
verantworten wollen . Auch Bayern wird zugeben , daß ein Land
mit so starker industrieller Bevölkerung wie Sachsen , das elgent -
lich immer in einer Notlage sich befindet , dessen Einwohnerschaft
ständig leidet , dessen Lebensstandard immer gering g«-
wesen " ist , das ein solches Land doch viel ungünstiger dasteht ,
als der agrarische Bezirk Bayern . Wenn es auch dort in einzelnen
Teilen schlecht steht , so ist doch die allgemeine Lage ganz anders als
in dem Notgebiet Sachsen . Nun wird darauf hingewiesen , daß mit
dieser Regelung «ine Abnahme der Erwerbslosenlasten
von den Ländern verbunden ist . Ich bestreite , daß etwa davon
die industriellen Lander einen Doneil haben . Denn die

Erwerbslosenlästen , die Länder und Gemeinden zu tragen haben ,
sind doch eine Folge der allgemeinen Wirtschaftslage . Pflicht des
Reiches ist es , die Rickftlinien iür die Wirtschaftspolitik zu bestimmen ,
es hat dann aber auch die Folgen selber zu tragen . Wir nehmen
also den Landern nur die durch die allgemeine Wirtschaftspolitik her -
vorgerufenen Losten ab , begünstigen sie aber in keiner
Weise . Dep Redner wendet sich dann gegen die Beschlüsse des

Z 35 , die gleichfalls aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen gefaßt
worden sind . Zw ganzen deulschen Reich und insbesondere im

Reichstag besteht eine große Alehrheit für die Streichung dieser Be .
stimmungen , die eine besondere Berücksichtigung der lebensunsSHIaen
Kleinstaaten bedeutet , ihre Beseitigung ist aber am Widerstand der

Bayerischen Bolkeparlei gescheitert . Bei der Gegnerschaft gegen § 35

bewegen uns nicht rein materielle Motive .

Wir wollen nicht , daß ans Kosten des Reichs lebensunfähige
Länder in Ihrer Existenz aufrecht erhalten bleiben .

Nach den bisherigen Beschlüssen der Mehrheit dieses Hauses haben
wir um so weniger Vertrauen zu ihr , daß sie an die Derwirklichung

D! « weitere Beratung beschäftigt sich tttft den Grundsätzen de ?

Einnahmeverteilung an die Länder .
'

Dr . Hertz ( Soz . )
wendet sich mit Entschiedenheit gegen dos Kompromiß der Re -

aierungeparteien , wonech die Ueberweisimgen nich ! mehr nach dem

Aufkommen an Einkommen , Körperfchafts . und Umsatzsteuer ge -
regelt werden soll, sondern nach der Bevölkerungszahl der
Länder . Das Problem der Verteilung der Garantiesumme auf
Länder und Gemeinden ist eines der schwierigsten , wirtschaftlichen
und finanziellen Probleme überhaupt . Aber wenn sich an den bis -

herigen Grundsätzen - Mängel zeigten , dann - hätten stenach sachlichen
Gcsichlspunkten beseitigt werden müssen . Von solchen sachlichen
Erwägungen , ist aber hier keine Rede .

Die bisherigen Grundsähe des Finanzausgleichs sind durch die

Beschlüsse des haushaltsausschnsies vollkommen verlosten worden ,
und das geschah nur aus politischen Erwägungen .

Für ims ist auch nicht bestimmend , daß einzelne Länder , wie Ham -

bürg , Sachsen und Bremen zugunsten kletnerer agrarischer Länder

benachteiligt werden . 2m Vordergrund unserer Erwägungen steht
die Tatsache , daß durch diese Neuregelung wichtige Grundsätze
des bisher geltenden Finaozausgleich völlig preisge -

geben werden . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) 2n erster Linie steht
dabei der Grundsatz , den auch der Reichssinanzminister in einem

Interview an die Presse ausdrücklich als gesetzlichen Anspruch der

Länder sestgesteM hat . daß sie ein Recht auf 75 Pro * , des Auf -
kommen ? an Einkommen und Körperfchafts st euer

haben . Daß dieser gesetzlich ? Anspruch nach Annahme des neuen

Verteilungsschlüssel ausrecht erhalten bleibt , kann nicht mehr be -

hauptet werden . Sachsen z. B. hm festgestellt , daß sein Anteil

von 75 auf 71 Proz . herabgedrückt wird . Weder in den

Verhandlungen des Ausschusses noch in den Reden des Finanz -
Ministers , n o ch in der Erklärung der Regierungsparteisn wird auch
nur der Versuch zu einer Rechtfertigung dieser Abweichung
von einem gesetzlich bestehenden Zustand « unternommen .

Ich bedauere außerordentlich , daß Treu und Glauben zu der

Finanzverwallung durch ein solches Versahren aus das Schwerste
erschüttert werden ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Wenn aus politischen Gründen infolge einer augenblicklichen poli -

tischen Konstellation an Grundsätzen geändert wird , die in langen

»«»»»»»»»» «<»»»»
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Staats - Thealer

Opernlinns
a. Platz d. Repnbl .
7 Uhr . Vampyr
Schauspicihau »

8 U- : Ein besserer
Herr

Scnlller . Theater
8 Uhr ; Kaztla

Släiltt Opei
Chsrloltenburg

7 Uhr :

Margaretbe .
Abonn . - Turnus Iii.
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Norden 10334 —37

« U. Ende N U.

Ber Bnt am
« dheüöeweö

Kamm &rspie ! e
Norden 10334 —37

8 Uhr : Ende 10 Uhr
Tor . l

Die Komödie
Bismarck 2414. 75U'
8 Uhr, CndelO ' /fU .

Mannegolns

«rromti- . iiiMf
rn . Kiioie rätz
Hssenhelde 2110
letitsliinaiiionpeil

Bis einschl . " Mon¬
tag , 4. April .

8 Uhi ;

aietrenelMe
Elisabeth ergner

Erstanffür.rjBg:

HisSdiiilev. Dzitad)
KomödienDaiis

Norden 6304
R Uhr :

» a < imnt
leben

' «tffb, Ckrittii«,
HüMmt »llh

MetroDOi - nteat .
Ticlich 8 Uhr :

MQtOriOZKtlD
löiu ' o - Taeaier

8 Uhr :
Der mnllge

Seefahrer

Zentral«
Täglich 8 Uhr :

Dei blonde Epner
rtt rw Knill IM .

inn. Kleli, Hsluhdu
B«4. Willig, l. Ott»

der deutschen Venvalftnrg - reform ernsthaft Heranzehen wird . ( Leb -
haster Beifall bei den Soz . )

Staatssekretär Dr . Popib verteidigt den Verteilungsschlüssel , der
eine Folge der Aushebung der Umsatzsteuergarantie !ci. Verireter
der einkommensieuerschwachen Länder fürchteten , bei Aushebung der
Umsatzsteuergarantie überhaupt nicht mehr lebensfähig zu sein .

Abg . Oberfohren ( Dnat . ) erklärt : Da es die Demokraten wün -
schen , stelle ich noch einmal fest , daß Dr . R e i n h a l d die R e s c r >
v c n von 1924 und 1925 restlos zur Ausbalancierung des Etats
für 192S verbraucht hat .

Abg . Soenen ( Komm . ) behauptet , die Gemeinden seien bei dieser
Art Finanzausgleich nicht mehr existenzfähig .

Abg . Sn \ ( Soz . ) begründet einen sozialdemokratischen Antrag ,
wonach die Senkung der Rcalbesteueruna ( Grund und Gebäude -
steuern und Gewerbesteuern ) in erster Linie zur E n t l a st >i n g
von Kleingewerbetreibende i- und Kleinbauern mit Ein -
kommen bis zu 5999 M. erfolgen muß . Wir wollen damit den
kleinen Grundbesitz schützen und die kleinen Gewerbetreibenden .
Kleinbauern und Mieter entlasten .

Es folgen die A b st i m m u n g e n zum ersten Abschnitt de «

Finanzausgleichegefetzes . Die vom Abg . Dr . Mischer ( Dem. ) bean -

kragte Sireichung des K 4 ( Garantie von 2. 6 Rlilliardsn ) wird in

namentlicher Abstimmung mli 219 gegen ISS Stimmen abgelehnt .
Es bleibt also bei der Garantie .

Die Sozialdemokraten und die Wirtschaftspartei beantragen
Streichung der Sonderverieilung nach dem Uinsahschlüsfel . Auch
dieser Antrag wird in namentlicher Abstimmung mit 219 gegen
169 Stimmen abgelehnt . Das gleiche Schicksal haben auch die
anderen von der Sozialdemokraiie zu diesem Abschnitt gestellten
Abänderuugson tröge .

Es folgt die Beratung des g 15. wonach die Gemeinden in Zu -
kunft Steuern nur noch auf den örtlichen Verbrauch von Bier
erheben dürfen , und zwar nicht über 7 Proz . des Hcrftellerprciscs .

Abg . Simon - Schwaben ( Soz . )
stellt fest , daß die neue Regelung auf die Interessen der finanziell
schwer belasteten Gemeinden keine Rücksicht nimmt . Das
beweisen die vielen Eingaben , die gerade aus diesen Kreisen
an den Reichstag gelangt sind . Da die Bietsteuer nicht erhoben
werden muß , so entsteht die Gefahr , daß zwischen den ftnenziell
leistungsfähigen und den leistungsschwächeren Gemeinden cm hüß -

IbezU . MeiMiiI
Kurfürst 2091

7' r, Uhr :
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Dann sollten auch die Amalenr - Photographen

and solche , die es werden wollen , sich au / den

Einzag des Frühlings vorbereiten .

Die erwachende Notar , die wachsenden Blumen ,

das Junge Grün liefern bezaubernd s chöne Mo five

für den überaas interessanten Photosport

Man prüfe jedoch vorher genau seine Kamera

and das noch etwa vorhandene Zubehör nach ,

scheide üliere Kamera - Modelle , Platten , Films ,

Papier , Entwickler ans , um Enii &uschtmgen zu

vermeiden und ergänze seinen Neubedarf an

erster Stelle mii „ Agfa - Photo - Artikeln " .

Absolute Zuverlässigkeit ist für Photo - Material

unerläßlich erste Voraussetzung und Sie finden

diese bei allem , was den Namen trägt .

Und nun gehen Sie zum Phoiohändlee und

�sprechen Sie mit ihm , damit auch Sie

A GFA - PHOTO GRAPHIE
kennen lernen .

Europas bedetUendsl * Werke fOr die HerdeBar . g photographbUtn ÄrtOat



licher Konturrenzkampf entsteht . Di « GemeindegetrSnke »
steuer ist heute für viele Gemeinden zu einer schwer entbehrlichen
Einnahmequelle geworden . Falle sie fort , so werden die Gemeinden

zu einer Erhöhung der Realsteuern genötigt , was nicht
gerade zum Vorteil der Gewerbetreibenden ausschlagen würde . Die
Gemeinden sind aber gar nicht auf die Geträntesteucrn versessen , sie
verlangen nur einen Ersatz für den Ausfall der Geträntesteuer . Bei
einigem Entgegenkommen hätte sich auch ein Ausweg finden lassen .
Man hat statt dessen auf Veranlassung der Bayerischen Volkspartei
ein Kompromiß geschaffen , der das Bier der Besteuerung freigibt ,
dagegen Wein , Schaumwein und Branntwein steuerfrei läßt . Es

sollen also vor allem die Schlemmer bevorzugt , die breiten Massen
dagegen , die die hauplsächlichen Verbraucher von Vier sind , mit der
Steuer belastet werden . Die Sozialdemokratie lehnt diese Beschlüsse
ab . ( Lcbhcfter Beifall bei den Soz . )

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Meier - Franten sKomm . )
und Dr . Fischer ( Dem. ) werden die Beschlüsse des Ausschusses von
den Regierungsparteien gegen die Linke angenommen .

Nach 8 Uhr werden die Verhandlungen auf Antrag des Abg .
Hertz ( Soz . ) abgebrochen . Das Haus vertagt sich auf Sonn -
abend vormittag 10 Uhr . Aus der Tagesordnung steht die Fort -
fetzung der heutigen Beratung , ferner die erste Beratung des Ar -

bcitszeitnotgesetzes und die zweite Beratung des Zünd -
Holzgesetzes . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
igja 5* Reichsbanner » Schwarz Rot - Gold " .

still « : Berlin 6 14, Sebastians »: 37/38, Hot 2 Tr.
eharlotlenburg : Sonntag , d. Pslichtveraxstaltuiig . Tressen

es «, - * xunttlich morgen » «Z4 Uhr Bhf. Halensee . — Montag , 4. April .
riergarten : 8 Uhr Turnen . Reutälla - Beih : 1. Kameradschast , 1. Zug, 7 % Uhr
gugvers . im Lotal von ( firommcl , Eanderstr . 10. Vortrag de» ßom . Fiotan :
» Ta » neue rote Wien . " 1. Namcradschast , 3. Zug, 794 Uhr gugvers . im Lotal
von Emeibidl , staiser - ssriedrlch -Str . 22B, Ecke Iansastrahe . Vortrag des Kam.
« eumann : „Verpahte MSglichkeiten . " Pankow <stre >») : 8 Uhr sämtliche Tam -
bourteute llven Turnhalle ( Lrunowstraße . Erscheinen Pflicht . — griedrich »hain :
Siadsahreradt . Sonntag , 8. April , vorm . 8 Uhr, Ällstriner Platz . Fahrt nach
Buckow in der Mark .

Verein ehemaliger Schlier der Knabenschule der jüdischen Gemeinde jn
Berlin , e. P. Sonntag , 8. April , 8 Uhr, Echulaogangsseier , verbunden mit
Alnstierischen Daevietunge », Aula Knavenschuie , Wroge Hamburger Str . 27.
Srntritt frei . Eäste williommen .

Arbeiker - Ssperanto - Bund. Aionat - versammlung Dienstag , 3. April , 7 Uhr,
Sipsstr . 23a. Tagesordnung : »Pritakto de proponoj por la ajoeia tags . "
( bruppenvcrsammiungen : Wedding I: Montag , Jugendheim Seestr . 58. Norden :
Mittwoch , Schule Tanziger Str . 22. Weddnig 11: Mittwoch , Iugendgeim
Lortzing - , Ecke wraunstrage . Osten : Donnerstag , Fugendheim Am Östoahnhos 17.
gentrum : Freitag , Schule Dipsstr . 23- . —Amika rondon : 19. April , 8 Uhr,
Rastanieiiwuidchen , Kastanienallee 63.

ten , Witwen und Waisen der tschechoslowalischen
l. April , 8 Uhr, in den Hohen .

Bund der
Nepnblil in Deutia . läi . d. 6. Stiftungsfest am 2.
stausen - Sälen , tlottbusser Damm 78. ». April , 8 Uhr, Mitgliederversammlung
ebenda . 1. Stellungnahme zu der allgemeinen Nentenversorgung . 2. Kinder »
Verschickung . Gaste willkommen .

Vereinigung der ireni . de von Religion und VSlkersrieden . Pfarrer Bleier
toticht am Montag , 4. April , 7V4 Uhr, anläßlich de» 100. Todestage » Beet -
Hoven , über den unbekannten Beethoven . An dieser Feier wirken mit : Frau
Toni Iohner . iläjjler� Frau M. Bleier , Herr� Th. John . Diese Feier findet in

( Savignyplatz ) , statt .
. . . W . . ... v lg , 8. April , 8 Uhr,

Thema » Da, pazifistische Frankreich and seine geistige Bedeutung für
Europa . " Dieser Vortrag findet in der 8. Gemeindeschule in Steglitz , Plan »
tagenstraße , gegenllver »er neuen Feuerwache , statt . Zur Deckung der Unkosten
»erde » 80 Ps. erhöbe ». — Genosse Pfarrer .

. . . . . .

'
M

über »Der Wille zum Leiden " . .....

_ _ _ _

Feierstunde in der Trinitatiokirche . Thema :

__ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _Bleier spricht am Mittwoch , 8. April ,
8 Uhr, im �Gemeinbehau », Eharlottenburg , Leibnizstr . 79 lPassionsandacht ) ,

Am Sonntag , 10. April , 8 Uhr, reliaiäse
„ . . . _ ._ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _. . . Thema : „Die Erlösung de» Menschen .
Versammlung aller Thorne » Mittwoch , I. April , 8 Uhr, im Hackesche» Hos,

«oseiithaler Str . 4b —41.
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vormittag 11 Uhr, Pappelallee 18, Bor -

trag de» Herrn P. Nogal : „Schiller , Stellung zur Religion . " Harmonium :
>. Satz der �Einsoma II - Moll� sEchubert ) . Gäste �willkommen .

„esundhet . .
Sründen gehalten , sowie aus die Wichtig ,

>. Satz der „Sinsonia Ii - Moll" sEchubert ) . Gäste willkommen .
vesseatliche Kui . dgebuug für da » Wochenende Montag , 4. April , 8 Uhr,

tm Plenarsttzungssaale de» ehemaligen Herrenhaufe ». In der Kundgebung
»erden Borträge Uber die Bedeutung de» Wochenende » au » gesundheitliche »,

en werden . Eintritt frei .
volkswirtschastliche » und kulturellen
>«it de» Wochenende » für die Frau

«rdeiter - Tenniovereinigung , Abt . Weißensee . Der Spielbrginn ersolgi nicht
Sonnabend und Sonntag , sondern zu einem späteren Termin , da dir Plätze
vom Bezirksamt bis heute noch nicht fertiggestellt werden konnten . Vena -
tichtiguirg folgt .

pfsulüsciis Gentral-Bodenkreilit Aktiengesellschaft.
Bilanz am 31 . Dezember 1926 .

Aktiva ,
Kasse

. . . . . . . . . . . . . . .
• » • • • » • •

Guthaben bei Banken und Bankhäusern

. . . . . . . .
Lombardforderungen

. . . . . . . . . . . . . . . .
Wertpapiere ( davon eigene Centrai - Pfandbriefe und Kommunal

Schuldverschreibungen GM. 6876 348,75)

. . . . . . .
Roggen - Hypotheken - Darlehnsforderungen ( im Roggen - Hypo¬

thekenregister eingetragen ) Ztr . 384 SSO
abzüglich Amortisation . ' 2814

Ztr . 372 036 ä 11,725 RM. . . .

aold - Hypotheken - Darlehnslorderungen GM. 166178 593,58
abzüglich Amortisation . . . . . . 55 060, — . .

( davon im Gold - Hypothckenregistereingetr . GM. 159617 070,85
Im Gold - Hypothekenregister als Ersatzdeckung eingetragene

Wertpapiere

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Hypotheken - Darlehnsforderungen ( Deutsche Rentenbank

Kreditanstalt )

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Hypotheken - Darlehnsforderungen ( Golddiscontbgnk ) . .
Hypotheken - Darlehnszinsen

. . . . . . . . . . . . .
Rückständige Hypotheken - Darlehnszinsen

. . . . . . .
Roggen - Kommunal - Darlehnsforderungen ( im Roggen - Komma

nal - Darlehnsrcgister eingetragen ) Ztr . 252 250
abzüglich Amortisation . . . . . » 17 448

Ztr . 234802 ä 11,725 RM.
Gold - Kommunal - Darlehnsforderungen . . . GM. 61 942 166,70

abzüglich Amortisation

. . . . . . . .
( davon im Gold - Kommunal - Darlehnsregister eingetragen

GM. 61 221 490, —)
Kommunal - Darlehnszinsen

. . . . . . . . . . . . . . .
Rückständige Kommunal - Darlehnszinsen

. . . . . . . . .
Verschiedene Debitoren

. . . . . . . . . . . . . . . .
Grundstückskonto : Bankgebäude Unter den Linden 48/49

Mittelstraße 53,54 ,

RM.
I 793 269

10 929 394
6 393 828

7462 790

4362122

166 120533

4 780 845

5 729 588
9 324 780

677 464
113706

2753 053

61523156

62

575 124 37
878 ! 79

16370 736 95

3 572 000 ! —

302 483 273 I 71

Passiva .
Aktienkapital ; Stammaktien . , . .

. . . . . . . . . .

Vorzugsaktien

. . . . . . . . . . . . . .

Reservefonds : Gesetzlicher . . . . . . .RM. 6 250 000, —
Spezieller . . . . . .. . soooon , -

Pensionsfonds

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

5ro Central - Roggenpfandbriefe Ztr . 372 036 ä 11,725 RM, . . .
Central - Goldpfandbriefe 4>/, °/» . . . . . .GM. 71 000 000, —

ö° » . . . . . . .4 693,130, -
7° . . . . . . .> 6 500 000, —
8/ » . . . . . . .70 510 020, -

10«, . . . . . . .„ 7 540 000, -

Noch auszufertigende 7 % Central - Goldpfandbriefe

. . . . .

Guthaben der Deutschen Rentenbank - Kreditanstalt

. . . . .

Guthaben der Golddiscontbank

. . . . . . . . . . . . .

5«/ , Roggen - Kommunal - Schuldverschrcibungen Ztr . 234 802
ä 11,725 RM

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gold - Kommunal - Schuldverschreibungen :
5 % GM. 1 809 540, —
7 % „ 11 905 000 . —
8° o . 39 916 000, —

10«. „ 7 590 950, —

RM. 49 082,54
200,

Zu rahfend « ZlrMwehefn * . . . . . . . .
Noch nicht abgehobene Dividende . . . .
Vorausbezahlte Hypotheken - Darlehnszinsen
Vorausbezahlt « KotnmunaldarUhnszinsen .

Abgeltungskonto für 4«. » Central - Pfandbrlefe vom Jahre 1922
Abgeltungskonlo für 6»/o Kommunal - Obligationen vom

Jahre 1922 .
Abgeltungskonlo

Jahre 1923

. . . . . .

Abgeltun - skonto für 10 2lP/,
Jahre 1923

. . . . . . .

. .
Depositen

. . . . . . . . . . .

Verschiedene Kreditoren

. . . . .

Reservevortrag aus alter Rechnung
Reingewinn im Jahre 1926 . ■. . .

für 8«/ ) Kommunal - Obligationen

Kommunal - Obligationen vom

RM. 133 819,76
, 1 486193,75

Mithin Ueberschuß der Aktiva Ober die Passiva

RM.
18 000 000

200 000

6 750 000

509 108
4 362122

160 243150

16 000 000
5 729 588
9324 780

2753 033

61 221 490

5046 563
21 982

49 282

96 431

302 758

131 431

164 017
172 339

9 785 160

1 620 013 51

Pf.

45

302 483 273 | 71

Gewinn « und Verlust > Konto .

D. bet .
Zinsen auf Centrai - Roggen - und Gold - Ptavdbriefe

. . . . .
Zinsen auf Roggen - und Gold - Kommunal - Schuldver¬

schreibungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Depositenzinsen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Provisionen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Verwaltungskosten

. . . . . . . . . . .
-

. . . . . .
Einrichtungskosten , insbesondere für Herstellung der Central -

Pfindbriefe und Kommunal - Schuldverschreibungen . . .
Abgeltung für 4"/o Central - Pfandbriefe v. J. 1922

. . . . . .
, „ 6« o Kommunal - Obligat v. . 1922

. . . . .
.

. 8° - „ „ v. , . 1923

. . . . . .
„ ' °/ «° . , . v. J. 1923

. . . . . .
Abschreibung auf Bankgebäude

. . . . . . . . . . . . .
Ueberweisung zum Pensionsfonds

. . . . . . . . . . . .
Zu verwendender Gewinn . . . . . . . .RM. 1 450 400, —

S' /O von I 486 193,75 RM. Reingewinn zum
speziellen Reservefonds . . . . . 74 300. 6«

8«/fl Rente auf RM. 5000 Vorzugsaktien
RM. 1 37609032

400 . —

5' /o Rente auf RM. 9000 000, —Stammaktien
RM. I 375 69032

450 000 . -

RM.
Ueberweisung zum speziellen Reservefonds

18«/ « Gewinnanteil an den Verwaltungsrat

925 690,32
525 690. 32

RM. 400 000, —
40 000, —

4,/oSuperdIvldendeauf RM. 9 000 000 Stamm¬
aktien

. . . . . . . . . . . . . .
Reservevortrag auf neue Rechnung . . . .

RM. 360 000, —

, 360 000, —

RM.
5601 638

3 588 647
12 918
13 848

1740 685

167 437
224 356
309 354
134 242
166 445
76 000

200 000

74 309

«00

450 009

525690

40 000

560 000
169 613

Pf.
99

37
10
90
42

50
06

32

51

13 855 587 1 15

Credit .
Reservevorfrag

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Roggen - und Gold - Hypotheken - Darlehnszlnsen

. . . . . .

„ „ ■ Kommunal - „

. . . . . .

Verwaltungsgebühren in Hypothekendarlehen

. . . . .

. .
Verwaltungsgebühren in Kommunaldarlehen

. . . . . . .

Prüfungsgebühren

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Darlehnsprovision , Entschädigung für Kursverluste usw. ( da¬
von entfallen auf Hypothekendarlehen RM. I 333 9o330 )

und Depo gebühren

. . . . . . . .

Zinsen , Kursgewinne und

RM.
133819

6 532 105
3 811 000

545 986
293 630

15 578

2 075 164 10
448 300 86

Pf.
76
39
74
96
44
90

13855 587 \ 15
Berlin , den 31. Dezember 1926

PreuBiscIie Gentrai - Bodenkredit • Aktiengeseiiscliaft.
Schwartz .

Die Direktion ;
Lindemann . Oesterlink . Wrede .

übergibt man nur dem Nachweis de»
Deulichrn Mustlerverbandr ». Berlin . Rom»
mandanlenstr 63,54 Dönhoff 3277 - 75 .
Geschäftszeit 9 —5 , Sonntags 10 - 2 Uhr.

Aus Wunsch : Bertrelerbcfuch .

mmmmmmmm
N « u • röffn�ti
Tanz - Parkett

Potsdamer
Platz

Täglich :

GROSSE
* KONZERTE ♦

Orlg . Dvuglaa , Uhr „ m. g , bi , Orlg . Douglas
las « Band S Uhr nachUI Jaza Band

WSchtnllloh tlndan Pralt - Tanzkonkurranzan In Charlaaton , Foxtrott
und Watzar atsttl

Dmnen - Strilnipfe QE
prima Mako oder Baumwolle , 3 Jp
mit Doppelsohle und Hochterse �Wri .

Damen- Strämpfe 1 «
erlma Seidenflor , mit Uoppalsohle , I

[ tichterga und Naht . . .

. . . . . . . . .

�

SemMlm
rb. Opal , m

2
ans gutem tarb . Opal, mit Talenciwm . - Spitxi

75

Damen - < 4�90
Schuhe

{ • • dia Form , blond
oder rjrau

. . ............

11
äsrisröbcthunbtnß "
mit guten , Kim. ->. Mrn«i : hetten WW

AktSNNMpVttt flsso
Vollrindleder , ca. 40 cm gro«ß, T »
mlf Dritt und �cBiene

...........

SMlbwer 75
•»r&seto Auawahl . . 1,45 , 05 , m MM? t .

Will SamenMe
llotl » Pari », au » Pbantasl . borde , l » grosser
Kannen - and � _
Farbenaaswahl g K

3
Buisoren-
BlllSS
In achOnsi Aaslttdrung . . . .

ISO

ausCrflpe
de Chine

die modernen Färb

SKMtt
«aide , »

1
Kunstseide , gute Qualität

195

Nontei
in suier

Kunstseiden -

Qualität
seBlcku Farm

ET
Pullover
ans guter Kunstseide ,
mit langen 4er mein und
Kragen und Gürtel , nett ver¬
arbeitet

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

la Alpaka , mit scbOneu
aparten Bafeln

. . . . . . . . . . . .

4 50

Herren « u . Damen -

WMmiO
T\ Meai irikrweik . . . . . .7,00 ,

so

- - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - -- - . 1 . . . . . u - t . —mm — .. - - - - -

Garten - und Balkonmöbel in grosser Auswahl

LeipzigerStr . pflanzen - und NlUMeNVeZHauf dev Sivma LeipzigerStr .

in . s,ocu Hamann Aothe
" LS,ock

für Nalko « . Gavis « u . Wintevgavten zu VMssn Meise «

» WM- MillPke 7 »
Hemberg - Seide ( künstliche
W, VD. hcoiiioä _ _ _. . . . . . .

95:
Waschseide )

. . . . . . . .

. . .

Hetren - Men
Seidenflor ejntarhig oder Mako,
moderne Jacquardmaster

. . . . . .

PMtmten
WS. sc he i

2
aus . gntem WS. sc he �lofl, mit Stickerei

SS

Herren - ef� SO
Schuhe
elegante Form, braun

echt randgeniht

Smen Semten » 7 - I
mit Doppi ' ibrasu ei ht ; cyptischei |
Mako, sehr gute Qual . alle Gröeten ***

«j

S«tt «>Kvft » TS . W'
aiako ethr guu Qualität

. . . . . . . .

SbtrhtMdtN im . A90
gelüttene Brust , mit 2 Kra en

WERMAMN
Uipzlaet Str. • tiexmmetpintz • FranHiurter Alle : • Bcile - Mance - Sh • Btunnenslr . • KottliuserOiuiim • « LmeiMlrkAk . • Andiumu . • MWeilk .



r " » Unterhaltung unö AVissen
Ehesiheiöung per Raöio .

von Erik Zuel .

( Autor , llebersetzung von David Luschnat . )

Jetzt hat sich Baron von Wolfbach das Leben behaglich gemacht .
Er hat sich zur Ruhe gefetzt . Er gibt dem rollenden Jahr , was des
Jahres ist , kämpft nicht mehr dagegen an .

Der Schnurrbort ist plötzlich grau geworden . Essenzen , Tink -
turen , Krem » ( und was sonst noch zu einem kavaliermäßig ausge -
statteten Toilettentisch gehört ) stehen unberührt .

Die Lieseranten oermissen ihn . Der Schuhmacher — Spezialist
in Lackschuhen — hat seinen besten Kunden verloren . Masseure und
der Schneider in der Kärntner Straße beklagen seinen Abfall .

Wer vermochte es , ein Jackett zu tragen wie Baron von Wolf -
bach ! Der Schnitt seiner weißen Gamaschen war berühmt . Seine
Hellila Handschuh « mit schwarzer Einfassung wirkten gar nicht
komisch .

Er hatte die Mittel dazu , jawohl , und er hotte sogar Mittel , sich
mit Emanuela Lleinbaum zu oerheiraten .

Man lächelt « wohl ein wenig über den ältlichen Baron , aber
man verzieh lächelnd - ine Exzentrizität , die ihm eigentlich gut stand .

Der Baron richtet « sich hoch auf . Er wirkte jung und stattlich .
al » er Emanuela Steinbaum zum Altar führte , und auch sie trug den
Kopf hoch wie «in « wirklich « Baronin , als sie aus der Kirch « trat .

Die Kameraden im Gefolge beneideten ihy , die Damen von
der Operette beneideten sie .

Emanuela war ebenso betörend wie jung . Der Baron war
glücklich und tat alles , um sich sein Glück zu erhalten . Er ver -
götterte Emanuela und um ihretwillen widmete er sich seiner eigenen
Person mit gewissenhaftester Sorgfalt .

Sein « Toilette nahm Stunden in Anspruch . Angehörig « aller
Branchen der Körperkultur kamen und gingen : lösten einander ab
vom frühen Morgen bis spät in den Vormittag hinein .

Und Baron von Wolfbach wurde jünger und jünger , Zusehens ,
von Tag zu Tag .

Es machte schreckliche Müh « , aber er hielt aus , er wollt « es
nicht aufgeben . Es galt ja sein Glück , und das wollt « er festhallen .

Baronin von Wolfbach verlor inzwischen ihren guten Humor .
Sie war nicht die gleich « Emanuela , die früher schlecht und recht
Emanuela Kleinbaum hieß . Sie hatte eigenen Salon , Kammerzofe ,
wurde mit „ gnädig ' bezeichnet . Wer die Sonn « strahlte nicht so
hell vom Himmel als früher .

Das goldene Bauer fühlte sich eng an , sie war selbst einge -
sangen , tonnte nicht mehr wie früher auf Fang ausgehen . Und eines

Tages , als der Baron nach Haus « kam , saß sie am Flügel und sang :

„ Rein , die feine
Gesellschaft ist keine

Gesellschaft für mich ! '

Der Baron stutzt «. Das klang ober sehr unpassend ! — Di «
seine Gesellschaft ist keine Gesellschaft .

„ Emanuela ! " seine Stimm « klang mild , aber doch vorwurfsvoll
und er wiederholte noch einmal die ärgerlichen Strophen : „ Die
fein « Gesellschaft ist keine Gesellschaft ?"

„ Für mich ! " schrie die Baronin und schlug die Roten zu -
sammen .

Na . also , »in Wort gab das andere und ohne Abschied , ganz
ohne weitere « ging Emanuela auf und davon , mit Brillanten und

Schmuck und mit den Sachen , die ihr gehörten .
Da geschah es , daß Baron von Wolfbach sich langsam zur Ruhe

setzt «. Alle die Tausendkünstter , die täglich den Baron aufzufrischen

pflegten , mußten unverrichteter Sache wieder ihres Weges ziehen .
Er zog sich in sein Kabinett zurück , setzte sich zur Ruhe , ruhte

sich richtig au « und fühlt - sich eigentlich ganz zufrieden . Er holt «
die Patiencekarten vor , ließ sich Radio anlegen und ließ bei einem

Likör , einer Zigarre und einem Gläschen Wein die Welt draußen

ihren Gang gehen .
Er hörte weder etwas von seiner Baronin noch über sie.

Er blieb ja zu Hause , ganz für sich. Und ging er einmal aus , so
erkannte ihn niemand in seiner veränderten Gestalt .

Das war wirNich verwunderlich , in seiner Stadt unherzugehenl
Sie war dieselbe wie früher , ober er selbst war «in anderer . Das

war ein ruhevoller Genuß , ein behaglicher , friedvoller Zustand nach
dem Kampfe um die fliehend� Jugend !

Ein Jahr verging für den jetzt alten Baron .

Es war am Abend . Draußen fiel Schnee , er saß so lauwarm

in seinem Stuhl und legte Patience . Die Lampe leuchtete , das

Likörglas flammte , von seiner Einsamkeit umschlossen wollte er

hinauslauschen in die Außenwelt — er hatte sein Radio . Tages -

Nachrichten — Politik — ausländische Zankerei — Dolksabstimmung
— und als Elou des Abends — in einer knappen Stund « etwa —

„ Die heimgekehrte Diva , Baronin Emanuela von Wolfbach , mit

wechselndem Programm " .
Im Herzen des Barons gab es plötzlich einen Stich : „ Emanuela "

— sein « Emanuela — seine Frau — Baronin von Wolfbach ?

Er schloß die Augen , sank zurück . Ihr Bild stieg empor , Erinne -

rung überwältigte ihn .
Er wachte aus , erhob sich, streckte sich, richtete sich. Emanuela -

Sehnsucht wuchs .
Er ging zum Spiegel , betrachtet « sich : Wie er aussah ! Haar ,

Bort , Augenbrauen waren grau und der Teint war fahl und gelblich .

Schnell Creme , Farbstift , Schminke , Salbe , Essenz , Rückenhalter ,

Leibbinde , das Jackett mit den prächtigen Schullern , Gamaschen ,

Beinkleider , die Lackschuhe mit «ingelegten Absätzen , da « Monokel ,

er war gerade fertig , als die Zeit heran war .

Er fegte die Patiencekorten vom Tisch , er stand aufgerichtet und

halb hingeneigt , zum Zuhören bereit . Er schnarrte ein wenig , sein

Herz klopft «, benommen flüstert « er : „ Meine Emanuela " —

Da Innen klang es . Ach, wie er die Stimme kannte :

� „ Rein die feine
Gesellschaft ist keine

� Gesellschaft - - "

Baron von Wolfbach legte ganz sacht den Kopfhörer ob . al »

ob er besorgt wäre , daß sie dort draußen ihn hören hönne . Er

zog das Jackett mit den prächtigen Schultern au » und schlüpfte wieder

in seinen verschnürten Housrock .
Dann sammelte er die Spielkarten vom Fußboden auf , schenkte

sich einen Likör ein , entzündete eine frische Havanna und setzte sich

bequem im Lehnstuhl zurecht .
Er wußte ein « Patience , genannt „ Eine glückliche Ehe " . Die

pullte er jetzt legen « die würde sicher aufgehen , _ _

_ _

Das öilö .
Ela Schulerlebnis von Felix Fechenbach .

Fritz war nun bald sechs Jahre , also schon «in ganz großer Bub
geworden . Im Herbst sollte er ABC- Schütze werden . Darauf freute
er sich wie ein Schneekönig . Und das Schönste dabei war , daß Soffele ,
seine liebste Spielkameradin , mit ihm in die gleich « Schule und Klasse
kam . Fritz holt « Soffele natürlich jeden Morgen ab und beide trollten
dann gemeinsam zur Schule .

Es dauerte nicht lange und Fritz wurde von den anderen Schul -
buben mit dem Spottnomen „ Mädlesschmecker " gehänselt . Dann
gab ' s eine Prügelei und Fritz zog dabei meistens bei der zahlen -
mäßigen Uebermacht der Spottvögel den Kürzeren . Er gab ' s dann
auch bald auf , sich mit ihnen herumzubalgen und ging , unbekümmert
um ihre Hänseleien , jeden Tag mit Soffele seinen Weg zur Schule
und wieder nach Hause .

Das Leben in der Schule hatte er sich unterhaltsamer vorgestellt ,
als es war . Beim Rechnen gab ' s immer nur tote Zahlen . Und wenn
der Lehrer Schwarzmann «in Rechenexempel aufgab , hatte es Fritz
im Stillen im Nu gelöst und war mit seinen Gedanken gleich wieder

Gewitter über Strefemann .

Sürgerblock »Mmifter — und dennoch l

wo ander ». Wenn er dann aufgerufen wurde , wußte er nicht , mehr
von den dummen Zahlen . Da gab ' » «ine fürchterliche Ohrfeig « und
Fritz hatte an einem solchen Tag alle Freude an der ganzen Lernerei
verloren .

Im Schulzimmer hingen wunderschöne bunte Steindrucke , und
Fritz sr «ute sich schon lang « darauf , wenn der Lehrer einmal erzählen
würde , was alles auf den Bildern dargestellt war . Das mußt « fein
werden !

Und dann kam der langersehnt « Tag . Lehrer Echwarzmann
nahm eines der Bilder von der Wand und hängte es umständlich
an die Schultafel .

Ein allgemeines „ Ah ! " ging durch dl « Klasse . Aber so sehr wie
Fritz tonnte sich ganz bestimmt keiner unter dem kribbeligen Völkchen
auf das Kommende freuen .

Wie oft hatte er das Bild schon mitten im langweiligsten Rechen -
Unterricht mit seiner kindlichen Phantasie umwoben . Zu dem Bauern -
Hof aus dem Bild und zu dem fremdartig gekleideten Mann , der auf
den Schultern ein putziges Aeffchen trug , hatte sich Fritz längst eine
feine Geschichte ausgedacht . Na , und erst der möchng « Bär , der da
herumtanzte und dabei einen Stock zwischen den tollflatschigen Pfoten
hielt ! Was mußt « der Lehrer da erst für lustige Geschichten zu er -
zählen wissen , von dem Mann , dem Bären und dem Aesfchen . . . .

Aber es kam anders .
Der Lehrer sagte nur , daß im Hintergrunde des Bildes ein

Bauernhaus steht , rechts ein Mann mit zwei Tieren und auf der
linken Seite des Bildes ein Brunnen . ' Und in dieser langweiligen
Art ging ' s weiter . Jeder Satz muhte von einem der Kinder nach -
gesprochen werden . Wenn alles durch war , ging ' s wieder jun vorne
los . Fritz war furchtbar enttäuscht . So hatte er sich die Sache nicht
gedacht . Und weil ihm das ewige Wiederkäuen nichtssagender Sätze
keinen Spaß machte , suchte er sich einen besseren Zeitvertreib . Den
fand er bald .

Durchs Fenster tonnt « man auf eine , den Hof abschließende
Mauer sehen . Dort tummelte sich «in « Schar Spatzen . Hei , war
das lustig , ihren Balgereien zuzuschauen : weit lustiger als das öde

Geplapper in der Schulstube .
Das Berhängnis blieb nicht aus . Fritz wurde aufgerufen und

wußte den letzten Satz nicht nachzusprechen . Schon gab ' s eine mächtige
Ohrfeige . Sein Banknachbar mußte ihm den Satz nochmals vor -

sagen . Fritz wiederholte : „ Auf der linken Seite des Bildes steht ein

„ Bronnen " , während er doch „ Brunnen " sagen sollte .
Wieder ein « Ohrfeig «.
Der Lehrer läßt ihm den Satz noch sechsmal vorsagen und sechs -

mal spricht Fritz falsch nach . Immer wieder setzt es ein « Ohrfeige ,
ohne daß der Bub weiß , was er falsch gemacht haben soll . Schließ -
lich wird selbst dem Lehrer die Geschichte zu dumm und er macht Fritz
wutschnaubend auf seinen Sprechfehler aufmerksam . Aber vor lauter

Heulen und Schluchzen kann Fritz jetzt überhaupt tem Wort mehr

herausbringen .
Der Lehrer weiß sich vor Wut kaum zu fassen . Die linke Hand

stützt er auf die Bank , mit der rechten bearbeitet er fein Opfer und

erreicht nach beharrlichem Schimpfen und Schlagen schließlich doch ,

daß der vorgesprochene Satz richtig nachgesagt wird .

Da schrillt die Glocke durchs Haus .
Der Unterricht ist für heute zu Ende . Buben und Mädels

packen ihre Sachen zusammen und stürmen die Trepp « hinunter .

Fritz bleibt sitzen . Sein ttänenüberströmtes Gesicht ist rot ver -

schwollen .
Der Lehrer herrscht ihn an :

„ Mach , daß du weiter kommst ! "

Fritz schrickt zusammen . Dann hängt er seinen Schulranzen über

und trottet langsam fort , immer noch weinend und schluckend .

Unterwegs , an einer Ecke , erwartet ihn Soffele . Sie faßt ihn

bei der Hand:
„Fritz , wein ' nimmer . Wir spielen nachher auch mit meinem

Kaufladen und dann erzähl ' ich dir ein paar schöne Märchen . Weißt ' ,

aus dem großen Buch out den vielen farbigen Bildern . "

öeilage

des vorwärts

Fritz läßt sich von seiner kleinen Freundin trösten . Die Aussicht
auf Kaufläden und Märchen ist doch zu verlockend . Aber das Bild ,
auf dessen Geschichten er sich so gefreut , und der Lehrer , der ihn so
brutal mißhandelt hatte , waren ihm seit diesem Tag oerhaßt und
damit alles , was mit der Schule zusammenhing .

Noch viele Jahre später , als Fritz längst der Schule entwachsen
war , macht « er einen weiten Bogen , wenn er irgendwo den Lehrer
Schwarzmann kommen sah .

Ortskundige Tiere .
Don Erna Büfing .

�
Mit dem Ortssinn , dem Orientierungssinn , bezeichnet die Wissen -

schaft die Fähigkeit , sich in unbekannter Gegend zurechlzufinden . Daß
der Orientierungssinn einiger Tierarten , den des Menschen bei weitem
übertrifft , ist allgemein bekannt . Senner Pferd « sind nach Beendigung
des Krieges 1870 - 71 nach Monaten wieder in ihrer Heimat einge -
trösten . Diese Tiere , sie wurden ziemlich unbeengt , man sagt sogar
wild , groß , waren also noch im Vollbesitz ihrer natürlichen Fähig -
reiten , die es ihnen ermöglichten , sich regelrecht oagabondierend
?urchs Leben zu schlagen , um zum Ziele ihrer Sehnsucht , der Stätte
ihrer Aufzucht , zu gelangen . Und wer hat nicht schon von Hunden
gehört , die vertauft wurden und , trotzdem große Entfernungen
zurückzulegen waren , sich bei ihrem alten Herrn wieder einfanden !
Mit Katzen hat man ähnlich « Erlebniss «.

Freilich redet man oft vom Ortssinn und meint damit da »
Zurechtfinden der Tiere in ihnen mehr oder minder bekannten Ge -
genden . Wie mancher Dauer behauptet nicht zu Unrecht von seinem
Pferd « : „ Es kennt genau mein « Felder . Ich könnte die Liese allein
gehen lassen , sie würde besttmmt vor m« inem Ackerstück ( wo sie immer
beschäftigt wurde ) haltmachen . " Daß bei einem einkehrfreudigen
Kutscher die Pferde vor gewissen Wirtschaften Hunger und Durst
oerspüren und nicht weiter wollen , hört sich auch gerade nicht lügen «
Haft an . Obzwar die Geschichte von dem reichen Herrn , der durch
das Pferd seiner Frau von der Untreu « seiner Gattin den Beweis
erhielt , manche ins Reich der Fabel verweisen wollen . Bewußter
Herr wurde von seiner Frau bewogen , er ahnte e«, doch fehlte ihm
eben der Beweis . Der aber wurde ihm ganz unerwartet eines Tage »
erbracht , als er das Pferd seiner Frau ritt . Der Ehemann war
nämlich kein Held im Sattel , folglich nahm ihm das Pferd die Hand
und ging dep gewohnten Weg , der vor das Haus des Liebsten führte .

Unerklärlich für uns bleiben die Vogelzüge . Trotz größter land -
schaftlicher Veränderungen , die Menschen unbedingt unsicher machen
würden , haben die Zugvögel ihre Wege gefunden .

Wie findig und ortskundig jedoch Tiere sind , geht aus einigen
angeführten Beobachtungen hervor . Artur Vanfelow , der Im brasi -
lianischen Urw' ald zu Hause ist , berichtet von eingefongenen und ge -
zähmten Tapiren , die ausgebrochen waren und sich nach Tagen
wieder einfanden . Dabei müssen diese Tiere weit in den Urwald
gedrungen gewesen sein , weil viele auf jeden Fall sehr findige In -
dianer sie eifrig , aber vergeblich suchten . Ebenso geht Vanselows
zahmes Wasserschwein Lieschen tief , tief in einen Fluß hinein und
findet , trotzdem es oft recht lange ausbleibt , stets wieder nach Haufe.

Sailer - Jackson erzählt von dem Nilpferd Oedipus , das drei Jahr «
in einem festen Gebäude war , bevor der Zirkus da » Tier mtt auf
Reisen nahm , folgendes : „ Nach neunmonatiger Abwesenheit
kehrten wir in unser Heim zurück . Der Nilpserdwagen stand etwa
1<X> Meter vom festen Gebäude «iztfernt , als Oedipus ausgeladen
wurde . Ohne sich umzudrehen rannte Oedipus im Trab nach dem
Haufe , fand sogleich den Eingang , ging die richtige Trepp « hinunter
iH_ den Keller , durchquerte ihn und stieg In sein bereits mit ange -
wärmtcm Wasser angefülltes Schwimmbassin . "

Beim Zirkus Sarrasani nahm einmal , als der Eisenbahnwagen
geöffnet wurde , ein Elefant Reißaus . Nun hat ja nicht leicht ein
Mensch den Mut , einen Elefanten anzuhalten und auch nicht leicht
ein Mensch die Schnelligkeit , einen davonstürmenden Elefanten ein -
zuholen . Folglich trottete der Dickhäuter auf und davon . Obwohl
nun noch kein Elefant nach dem neuen Zirkusplatz geführt worden
war , sondern nur Pferde und Zebras diesen Weg «ingeschlagen hatten .
fand sich der Ausreißer dort ein , lange bevor fein « Kollegen an -
kamen .

Ganz fabelhast gestaltet sich auch da » Leben und Treiben auf
den Vogclbergen , aus denen im trauten Berein oft Möven , See -
schwalben , Lummen , Alken , Tölpel , Kormoran « und Sturmvögel
brüten . Die Menge dieser Vögel ist einfach nicht zu zählen . Wenn
alle Vögel Junge haben , findet «in andauerndes Zufliegen und
Nohrungbringen statt und jeder einzelne Vogel findet sofort seine
Kinder , sein Nest .

Dem Schulrelter Emerich Ankncr wurde durch die Ortskundigkeit
eines Pferdes das Leben gerettet . In Flandern war er Meldereiter ,
als von einem Granatsplitter dem Pferde die linke Schulter und dem
Reiter der Leib aufgerissen wurde . Da ist das tödlich verletzte Pferd
mit dem bewußtlosen Reiter , der als Berufsreiter eben nicht aus dem
Sattel zu bringen war , trotz der vielen Granattrichter , durch das
Sperrfeuer nach dem richtigen Unterstand gerannt . Die Meldung
wurde überbracht , das Pferd verendete , der Reiter genoß von der
schweren Verletzung und so wurde ihm , dessen leidenschaftliche Liebe

zum Pferde ihn dazu treibt , sein Leben unter Pferden zu verbringen ,
dieses Leben von einem Pferde gerettet .

Wann entstand das Kruzifix !
Es ist merkwürdig , daß in den römischen Katakomben unter den

ältesten Erzeugnissen der christlichen bildenden Kunst keine einzige
Darstellung des am Kreuz hängenden Christus aufgefunden wurde .
Aus den ersten drei Jahrhunderten der von der Geburt Christi an
datierenden Zeitrechnung ist überhaupt keine Darstellung irgendeine »
Vorganges der Leidensgeschichte des Erlösers bekannt geworden .
Bilder eines gekreuzigten Mannes , die sich hin und wieder auf der
Wand eines alten römischen Hause » fanden , gehören schon darum

nicht hierher , weil es sich dabei um karikaturenhafte Zeichnungen
handett . Auch die nächsten beiden Jahrhunderte bringen keinerlei

Darstellungen der Leidensgeschichte und Leidenszeit Christi . Zwar
sind Bildsolgen der letzten Lebenszeit Christi erholten geblieben .
Aber die Ereignisse , die zwischen dem Gang nach Golgatha und der

Auferstehung liegen , sind nirgends berührt . Bemerkenswert ist die

Tatsache , daß die ersten Darstellungen des Kreuzes , die auf Marmor -

artophagen gesunden wurden , auch nicht den gekreuzigten Christus
elbst bringen , sondern entweder nur die Anfangsbuchstaben seine »
Kamens oder das Lamm mit dem Palmenzweig . Di « überhaupt

erste Darstellung von Christus am Kreuz scheint auf einem uralten

Mosaikbild in einer Kirche zu Ravenna gefunden worden zu sein .
Es ist aber bezeichnend , wie die allmähliche Gestaltung des Kruzi -

fixes , das heute bekanntlich eme feste und allgemein verbreitete Form

hat , daß auf diesem ersten Mosaikbild aus dem 4. Jahrhundert der

gekreuzigte Körper fehlt und nur der Kopf Christi am Schnittpunkt
der Kreuzbalken zu sehen ist . Im S. Jahrhundert finden wir das

Kruzifix hauptsächlich im Orient in der heutigen Form . Das Abend -

land hat dagegen damals davon Abstand genommen , den leidenden

Körper des Erlösers darzustellen . Erst im 6. Jahrhundert findet sich

eine vollständige Darstellung des Gekreuzigten auf einem Miniatur -

gemälde . Di « erste wirklich künstlerische Darstellung der Kreuzigung

stellt ein Gemälde in der römischen Kirche Maria Antiqua dar .

Dieses Gemälde ist im byzantinischen Stil gehalten und zeigt zum

ersten Male eine bewußt « künstlerische Absicht in der Darstellung .



Eiitlcnbunaen für tüefe Nvbril sind
Berlin BW Sit. Lindenstrasi « 3. Gparteinachrschten für Hroß - Serlln

slit » an da , Be,irl »sekretariat .
2. Hos. i Step , recht ». , » richten

?. AreU Sharlotienburg . Heute ( Sonnabend ) abend 8 Uhr Titernabend der
Kinderfreunde im Jugendheim , Rostnenstr . t . Gäste willkommen .

heute , Sonnabend . 2. April :
.11. «bt . Uhr in der Schulaula Schünfließer Str . 7, Werbefeier der Sozia¬

listischen Arbeiterfugend . Ansprache des Genossen Artur Trispien , M. d. R.
Ausserdem Szenen aus Tollers „Maschinenstürmer " . Alle Genossinnen und
Genossen sowie Sympathisierende sind herzlichst eingeladen . Eintritt frei .

ZS. Abt . Die Genossinnen und Genossen werden ersucht , sich recht zahlreich an
dem Degrlissungsabend der Sozialistischen Arbeiterjugend um 7a Uhr in
der Schulaula Frankfurter Allee 37 zu beteiligen . Ansprache : Artur
Richter , M. d. L. Eintritt «o Pf .

Morgen , Sonntag , Z. April :
Zll. Abt. Sharlottenbueg . Alle Genossinnen und Genossen sind »erpslichtet ,

vormittags 9 Uhr zur Flugblattverbreitung sich bei Bade , siaiserin - Augusta -
Allee 52, einzufinden .

128. /130. Abt . Panlow . Bormittag » 10 Uhr treffen sich die Genossen und
Genossinnen vormittags 10 Uhr zur Demonstration nach dem stristall -
palast am Rathaus Pankow . Erscheinen ist unbedingte Pflicht .

Arauenveranstalwngen :
II . Are! » Pankow . Treffpunkt zur Demonstration Sonntag vormittag » 111 Uhr

am Rathaus Pankow . Abmarsch pünktlich Illlh Uhr.
I. Abt . Zur Demonstration treffen sich alle Frauen am Sonntag vormittag

10 Uhr im Kleinen Tiergarten , am Kriegerdenkmal . Die Genossen werden
gebeten , sich den Frauen anzuschliessen .

17. Abt . Die Genossinnen und Genossen treffen sich zur Demonstration am
Sonntag vormittag 10 Uhr Rettelbeikplatz .

Arbeitsgemeiaschafi der kinderfreunde :
Reutollu : Wir beteiligen uns heute Sonnabend , 2. April , an der Demon¬
stration der TAI . durch Britz . Treffpunkt abends 7 Uhr Kranoldplatz .

Zungsozialisien :

Gruppe Tempelhof - Mariendorf : Treffpunkt am Sonntag zur Feier im
Grossen Schauspielhaus O' /i Uhr vormittags an der Kaiserin - Augusta - Strasse . —
Gruppe Weissensee : Wir betelligen uns heute , Eonnadend , 2. April , an der
dffentlichen Zugendkundgebung „ Jugend in Not " in der Aula Woelckprome -
nade abends 7' � Uhr. Erscheinen sämtlicher Genossinnen und Genossen ist
Pflicht . — Gruppe Süden : Sonntag , 3. April , Fahrt nach Nikolassee —Pots¬
dam. Treffpunkt morgens 8 Uhr Wannfcebahnhof . — Gruppe Schöaeberg :
Sonntag , 3. April , Fahrt nach Finkcnkrug . Treffpunkt morgens 7s» Uhr am
Bahnhof Schäneberg .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei »<k>rga ?isation �
27. Abt . Am 31. März verstarb plösslich und unerwartet nach kurzem

Krankenlager unser altbewährter Genosse MaxHecht . Er ist un » in seiner
langjährigen Parteiarbeit stet » ein leuchtendes Porbild gewesen . Wir werden
sein Andenken in Ehren bewahren . Beerdigung am Montag , i. April , nach»
mittags 2s� Uhr, vom Zentralfriedhof Friedrichsteld « qu». Um recht zahlreiche
Beteiligung aller Genossinnen und Genossen bittet die . Abteilungsleitung .

Wetterbericht der Sffenflichea Wetterdienststelle für Berlin » ad Umgegend
( Rachdr . verb . ) . ArösstcnteilS betvölkt , und vereinzelte leichte NiederfchlZge .
Ziemlich kühl. — Für veatschlaad : ? m Westen vorwiegend trocken , in Mittel -
und Ostdeutschland noch stellenweise leichte Niederschläge . Ueberall kühl.

v - r 6 « � ttäpttSN

C. ROcker , Berlin
Lichtenberger Straße 22. Kgst . 386)

□ rn 40 Pia , an
I. ca. 300 Landparzellen , prirnaGarten -
boden . 20 Min. v. Bahn . Verkäufer Sonn¬
tags im Restaurant »Tu den drei Lin¬
den " , direkt am Bahnhof Fredersdorf .
II. Elchwalde , ca. ISO Meter vom See ,
□ rn 1. 75. ■Verkäufer Sonntags Wirts¬
haus Schmöckwitz ( an der Uferbahn ) .
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Moosseline neue " ÄV,, . 68 54p <

Puiloverstoffe schöne,, ?»;bis 78--' -

UTüKPhüolrio Kunstseide , für
ffifuDl/UaclUtS Blusen und Kleider OK„ ,

1. 45, 1. 20 OÜP' -

Jacpard - Knastselde kiem"; 12s
1. 65, 1. 45 1

reine Wolle , moderne IgS
Farben . . . 2. 90 , 2. 45 1

Rohnessel starkfädig . . 48 , 58 33- - '

Kopfkissen I45

Bettlaken täh . ro » 14S

Deckbett volle Größe 3. 25 275

Garnitur Su. �eur .Le. ' n!n: K.is!en. 825

iicnifeld Neukölln
Heraiaimsfr . 210

über

Wir zeigen in unseren ca . 3000 □ m groöen Ausstellungsräumen ständig

200 Zimmer ! ! !
( Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer , Küchen , weiß und lasiert

KSub - und Einzelmöbel )

Daher kann jedermann etwas Passendes finden und seinen Bedarf bei uns decken

zu unerhört niedrigen Preisen ! « - Maa
ailch bej Kieinsfen An - und Abzahlungen

MöbelhausHumboldt
An der Jannowitzbrücke 3 - 4
Straßenbahn : 11, 28 , 29 , 35 , 36 , 41 , 44 , 49 , 82 , 128 .

Lieferung von Einrichtungen durch ganz Deutschland per Auto | |

wundertätig ,
Ifeeift und veriiiragf .

Ganzjähriger
Kurbetrieb
Prospekt « durch
Heiscbüroe u. die
Badoverwaltimfir

das Heilbad für Jter * und yicrvttn ,
Nieren , Arterien , Blut - und Frauenleiden ,

tknt die stärfiaie kohlensauroArsen - Eisen -

quelle , natürliche kohlensaure Bäder und
Moorbäder , eine landschaftlich hervor¬

ragende Umgebung und unübertroffene ,
herrliche Kuranlagen ,

tfesitzt erstklassige Hotels und ea . hundert
Pensionshäuser . Gute volle Pension schon
von 5. 50 Mark an ,

bistet vielseitige Zerstreuung und Unter -
lialtung , wie erstklass . Kurmusik , modernes
Theater , Kino , Tennis - und Tanz - Turniere ,
Auto - Ausflüge , sowie einzigartige , pracht¬
volle Park - Illuminationen .

Kurhotel Fürstenhof in eigener Verwaltung .

btnL _ _ _ MW
Ecken, echte Lederstühle , 393, —, 450.
550, —. Hausnummn�achten .

_ _ _

*

Ithfeld , Badstrass « nur 34 ( Laden) ,
komplett « Herrenzimmer nur 285,- - .
375, —, 490, —, Ankleidefchränke , furniert ,
dreiteilig , 79. —. 98, —, 140, —, Bäsch .
kommode mit Spiegel 09, —, 85, —, >10. —,
Nachttische 14A0, 19,50, 24, - . r - us�.
nummer achten

Siehfeld , B- dstrasse nur 34 ( Laden) ,
Iglifche Bettstellen mit Spiralbodcn

und Drell - Auflagen 59 . —� 08, —, S. V

Ouittungs - . Raball -
ll . Rcklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzt , sesch .
ferügtseit4S Jahr .

als Spezialltüt
Conrad MDller
Schkeuditz - Leipzig

Verkäufe
Trotz Teilzahlunq sofort Kinderwagen ,

Klappwaaen . Kinderbetten . Metallbetten .
Korbmöbel . Ball . Grotze frankfurter -
ttrake 47. •

gs
in der Geaamtau finge
des »Vorwärts " sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehTbiUiöI

2 Teppiche , wenig gebraucht , 20, — und
32, —, sowie Einzclstücke mit kleinen
W- befehlern bi » 50 Prozent ermässigt .
Fabrikteppich - Berkaus , Friedrichstr . 205,
Ecke gimmcrstrassc . Zohlungsentgegen .
kommen . «

BfS/' thhtjäfi efe rrf ' n

«leppfportwagen , Kinderwagen , M» .
tallbetten mit Polstcraustage 16�0,
Ruhebetten , Kinderbetten , illiesenaus -
wähl Ratenzahlung . Spezialgeschäft .
Schönhauser Allee 5, Schönhauser Tor . »

Hökerwagen durch Plattenaufbau auf
meine grossen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht herstellbar . Georg
Wagner , Köpenickerstrassc 71, Hof. Kein
Laden , dafür billigere Preise . •

Dtirkopp . Nähmaschincn gegen 3. Mark.
Wochenraten . Wlosik, Brunnenstrasse 185,
zwischen Noscuthalerplass und Invali -
denstrasse . Norden >18.

. Bckleidungssiüclie , ' Wasrbe Os *

Halbumsonft in den weltberühmten
Leihhäusern Grunewaldstrass « 72, Zweig .
geschäft Friedrichstraße 243, werden hoch-
elegante , versteigert » Herrenanzüge ,
Herrenpaletots , Aussteuerwäsche , Schmuck.
fachen , Lcdcrtaschen Federbetten , Arm-
banduhren , gebrauchte sowie neue , ver .
tauft . Jeder Kauf ist geldeinbringend .
Konzcsüoü ie -te Bian du ' ' . nahmen. »

Wenig getragene , teils auf Seide ge»
arbeitete , erstklassige Jackettanzüge . Frack»
nzsige , Smotinganzüge , Gehrockanzüge ,

Gabardine . Paletots , Bauchanzüge , für
jede Figur passend , außerdem hoch.
elegante neue Garderobe , von erstklassi .
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preisen im Leihhaus Lowick! ,
Prinzenstrasse 105, eine Treppe . Keine
Lombardware .

verleih von hocheleganten Gefell .
schaftsanzllgen . Rofenthalerstrasse 4.
Norden 0393.

Wenig getragene Frackanzüge . Smo.
kinganzüge . Gehrockanzüge . Iacketta ».
züge, Gabardinemäntel , Gummimäntel .
Cutaway - Anzüge . Taillenmäntel , für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzüge , spottbillig . Halpcrn , Rosen
thalerstrasse 4, erste Etage .

_ _ _ _

>

Lerleib hoibeleaanter Gesellslbaft ».
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen ,
strasse 105.

Kavalieranziige , wie neue , Jackett .
anzüge , Gehrockanzüge , Frackanzüge
( auch leihweise ) , Sommermäntel , Gummi .
Mäntel verkauft spottbillig Alexandir .
strasse 28», Hochparterre . _

•

Wenige getragene Kavaliergarderobe
von Millionären . Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billig « Preise . Empfehl «
Taillenmäntel . Paletots , Frack ». Smo -
king ». Gehrockanzüge , Hofen . Gelegen .
beitskäuf « in neuer Garderobe . Weite .
lter Weg lohnend . Lothringerstrasse 50,
1 Treppe , Rosenthaler Platz . *

Stannenerregend !
Fünfzehn ! Federbetten

Prachtteppiche !
| _ _ _ _Stand 23, — I

Gardinenlaaer ! Diwandecken ! Herrcn .
anzüge ! Paletot »! Monatsgarberode !

ring )
Wenig getragene hochelegante Herren .

larderobe , spottbilliger Verkauf . Ge.
egenheitskäufe in eleganter neuer Gar .

derobe und Pelzwaren . Keine Lom»
bardware . Leihhaus , Friedrichstrasse 2,
am Halleschen Tor . _ _ •

Anzüge , 18, — an, neue und getragene ,
teils auf Seid «, Taillcnmäntel , Feder .
betten , Stand 25, — an, spottbillig .
Lcihhau » Reinickendor ' evstrasse 105, Ret .
tclbeckplatz . Keine Lombardware . _ _•

Wenig getragen « Jackettanzüge , ' teils
auf Eetde . 18, —, Smokinqonzllge , Bauch .
anzüge , Taillenmäntel . Paletots , stau -
nend billig . Gelegenheitskäufe in neuer
Herrengarderobe . Leihhaus Rosenthaler
Tor . Linienftrasse 203 —204 , Ecke Rosen .
thaler Straße . Keine Lombarbware . _

•

Betteaverkanf ! Reue 9,751 13, - 1
Prachtvolle 22,50! 27,50! Bettwäsche !
Steppdecken ! Tülldecken ! Inlett »! Alles
spottbillig ! keine Lombardware ! . Leih .
hau », Brunn » n strasse 47. _ _ •

BiMa , trotzdem auf Teilzahlung .
Herrenbekleidung , Damenbekleidung ,
Wäsche, Gardinen , Tischdecken , Diwan .
decken usw. Kleine Anzahlung , niedrige
Raten . Max Urp , Blumenstrasse 47 1.
3. Hau » von Andreasstrasse . '

Patentmatratzea . Auflegematratzen . Me.
tallbetten , Chaiselongue ». Walter , Star -

Förderstrosse achtzehn . Spezialgeschäft .

Rehscld .
ipeifczimmer :

sse nur 3t ( Laden) ,
Büfett . Ditrinenaufsatz .

voll - Türen ( innen Mahagoni ) , schwere
Bildhauerarbeit . englisch - Züge. Kre.
den- . At. s . iebtis » mit abgerundeten

Metallbettstellen , Messingner , Irrung ,
23, —, 29, — Ausziehtisch 29, —, 30, —,
45, —, Rohrstühle 4,95, 5,75, Plüschsofo »
98, —, 120, —. Hausnummer achten , ei *

Rehfeld�Badstrasse nur 34 ( Ladet�,
Diplomat - Schreibtische , «cht Eiche, 89, —,
Schreibsessel , Rindledersitz 29, —, Stand -
uhren 95, —, Klubsessel 85, —, Flurgard «.
rvbcn , moderne Anrichte - Küch- n 119, —>
>38, —, 165, —. Hausnummer achten . •

Mossenpoften . Nussbaumbpfette , kre .
drnjien . Schreibtische , Sofaumbau «. Her-
abgesetzte Preis ». Zahlung - erleichterung .
Kamerlinm «astanienallee 3«. _

*

MädeNredtt fast ohne Anzahlung f-. i
langfristiger Abzahlung : Schlafzimmer ,
Speisezimmer , sämtliche Einzelmöbel ,
Küchen. Korbmöbel , Polstcrwaren . Mc.
tallbetten . Möbelhaus Luisenstadt ,
K' opcnickerstr . 77/78, Ecke Brückenstrasse .

Musikinstrumente, ;

Lintpiano », überaus
fabrit Link. Brunnen

iswert . Piano -
-°ss- 35.

Konzertpia »», Flügelton , Steinmencr »
Flügel Gelegenheitskauf ah Fabr . ?,
Friedrichstraße 16 ll� Vorderhaus .

_ _ _ _ _

*

Piano , gebraucht , 130�- . Pianohaus ,
Alt - Moabit 86c.

Teilzahlung . Riesenauswahl !
mauträder , Sörickeräder , Opelfahrräder ,
Triumphräder , Wultiplexräder , Wittler .
räder , Monopolrädel , hochmoderne bild .
schöne Rennmaschinen , entzückende
schnellaufende Strassenrenner . fünf .
jährig - Garantie . Kaufzwangloser Lager ?
besuch erbeten . Fahrradrahmen 18, —.
Kassaräder 43, —. Schlawc , Weinmeisler .
strasse vier . _

*

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An- '
Zahlung , für ein erstklassige » Marlen .
tob . Fahrradhau » Kentrum . Linien -
strasse neunzehn . '

Rehfeld . Badftrasse nur 84 ( Laden) ,
reelle Tischlerarbeit und keine Auktion ».
wäre . Versand Gross - Berlin franko .
Vorzeiaer diese » erhält beim Kauf von
100 Mark an 5 Mark Autogeld ver .
gütet . Riesenauswahl . Zirka 100 Zim-
mer und Küchen. Besuch lohnt . Haus .
nummer achten . »

Kaufgesuche
Zahngebisi «. Silberlachen . Zinn . Biet ,

Quecksilber . Goldschmelze Ehristionat .
Köpenickerstrasse 39 (Adalbertstrasse ) . '

Unterricht
Privatzirkel , Kurzschrift , Maschinen .

schreiben , Buchhaltung , kaufmännischer
Schriftverkehr , Rechtschreibung , schnell«
fördernder Einzelunterricht . Bücher «
revisor Aulich , 6eydelstraüe 1, Spittel «
markt . *

Verschiedenes
Die beiden Herren , welche am Frei -

tag , 25. März , nachmittags ' .' ,0 Uhr, die
braune Aktentasche in Stralau - Rum»
melsburg mit Briefen für Spenner ,
Friedrichshagen , aus dem Erkner - Zuge
mitgenommen haben , sind erkannt und
werden ersucht , dieselben im Fundbureau
Schlesischer Bahnhof abzugeben .

Arbeitsmarkt

Sldlenangcbosse

Händler finde » guten Perdienst durch
Berkauf meiner Eukalvptus - und Wa.
cholderbonbon ». Pfefferminz , Wacholder .
und Malzextrakt , Fichte nnadelpräparate ,
Seifen und anderer

treisltste umsonst von
lbernhau in Sachsen 27.

Spezialitäten .
Willr Schulze ,

Lehrmädchen für Malchin - nnäher - ,

§
-sucht. I . Lewinski u. Es. , An der
rrusaleme : Kirch « 2.
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